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Konsortium 

Auftraggeber: 

Die Stadt Friedberg zªhlt mit ihren etwa 30.000 Einwohnenden zu den Vorreitern in puncto 

Wªrmewende, da die kommunale Wªrmeplanung nach dem Gesetz f¿r die Wªrmeplanung und 

zur Dekarbonisierung der Wªrmenetze f¿r Stªdte mit weniger als 100.000 Einwohnern die 

Wªrmeplanung erst bis Mitte 2028 gesetzlich vorschreibt. Die Stadt Friedberg engagiert sich 

bereits seit vielen Jahren im Bereich der nachhaltigen Energienutzung. So wurde im Jahre 2014 

f¿r die Stadt Friedberg ein Energienutzungsplan mit verschiedensten MaÇnahmenvorschlªgen 

und bereits einem Schwerpunkt auf der Wªrmeversorgung erstellt. Darunter u.a. ein Solarkataster, 

eine Energieinitiative f¿r kleine und mittlere Unternehmen wie auch ein kommunales Energie-

management f¿r Liegenschaften der Stadt Friedberg. 

Die Erstellung einer kommunalen Wªrmeplanung ist ein weiterer wichtiger Schritt zur 

Dekarbonisierung der Wªrmeversorgung in Friedberg. Dabei definiert die Kommune die 

politischen Rahmenbedingungen und trifft strategische Entscheidungen f¿r die Wªrmeversorgung. 

Weiterhin ¿bernimmt sie die Koordination zwischen den verschiedenen Stakeholdern und kann die 

Umsetzung fºrdern. 

www.friedberg.de 

 

Auftragnehmer: 

Die T¦V Rheinland Consulting GmbH unterst¿tzt in Zusammenarbeit mit dem Software-

Unternehmen greenventory GmbH Kommunen und Stadtwerke modular und zielgerichtet bei 

allen mit der kommunalen Wªrmeplanung verbundenen Anforderungen und Herausforderungen. 

Die Grundlagen hierf¿r sind eine in mehr als 25 Jahren Entwicklungszeit aufgebaute 

Softwaretechnologie aus dem Fraunhofer ISE und Karlsruher Institut f¿r Technologie (KIT), ein gut 

aufgestelltes Team mit dem nºtigen energieplanerischen Know-how, ein starkes Partnernetzwerk 

und eine groÇe Leidenschaft f¿r das Thema Energiewende. Aus den benannten Unternehmen 

bringen praxiserfahrene Mitarbeiter mit einem starken Fokus auf den Energie- und IT-Bereich ihre 

umfangreiche Fachexpertise im Kontext einer sektor¿bergreifenden Energie- und 

Infrastrukturplanung, der Zusammenarbeit mit unterschiedlichen kommunalen Institutionen sowie 

dem Einbezug der ¥ffentlichkeit interdisziplinªr ein. Im harmonisierten Zusammenwirken lassen 

die beiden Unternehmen die Erfahrung aus der kommunalen Wªrmeplanung in mehr als 100 

Kommunen einflieÇen. 

consulting.tuv.com 

www.greenventory.de 

  

http://www.friedberg.de/
https://consulting.tuv.com/
http://www.greenventory.de/
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Vorwort 

Liebe Leserinnern und Leser, 
liebe B¿rgerinnen und B¿rger, 

der erste Kommunale Wªrmeplan der Stadt 
Friedberg liegt vor. Er soll uns leiten bei der Suche 
nach der Antwort auf die Frage, wie wir zuk¿nftig die 
Wªrmeversorgung im Stadtgebiet sichern. Warum 
stellt sich diese Frage? Grundsªtzlich, weil die 
Verbrennung fossiler Brennstoffe unser Klima 
nachhaltig ªndert. Wir m¿ssen so schnell als mºglich 
damit aufhºren, um den Temperaturanstieg zu begrenzen. Verschªrft hat sich die Fragestellung 
durch den verbrecherischen Angriffskrieg Russlands auf die Ukraine, finanziert maÇgeblich durch 
den Verkauf fossiler Energietrªger in das dadurch abhªngige Westeuropa. 

Haben wir hier nun das Drehbuch einer erneuerbaren Wªrmeversorgung, das wir nur noch 
abarbeiten m¿ssen? Nein. So einfach ist das leider nicht. Aber wir haben den ersten Schritt getan, 
um unsere Wªrmeversorgung auf eine nachhaltigere Basis zu stellen. Wir konnten aufbauen auf 
viele Initiativen und bereits vorhandenes Engagement. Erwªhnen mºchte ich die bereits 
bestehenden Wªrmenetze im Stadtgebiet, die jeweils durch den Mut der verantwortlichen 
Betreiber umgesetzt wurden. Auch die engagierten B¿rgerinnen und B¿rger wie in Rinnenthal oder 
Friedberg-West, die sich einbringen, um f¿r ihre Quartiere gute Lºsungen zu suchen. 

Ich bin dankbar, dass der Stadtrat meine Initiative mitgetragen hat, die Wªrmeplanung schnell und 
engagiert anzugehen. Zu einem fr¿hen Zeitpunkt und als Vorreiter in der Region. Damit konnten 
wir f¿r die Stadt Friedberg noch eine auÇergewºhnlich hohe Fºrderung von 90 % sichern. Ich 
bedanke mich bei unseren Dienstleistern, Dr. Florian Nigbur und Sebastian Happich von der T¦V 
Rheinland Consulting und ihrem Partner greenventory, die professionell und kompetent die 
Wªrmeplanung aufgesetzt haben und auf unsere speziellen Vorstellungen und 
Rahmenbedingungen eingegangen sind. Ein groÇer Dank gilt vielen weiteren Mitarbeitenden in 
Verwaltung und Stadtwerken, die genauso wie zahlreiche externe Einrichtungen und Firmen 
mitgewirkt haben, um die vielen benºtigten Daten zu erheben. 

ΘZur Wårmeplanung in neun Monaten: 

ein rekordverdåchtig knapper Zeitraum!Ζ 
Dr. Florian Nigbur, T¦V Rheinland Consulting GmbH 

Den sehr engen vorgegebenen Zeitrahmen einzuhalten und trotzdem nun auf einem guten 
Wªrmeplan aufbauen zu kºnnen, liegt maÇgeblich an der Projektleiterin Stephanie Posch, die 
ungeachtet von Urlaub, Feierabend oder Wochenende all ihre Energie und Organisationsgeschick 
eingebracht hat, um das Projekt erfolgreich abzuschlieÇen, vielen Dank daf¿r! 

ΘDer Wårmeplan ist erst der Anfang. 

Jetzt mýssen wir weitermachen und konkrete Maànahmen anpackenΝΖ 
Stephanie Posch, Stadt Friedberg 

Aber letztlich ist es erst der Anfang. Nun braucht die Stadt und ihre B¿rgerschaft weiter die Initiative 
und Unterst¿tzung ï sei es durch regionale Partner, kompetente Einzelunternehmer oder 
b¿rgerschaftliche Zusammenschl¿sse wie Genossenschaften, um unsere Ziele zu erreichen: Eine 
lokale oder regionale, verantwortliche Wªrmeversorgung aufzubauen, die sowohl klimaneutral 
arbeitet als auch die Wertschºpfung mºglichst vor Ort lªsst. Dazu lade ich Sie alle ein, aktiv 
mitzuwirken! 

Ihr B¿rgermeister, 

Roland Eichmann  

Stephanie Posch, Roland Eichmann, Dr. Florian Nigbur 
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1 Zusammenfassung 

In den vergangenen Jahren ist immer deutlicher geworden, dass Deutschland angesichts des 

fortschreitenden Klimawandels eine treibhausgasneutrale und dabei aber auch sichere und 

kosteng¿nstige Energieversorgung benºtigt. Die Wªrmeversorgung spielt hierbei eine zentrale 

Rolle. Hierf¿r hat die Stadt Friedberg nun mit der Kommunalen Wªrmeplanung (KWP) ein 

strategisches Planungsinstrument erarbeitet. Die KWP analysiert bestehende Potenziale sowie die 

treibhausgasneutralen Versorgungsoptionen f¿r die Wªrmewende. Die Ergebnisse verdeutlichen, 

dass die Wªrmewende hin zu einer klimaneutralen Versorgung umsetzbar und Friedberg in einer 

guten Startposition ist. Der gegenwªrtige Wªrmebedarf wird derzeit zu fast 87 % aus den fossilen 

Quellen Heizºl und Erdgas gedeckt. Dies gilt es zu ªndern. Im Rahmen der KWP wurden daf¿r 

energetische Potenziale, Strategien und MaÇnahmen identifiziert. In den kommenden Jahren 

m¿ssen diese nun konkret umgesetzt werden, um die Wªrmewende voranzutreiben. 

  

Abbildung 1: Wªrmebedarf in Friedberg 
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Die Wªrmeplanung der Stadt Friedberg hat 

entsprechend der bayerischen Vorgaben das 

Ziel, bis zum Jahr 2040 Klimaneutralitªt zu 

erreichen. Bundesweit ist dies erst bis zum 

Jahr 2045 vorgeschrieben, wobei auch 

andere Bundeslªnder und Kommunen 

ambitionierte Ziele verfolgen. Kommunen mit 

unter 100.000 Einwohnern m¿ssen die 

kommunale Wªrmeplanung nach dem 

Gesetz f¿r die Wªrmeplanung und zur 

Dekarbonisierung der Wªrmenetze, 

nachfolgend verk¿rzt als 

Wªrmeplanungsgesetz (WPG) bezeichnet, 

erst bis zum 30. Juni 2028 finalisiert haben. 

Die Stadt Friedberg konnte durch fr¿hzeitiges 

Handeln bereits im letzten Jahr Fºrdermittel 

f¿r die Durchf¿hrung der kommunalen 

Wªrmeplanung erhalten. Somit haben die 

Friedberger B¿rgerinnen und B¿rger bereits 

heute die Mºglichkeit, sich dar¿ber zu 

informieren, ob ihr Eigenheim oder Betrieb 

mºglicherweise an ein Wªrmenetz 

angeschlossen werden kann oder ob 

Einzelversorgungslºsungen wie 

Wªrmepumpen die wahrscheinlichste 

Lºsung f¿r eine dekarbonisierte 

Wªrmeversorgung darstellen.  

Die Wªrmeplanung wurde durch die Stadt 

Friedberg, die T¦V Rheinland Consulting 

GmbH und die greenventory GmbH 

gemeinsam erarbeitet. Zudem wurde ein 

digitaler Zwilling der Stadt Friedberg 

geschaffen. Der digitale Zwilling ist ein 

virtuelles Modell des gesamten Stadtgebiets. 

In das Modell werden die f¿r den Wªrmeplan 

notwendigen Daten eingepflegt, um 

Auswertungen und Simulationen 

durchzuf¿hren. Dadurch kann ein 

umfassender ¦berblick ¿ber die 

Wªrmeversorgung im Stadtgebiet sowie den 

Gebªudebestand und die erneuerbaren 

Potenziale gewonnen werden. 

Die wichtigsten Punkte dieses Plans werden 

im Folgenden kurz prªsentiert. 

1.1 Bestandsanalyse 

Die Grundlage einer guten Planung ist ein 

Verstªndnis der Ist-Situation sowie eine 

verlªssliche Datenbasis. Letztere wurde 

digital aufbereitet und zur Analyse des 

Bestands genutzt: ¦ber 120 Datenquellen 

wurden in die Software von greenventory 

integriert, organisiert und f¿r Beteiligte an der 

Erstellung der kommunalen Wªrmeplanung 

zugªnglich gemacht. Diese Daten wurden 

wªhrend des Projekts kontinuierlich 

aktualisiert und kºnnen auch in Zukunft 

weiter gepflegt werden. 

In Friedberg wurde eine umfassende Analyse 

des Gebªudebestands durchgef¿hrt, welche 

Daten aus verschiedenen Quellen, darunter 

Kartenmaterial und ALKIS-Daten, 

zusammenf¿hrt. So konnte ermittelt werden, 

dass Wohngebªude mit etwa 89 % den 

GroÇteil des Gebªudebestands abdecken, 

wªhrend Industrie-, Gewerbe-, und 

ºffentliche Gebªude einen deutlich kleineren 

Anteil ausmachen. Knapp 68 % der Gebªude 

wurden bis 1978 erbaut und damit 

¿berwiegend vor dem Inkrafttreten der ersten 

Wªrmeschutzverordnung, woraus sich ein 

Handlungsbedarf f¿r Gebªudesanierungen 

ergibt. 

Der Gesamtwªrmebedarf in der Stadt 

Friedberg betrªgt 360 GWh/a. Dieser verteilt 

sich folgendermaÇen auf die verschiedenen 

Sektoren: 

Á 71 % Wohngebªude 

Á 9 % Gewerbe, Handel und 

Dienstleistungen 

Á 16 % Industrie & Produktion 

Á 4 % ºffentliche Bauten 

F¿r die Bereitstellung der Wªrme in Friedberg 

werden 415 GWh Endenergie pro Jahr 

benºtigt. Erdgas macht dabei mit 190 GWh/a 

(45,8 %) den grºÇten Anteil aus, gefolgt von 

Erdgas mit 172 GWh/a (41,4 %). Der Anteil 

der Biomasse betrªgt 27 GWh/a (6,6 %) und 

der des Heizstroms 20 GWh/a (4,7 %). Der 
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Fokus der Wªrmewendestrategie sollte daher 

auf der Verringerung des Anteils von fossilen 

Energietrªgern im Energiemix liegen, welche 

durch den Ausbau von Wªrmenetzen, 

Wªrmepumpen und Biomassebereitstellung 

erreicht werden kann. 

Die Auswertung der digitalen Kehrb¿cher, 

bereitgestellt von den 

Bezirksschornsteinfegern, ergibt ein 

Durchschnittsalter aller mit Gas betriebenen 

Heizsysteme von 15,7 Jahren und ein 

Durchschnittsalter der mit fl¿ssigen 

Brennstoffen betriebenen Heizkessel 25,6 

Jahre. Hieraus ergibt sich ein akuter 

Handlungsbedarf. Unmittelbare MaÇnahmen 

sollten den Austausch der ¿ber 30 Jahre alten 

Systeme gemªÇ Ä 72 GEG (Gesetz zur 

Einsparung von Energie und zur Nutzung 

erneuerbarer Energien zur Wªrme- und 

Kªlteerzeugung in Gebªuden) umfassen. 

1.2 Potenziale 

Innerhalb des digitalen Wªrmeplans wurden 

Algorithmen und Simulationsmodelle genutzt, 

um Potenziale zur Verbesserung der 

Energieeffizienz und zum Ausbau 

erneuerbarer Energien aufzuzeigen. Zur 

Identifizierung der technischen Potenziale 

wurde eine umfassende Flªchenanalyse 

durchgef¿hrt, bei der sowohl ¿bergeordnete 

Ausschlusskriterien als auch 

Eignungskriterien ber¿cksichtigt wurden. 

Diese Methode ermºglicht f¿r das gesamte 

Stadtgebiet eine robuste, quantitative und 

rªumlich spezifische Bewertung aller 

relevanten erneuerbaren Energieressourcen. 

Die endg¿ltige Nutzbarkeit der hier 

dargestellten Potenziale hªngen von 

weiteren Faktoren ab. Weiterf¿hrende 

Untersuchungen zur Realisierbarkeit der 

Potenziale sind Teil der MaÇnahmen des 

kommunalen Wªrmeplans (KWP). 

Die ermittelten technischen Potenziale zur 

Stromerzeugung (siehe Definition der 

Potenzialbegriffe) in Friedberg zeigen, dass 

lokale Biomasse (61 GWh/a) auch einen 

deutlichen Beitrag zur Stromerzeugung 

leisten kann. Windkraft (228 GWh/a) hat ein 

signifikantes Potenzial. Die Einschrªnkungen 

des Flªchennutzungsplans sowie die 

Herausforderung im Hinblick auf den Zubau 

an Windenergieanlagen in Friedberg, die 

durch militªrische Bed¿rfnisse der Luftwaffe 

bestehen und zu Hºhen- und damit 

Leistungseinschrªnkungen f¿hren, sind 

bereits ber¿cksichtigt. Photovoltaik auf 

Freiflªchen (3.890 GWh/a) bietet das hºchste 

Potenzial, wobei Flªchenkonflikte 

ber¿cksichtigt werden m¿ssen. Photovoltaik 

auf Dªchern (226 GWh/a) bietet hingegen f¿r 

Friedberg ebenfalls ein wichtiges 

flªcheneffizientes Potenzial. In Kombination 

mit Wªrmepumpen kann der selbsterzeugte 

Strom f¿r die Warmwasserbereitung und 

Gebªudeheizung in ¦bergangszeiten genutzt 

werden.  

Die ermittelten technischen Potenziale zur 

Wªrmeerzeugung (siehe Definition der 

Potenzialbegriffe) auf der Gemarkung 

Friedberg zeigen, dass es eine breite Palette 

an Mºglichkeiten f¿r die lokale 

Wªrmeversorgung gibt. Zu beachten ist, dass 

die vorhandenen Dach-/Freiflªchen entweder 

zur Strom- oder zur Wªrmeerzeugung 

verwendet werden kºnnen. Die quantitativen 

Potenziale stellen sich wie folgt dar: 

Solarthermie auf Freiflªchen bietet mit 

6.060 GWh/a das grºÇte Potenzial, gefolgt 

von den Potenzialen f¿r Luftwªrmepumpen 

(209 GWh/a) und f¿r oberflªchennahe 

Geothermie (Erdwªrmesonden: 

3.631 GWh/a und Erdwªrmekollektoren: 

2.762 GWh/a). Die Nutzung von 

Erdwªrmekollektoren im Stadtgebiet 

gestaltet sich oft als schwierig, ist jedoch eine 

mºgliche Option f¿r Randgebiete. Auch f¿r 

Gebiete mit lockerer Bebauung kommen 

Erdwªrmekollektoren infrage. 

Luftwªrmepumpen haben ein groÇes 
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Potenzial f¿r Ein- und Zweifamilienhªuser in 

den weniger dicht bebauten Gebieten. Im 

Vergleich zu Erdwªrmekollektoren kºnnen 

Luftwªrmepumpen auch in Gebieten ohne 

groÇe Flªchenverf¿gbarkeit genutzt werden, 

sofern die geltenden Abstandsregeln zum 

Lªrmschutz eingehalten werden. 

Das Potenzial f¿r Solarthermie auf 

Dachflªchen wird auf 206 GWh/a geschªtzt. 

Biomasse bietet ein Potenzial von 88 GWh/a, 

das Potenzial f¿r Umweltwªrme aus 

Gewªssern ergibt sich zu 489 GWh/a. 

Das Potenzial der Tiefengeothermie bedarf 

zur genauen Quantifizierung weiterer 

Untersuchungen (vgl. MaÇnahmen). 

Geothermische Potenziale sind prinzipiell nur 

mit hohen Investitionen zu erschlieÇen. 

Abwªrmequellen konnten identifiziert 

werden. Bis zum Abschluss der 

Wªrmeplanung konnten allerdings keine 

Zusagen ¿ber eine mºgliche Einspeisung in 

ein (zu errichtendes) Wªrmenetz erzielt 

werden. 

Der Einsatz von Wasserstoff in der 

dezentralen Gebªudewªrmeversorgung 

muss bei der Fortschreibung des KWP 

betrachtet werden. Die Nutzung von 

Wasserstoff in Gebªudeheizungen wird, 

aufgrund einer aktuell noch ungesicherten 

Verf¿gbarkeit, einer voraussichtlichen 

mangelnden Wirtschaftlichkeit sowie des 

prioritªren Einsatzes insbesondere in der 

Industrie voraussichtlich auch in den 

nªchsten Jahren nicht von Bedeutung sein. 

Die Potenziale sind rªumlich heterogen 

verteilt: Im Stadtgebiet dominieren die 

Potenziale der Solarthermie auf Dachflªchen 

und in locker bebauten Quartieren der 

Erdwªrmekollektoren, wªhrend an den 

Stadtrªndern Solar-Kollektorfelder und groÇe 

Erdwªrme-Kollektorfelder potenziell mºglich 

sind. Die Solarthermie auf Freiflªchen 

erfordert trotz hohem Potenzial eine 

sorgfªltige Planung hinsichtlich der 

Flªchenverf¿gbarkeit und Mºglichkeiten der 

Integration in bestehende und neue 

Wªrmenetze. Die ErschlieÇung dieser 

Potenziale wird bei der detaillierten Pr¿fung 

der Wªrmenetz-Eignungsgebiete mit 

untersucht. 

Die in der KWP durchgef¿hrte Bestands- und 

Potenzialanalyse f¿r Friedberg zeigt, dass 

Friedberg theoretisch seinen gesamten 

Wªrmebedarf durch erneuerbare Energien 

lokal decken kºnnte. In der Realitªt wird es 

jedoch nicht mºglich sein, das gesamte 

technische Potenzial zu nutzen. 

Besonders Gebªude, die bis 1977 erbaut 

wurden, bieten ein hohes Einsparpotenzial 

durch Sanierung. Wichtige Wªrmequellen 

ergeben sich durch die Nutzung von Aufdach-

PV in Kombination mit Wªrmepumpen, 

Solarthermie, Biomasse und der Mºglichkeit 

eines teilweisen Anschlusses an das 

Wªrmenetz. 

1.3 Wªrmenetze als Teil der 
Wªrmewendestrategie in 
Friedberg 

Der Aufbau von Wªrmenetzen ist ein 

wichtiger Ansatz f¿r die 

Wªrmewendestrategie in Friedberg. Hierf¿r 

wurden im Rahmen der KWP Gebiete 

identifiziert, die sich gegebenenfalls f¿r den 

Aufbau von Wªrmenetzen eignen kºnnten 

(Eignungsgebiete). Die Ausweisung der 

Gebiete erfolgte in drei Schritten: 

1. Eingrenzung potenzieller 

Eignungsgebiete basierend auf 

technisch-wirtschaftlichen Parametern. 

2. Feinabstimmung mit beteiligten Akteuren. 

3. Konsultation und Anpassung der 

Ergebnisse in Abstimmung mit der Stadt. 

Als Ergebnis des Prozesses konnten Gebiete 

identifiziert werden, die aktuell f¿r 

Wªrmenetze geeignet erscheinen. Dabei ist 

allerdings zu beachten, dass die im 
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kommunalen Wªrmeplan ausgewiesenen 

Eignungsgebiete f¿r Wªrmenetze oder 

Einzelversorgung nicht verpflichtend zu 

erschlieÇen sind. Stattdessen bilden sie die 

Basis f¿r die weitere Stadt- und 

Energieplanung und m¿ssen im Rahmen 

weiterer Planungsschritte genauer analysiert 

werden. Kapitel 5.2 geht nªher darauf ein, 

anhand welcher Kriterien ein Eignungsgebiet 

festgelegt wurde und was darunter zu 

verstehen ist. 

1.4 Sanierung und Wªrmepumpen 
als Schl¿ssel der 
Wªrmewendestrategie f¿r 
Gebiete ohne Wªrmenetze 

Ein wesentlicher Bestandteil der 

Wªrmewende ist die Gebªudesanierung, um 

den Bedarf an Wªrme und den 

dazugehºrigen Energietrªgern zu senken. 

Das gilt sowohl f¿r Gebªude innerhalb als 

auch auÇerhalb von Wªrmenetzpr¿f- und -

eignungsgebieten. 

Die Dekarbonisierung der Wªrmeversorgung 

auÇerhalb der Eignungsgebiete wird Aufgabe 

der jeweiligen Gebªudeeigent¿mer sein. Aus 

heutiger Sicht wird hierbei die Wªrmepumpe 

in einem bedeutenden Anteil der Gebªude 

zum Einsatz kommen. In Gebªuden, in denen 

der Einbau einer Wªrmepumpe nicht sinnvoll 

ist, werden insbesondere 

Biomasseheizungen eine Rolle spielen. Die 

Nutzung von Wasserstoff in 

Gebªudeheizungen wird aufgrund der im 

vorherigen Abschnitt genannten Gr¿nde auf 

absehbare Zeit nicht von Bedeutung sein. 

Weitere Entwicklungen in diesem Bereich 

m¿ssen daher abgewartet werden. Diese und 

weitere Annahmen sind bei der gesetzlich 

vorgeschriebenen Fortschreibung der 

kommunalen Wªrmeplanung in spªtestens 

f¿nf Jahren zu ¿berpr¿fen. 

Sowohl f¿r die geplante Gebªudesanierung 

als auch f¿r den Heizungstausch wird 

Immobilienbesitzern empfohlen, sich 

individuell von Experten beraten zu lassen. 

Diese kºnnen auf Basis der individuellen 

Gegebenheiten konkrete Aussagen treffen. 

1.5 MaÇnahmen und nªchste 
Schritte 

F¿r den konkreten Start in die Transformation 

der Wªrmeversorgung werden die folgenden 

MaÇnahmen vorgeschlagen, welche im 

Anhang des Berichts genauer beschrieben 

sind: 

Á Machbarkeitsstudien f¿r Wªrmenetze 

Á Planung und Ausf¿hrungsarbeiten f¿r 

Wªrmenetze 

Á Integration von Wªrmeplªnen in die 

Bauleitplanung 

Á Koordination und Vernetzung von 

TiefbaumaÇnahmen 

Á Harmonisierte Zielsetzung und 

Strategien 

Á Erarbeitung von Sanierungsfahrplªnen 

f¿r kommunale Gebªude 

Á Pr¿fung realisierbare Nutzung 

unvermeidbarer industrieller Abwªrme 

Á Sanierungsoffensive Heizung / 

ĂEnergiekarawaneñ 

Á Machbarkeitsstudie f¿r die ErschlieÇung 

von Tiefengeothermie 

Á Genossenschaftsgr¿ndung 

Diese gilt es nun anzugehen und in die 

weiteren, konkreten Planungsphasen zu 

¿berf¿hren. 

1.6 Fazit 

Die kommunale Wªrmeplanung in Friedberg 

stellt ein strategisches Instrument f¿r die 

Wªrmewende dar. Dar¿ber hinaus schafft sie 

Transparenz und Orientierung f¿r alle 

beteiligten Akteure sowie gegen¿ber der 

¥ffentlichkeit. Im Rahmen der Planung 

wurden 15 MaÇnahmen formuliert, die im 

Anschluss an die Wªrmeplanung umgesetzt 

werden sollen, um die Wªrmeversorgung der 

Stadt zu dekarbonisieren. Die Stadt 
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Friedberg arbeitet bei der Umsetzung der 

MaÇnahmen eng mit den lokalen Versorgern 

und Netzbetreibern sowie weiteren 

beteiligten Akteuren zusammen und wird den 

offenen Dialog mit ihren B¿rgern fortf¿hren. 

Dar¿ber hinaus bietet die im Projekt 

gesammelte und aufgebaute Datengrundlage 

wertvolle Informationen, die in Zukunft f¿r 

eine schnelle und effektive Energiewende 

weiter genutzt werden kºnnen. Die 

Implementierung digitaler Werkzeuge durch 

den digitalen Wªrmeplan ist ebenfalls ein 

Schritt in die richtige Richtung.
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2 Einleitung 

Das folgend einleitende Kapitel liefert B¿rgerinnen und B¿rgern zunªchst Antworten auf die 

wichtigsten Fragen in Bezug auf die kommunale Wªrmeplanung der Stadt Friedberg und f¿hrt die 

Leser im zweiten Unterkapitel tiefer in das generelle Konzept der kommunalen Wªrmeplanung ein. 

AbschlieÇend werden die Inhalte und Ergebnisse des ¥ffentlichkeits- und Akteurs-

Beteiligungskonzepts wªhrend der Erstellung des Wªrmeplans umrissen. 

2.1 Aufbau des Berichts 

1. In der Bestandsanalyse wird der Status quo der Energieversorgung und -nutzung in Friedberg 

beschrieben. Diese Analyse bildet die Basis f¿r die Identifizierung von 

Entwicklungsmºglichkeiten und Verbesserungspotenzialen. 

2. Die Potenzialanalyse untersucht die Mºglichkeiten zur Integration erneuerbarer Energien und 

zur Steigerung der Energieeffizienz. Dieser Abschnitt enthªlt eine detaillierte Bewertung der 

verf¿gbaren Ressourcen. 

3. Im Zielszenario wird die zuk¿nftige Wªrmeversorgung dargestellt. Basierend auf den 

Ergebnissen der vorherigen Schritte wird ein Szenario f¿r das Jahr 2040 entwickelt. 

4. Die Wªrmewendestrategie legt einen Beispiel-Fahrplan fest, wie der Weg zur 

Treibhausgasneutralitªt im Wªrmesektor aussehen kann. Sie enthªlt konkrete MaÇnahmen, 

Empfehlungen und Prioritªten. 

Schlussendlich werden die Befunde der kommunalen Wªrmeplanung Friedbergs im Fazit 

zusammengefasst. Der Anhang enthªlt Steckbriefe der verschiedenen 

Wªrmenetzeignungsgebiete, die einen schnellen ¦berblick ¿ber die spezifischen Eigenschaften 

und Potenziale jedes Gebiets bieten. 

Infoboxen zur Methodik sind ¿ber den gesamten Bericht verteilt und liefern wichtige Erlªuterungen 

zur Vorgehensweise, zu Datenquellen und zur Interpretation der Ergebnisse. 

2.2 Fragen und Antworten 

In diesem "Fragen und Antworten"-Abschnitt soll den interessierten B¿rgerinnen und B¿rgern ein 

schneller und einfacher Einstieg in das Thema der kommunalen Wªrmeplanung in Friedberg 

geboten werden. Um einen ersten ¦berblick zu geben, wurden die wichtigsten und am hªufigsten 

gestellten Fragen gesammelt. 

 

2.2.1 Was ist ein Wªrmeplan? 

Der Wªrmeplan ist ein strategischer Plan, mit 

dem Ziel, den Wªrmebedarf und die 

Wªrmeversorgung auf kommunaler Ebene zu 

optimieren. Ziel ist die Gewªhrleistung einer 

nachhaltigen, effizienten und 

kosteng¿nstigen Wªrmeversorgung in 

Friedberg, die zur Reduktion von 

Treibhausgasemissionen beitrªgt. Der Plan 

umfasst die Analyse der aktuellen Situation 

der Wªrmeversorgung, die Ermittlung des 

zuk¿nftigen Wªrmebedarfs sowie die 

Identifizierung von Potenzialen f¿r 

erneuerbare Energien und Energieeffizienz. 

Daneben beinhaltet er die Entwicklung von 
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Strategien und MaÇnahmen zur Optimierung 

der Energieversorgung und -einsparung. Der 

Wªrmeplan Friedbergs ist spezifisch auf die 

Stadt zugeschnitten, um die lokalen 

Gegebenheiten und Bed¿rfnisse zu 

ber¿cksichtigen. 

2.2.2 Gibt es verpflichtende Ergebnisse? 

Der Wªrmeplan dient als informeller und 

strategischer Fahrplan, der erste 

Handlungsempfehlungen und 

Entscheidungsgrundlagen f¿r die beteiligten 

Akteure liefert. Die Ergebnisse der Analysen 

kºnnen genutzt werden, um die kommunalen 

Prioritªten und Richtlinien auf das Ziel der 

treibhausgasneutralen Wªrmeversorgung 

auszurichten. Daneben werden auch 

konkrete MaÇnahmenvorschlªge formuliert, 

die die Entwicklung der 

Wªrmeversorgungsinfrastruktur und die 

Integration erneuerbarer Energien betreffen. 

Die Ergebnisse und MaÇnahmenvorschlªge 

des Wªrmeplans dienen dem Stadtrat und 

den Verantwortlichen als Grundlage f¿r die 

weitere Stadt- und Energieplanung. 

Der kommunale Wªrmeplan muss konkrete 

MaÇnahmen benennen, die fr¿hzeitig 

umgesetzt werden sollten, um die 

Wªrmewende voranzutreiben. Die 

benannten MaÇnahmen werden 

entsprechend den gesetzlichen 

Anforderungen mit den Schritten, die f¿r die 

Umsetzung der MaÇnahme erforderlich sind, 

dem Zeitpunkt, zu dem die MaÇnahme 

abgeschlossen sein soll, einer 

Kostenschªtzung, einem Verantwortlichen / 

Kostentrªger und positiven Auswirkungen auf 

die Erreichung des Zielszenarios angegeben. 

Die konkreten MaÇnahmen hªngen von den 

individuellen Gegebenheiten in Friedberg und 

den identifizierten Potenzialen ab. In 

Friedberg wurden insgesamt 15 MaÇnahmen 

durch die Projektbeteiligten identifiziert und 

priorisiert, die in diesem Bericht genauer 

beschrieben werden. Die kommunale 

Wªrmeplanung ist ein kontinuierlicher 

Prozess, der regelmªÇig und unter 

Ber¿cksichtigung weiterer Entwicklungen 

¿berarbeitet und angepasst werden muss. 

Durch die Diskussion und Zusammenarbeit 

der Akteure wird der Wªrmeplan fortlaufend 

verbessert und angepasst. 

2.2.3 Wie ist der Zusammenhang 

zwischen GEG, BEG und 

kommunaler Wªrmeplanung? 

Das Gebªudeenergiegesetz (GEG), die 

Bundesfºrderung f¿r effiziente Gebªude 

(BEG) sowie die kommunale Wªrmeplanung 

nach dem Wªrmeplanungsgesetz des 

Bundes (WPG) ergªnzen sich in vielfacher 

Hinsicht, obwohl sie auf verschiedenen 

Ebenen agieren. Das GEG regelt in erster 

Linie die energetischen Anforderungen von 

Einzelgebªuden, wªhrend die BEG, ein 

Fºrderprogramm des Bundes, die 

energetische Sanierung dieser 

Einzelgebªude finanziell unterst¿tzt. Die 

kommunale Wªrmeplanung fokussiert sich 

hingegen auf die ¿bergeordnete, stªdtische 

oder regionale Ebene der 

Energieversorgung. Alle Ansªtze haben 

jedoch gemeinsame ¿bergeordnete Ziele: Sie 

zielen darauf ab, die CO2-Emissionen des 

Gebªude- bzw. Wªrmesektors zu reduzieren 

und die Energieeffizienz zu steigern. 

Die Standards und Vorgaben, die im GEG 

festgelegt sind, setzen auf Gebªudeebene 

den regulatorischen Rahmen, sollen jedoch 

mit der Wªrmeplanung verzahnt werden. 

Konkret soll gemªÇ Ä 71 Abs. 8 Satz 3 GEG 

in Neubauten in Neubaugebieten, f¿r die der 

Bauantrag nach dem 01.01.2024 gestellt 

wurde, nur noch der Einbau von 

Heizsystemen mit einem Mindestanteil von 

65 % erneuerbarer Energien erlaubt werden. 

F¿r neu eingebaute Heizsysteme in 

Bestandsgebªuden oder Neubauten in 

Baul¿cken gibt es hiervon jedoch einige 
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Ausnahmeregelungen und ¦bergangsfristen. 

Bis 2026 in Kommunen mit mehr als 100.000 

Einwohnern bzw. ab 2028 in Kommunen mit 

100.000 oder weniger Einwohnern m¿ssen 

neu eingebaute Heizsysteme in 

Bestandsgebªuden oder Neubauten in 

Baul¿cken technisch in der Lage sein, ab 

2029 zu 15 %, ab 2035 zu 30 % und ab 2040 

zu 60 % mit erneuerbaren Energietrªgern 

betrieben zu werden. Hierbei muss eine 

Beratung erfolgen, die auf mºgliche 

Auswirkungen der Wªrmeplanung und eine 

mºgliche Unwirtschaftlichkeit, insbesondere 

aufgrund ansteigender Kohlenstoffdioxid-

Bepreisung, hinweist. Ab dem 01.01.2045 

m¿ssen sªmtliche Heizsysteme zu 100 % mit 

erneuerbaren Energietrªgern betrieben 

werden. 

Zwischen WPG und GEG besteht in einem 

Punkt eine direkte Verzahnung. F¿r Gebªude 

in nach Ä 26 WPG durch den Stadtrat in einer 

gesonderten Satzung beschlossenen, 

sogenannten ñGebieten zum Neu- oder 

Ausbau von Wªrmenetzen oder 

Wasserstoffausbaugebietenò greifen Ä 71 

Abs. 8 Satz 3 GEG bzw. Ä 71k Abs. 1 

Nummer 1 GEG. Diese bestimmen, dass in 

diesen entsprechenden Gebieten neue 

Heizanlagen nur eingebaut werden d¿rfen, 

wenn diese zu 65 % durch erneuerbare 

Energietrªger betrieben werden. Bestehende 

Heizanlagen in den entsprechenden 

Gebieten, die diese Vorgabe nicht erf¿llen, 

d¿rfen repariert und weiterhin betrieben 

werden. Es ist wichtig zu betonen, dass im 

Rahmen der kommunalen Wªrmeplanung 

keine Gebiete zum Neu- oder  Ausbau von 

Wªrmenetzen oder 

Wasserstoffausbaugebiete ausgewiesen 

werden, sondern dies ausschlieÇlich in einer 

gesonderten Satzung des Gemeinde- oder 

Stadtrats erfolgen kann. GemªÇ Ä 23 Abs. 4 

WPG hat der Wªrmeplan keine rechtliche 

AuÇenwirkung und begr¿ndet keine 

einklagbaren Rechte oder Pflichten. 

Wªrmeplªne, die vor dem 30. Juni 2026 auch 

ohne landesrechtliche Vorgaben erstellt 

wurden, bleiben weiterhin wirksam, wenn die 

Planung mit den Anforderungen des WPG im 

Wesentlichen vergleichbar ist. Wenn die 

Erstellung z.B. mit Mitteln aus dem NKI-

Fºrderprogramm Kommunalrichtlinie 

gefºrdert wurde oder nach den Standards der 

in der Praxis verwendeten Leitfªden erfolgt 

ist, kann von einer solchen Vergleichbarkeit 

ausgegangen werden. Im Falle eines noch 

nicht finalisierten Wªrmeplans muss ¿ber die 

Durchf¿hrung einer Wªrmeplanung vor dem 

Inkrafttreten des Wªrmeplanungsgesetzes 

(1. Januar 2024) entschieden sein. 

Die BEG kann als Bindeglied zwischen dem 

GEG und der kommunalen Wªrmeplanung 

gesehen werden. Wªhrend das GEG 

Mindestanforderungen an Gebªude stellt, 

bietet die BEG finanzielle Anreize f¿r 

Gebªudeeigent¿mer, diese Anforderungen 

nicht nur zu erf¿llen, sondern sogar zu 

¿bertreffen. Dies fºrdert die Umsetzung der 

Ziele der kommunalen Wªrmeplanung, da 

durch die BEG mehr Ressourcen f¿r die 

Integration von erneuerbaren 

Energiesystemen oder die Umsetzung von 

EffizienzmaÇnahmen zur Verf¿gung stehen. 

Dar¿ber hinaus steht es den Kommunen frei, 

gerade in Neubaugebieten ehrgeizigere Ziele 

und Standards als die des GEG zu definieren 

und diese in ihre lokale Wªrmeplanung zu 

integrieren. Dies ermºglicht es den 

Kommunen, auf lokale Besonderheiten und 

Gegebenheiten einzugehen und so eine 

effektivere Umsetzung der im GEG 

festgelegten Ziele zu erreichen. 

In der Praxis kºnnen also alle Ansªtze 

ineinandergreifen und sich gegenseitig 

unterst¿tzen, um eine effiziente und 

nachhaltige Energieversorgung zu fºrdern. 
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2.2.4 Welche Gebiete sind prinzipiell f¿r 

den Bau von Wªrmenetzen 

geeignet? 

Im Zuge der Wªrmeplanung wurden 

innerhalb Friedberg "Eignungsgebiete" 

identifiziert: Dabei handelt es sich um 

Gebiete, die grundsªtzlich f¿r Wªrmenetze 

(sehr) wahrscheinlich geeignet sind. 

Die Wªrmeliniendichte (Kilowattstunden pro 

Jahr und Meter Trassenlªnge) ist bei der 

Ausweisung von Eignungsgebieten ein 

zentraler Parameter, der die Wirtschaftlichkeit 

dieser Versorgungsvariante signifikant 

beeinflusst. 

2.2.5 In welchen Gebieten werden 

Wªrmenetze ausgebaut? 

Auf Grundlage der Eignungsgebiete werden 

in einem der Wªrmeplanung nachgelagerten 

Schritt Ausbauplªne f¿r 

Wªrmenetzausbaugebiete erstellt, die neben 

der Wªrmebedarfsdichte weitere Kriterien, 

wie die wirtschaftliche und 

ressourcenbedingte Umsetzbarkeit, mit 

einbeziehen. Diese sollen von der Stadt, 

Projektentwicklern und Wªrmenetzbetreibern 

erstellt werden. Der Ausbau der Wªrmenetze 

bis 2040 wird in mehreren Phasen erfolgen 

und ist von verschiedenen Faktoren 

abhªngig. Ausbauplªne werden von der Stadt 

verºffentlicht, sobald diese vorliegen. 

2.2.6 Schaffen wir die 

Treibhausgasneutralitªt? 

Die Treibhausgasneutralitªt im Wªrmesektor 

f¿r das Zieljahr 2040 kann theoretisch durch 

die Umsetzung des Wªrmeplans erreicht 

werden. Jedoch nicht ausschlieÇlich lokal. Es 

verbleibt eine Restemission, die kompensiert 

werden muss. 

Mithilfe der Wªrmewendestrategie wird ein 

Beispielfahrplan f¿r die CO2-Reduktion in der 

Stadt Friedberg aufgestellt. Dabei wurden die 

nach dem WPG erforderlichen Zwischenjahre 

2030 und 2035 festgesetzt. Die 

Wªrmeplanung fokussiert sich auf den 

Einsatz erneuerbarer Energien, die 

Steigerung der Energieeffizienz und 

Energieeinsparung in Gebªuden und den 

Ausbau von Wªrmenetzen. Ihre Erreichung 

kann mit der Umsetzung der ausgearbeiteten 

MaÇnahmen zwar nicht sichergestellt 

werden, allerdings sind diese ein Schritt zur 

Initiierung und Beschleunigung der lokalen 

Wªrmewende. 

In Zukunft soll der kommunale Wªrmeplan 

von Friedberg spªtestens alle f¿nf Jahre 

aktualisiert werden, um eine Anpassung an 

neue Technologien und politische 

Entscheidungen zu ermºglichen. Dies gilt 

insbesondere vor dem Hintergrund 

gesetzlicher Vorgaben der Bundesregierung. 

Durch die Ausweisung weiterer MaÇnahmen 

in den kommenden Berichten bildet der 

Wªrmeplan ein effektives Mittel, um das Ziel 

der Treibhausgasneutralitªt zu erreichen. 

2.2.7 Was ist der Nutzen einer 

Wªrmeplanung? 

Die Implementierung einer kommunalen 

Wªrmeplanung bringt mehrere signifikante 

Vorteile mit sich. Ein koordiniertes Vorgehen 

zwischen Wªrme(leit)planung, 

Quartierskonzepten und privaten Initiativen 

ermºglicht eine mºglichst kosteng¿nstige 

Wªrmewende und verhindert 

Fehlinvestitionen. Eine verbesserte 

Energieeffizienz f¿hrt zur Einsparung von 

Energiekosten. Die Integration erneuerbarer 

Energiequellen verringert den CO2-

FuÇabdruck und fºrdert die lokale 

Energiewende. Eine verbesserte lokale 

Energieinfrastruktur kann die 

Versorgungssicherheit erhºhen, die 

Abhªngigkeit von externen Energiequellen 

minimieren und zusªtzlich lokale 

Wertschºpfung schaffen. 
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2.2.8 Was bedeutet das f¿r mich? 

Der kommunale Wªrmeplan dient in erster 

Linie als strategische Planungsbasis und 

identifiziert mºgliche Handlungsfelder f¿r die 

Kommune. Dabei sind die im Wªrmeplan 

ausgewiesenen Eignungsgebiete f¿r 

Wªrmenetze oder Einzelversorgungen sowie 

spezifische MaÇnahmen als Orientierung und 

nicht als verpflichtende Anweisungen zu 

verstehen. Vielmehr dienen sie als 

Ausgangspunkt f¿r weiterf¿hrende 

¦berlegungen in der stªdtischen und 

energetischen Planung und sollten daher an 

den relevanten kommunalen Schnittstellen 

ber¿cksichtigt werden. 

Insbesondere bei der Entwicklung von 

Wªrmenetzen, aber auch in Gebieten, die 

perspektivisch nicht f¿r Wªrmenetze 

geeignet sind, werden Anwohnerinnen und 

Anwohner fr¿hzeitig informiert und 

eingebunden. So kann sichergestellt werden, 

dass die individuellen Entscheidungen zur 

Umstellung der Wªrmeversorgung eines 

Gebªudes im Einklang mit der kommunalen 

Planung getroffen werden (BMWK, 2023b). 

Ich bin Mieter: Informieren Sie sich ¿ber 

etwaige geplante MaÇnahmen und sprechen 

Sie mit Ihrem Vermieter: ¿ber mºgliche 

 nderungen. 

Ich bin Vermieter: Ber¿cksichtigen Sie die 

Empfehlungen des kommunalen 

Wªrmeplans bei Sanierungen oder 

Neubauten und analysieren Sie die 

Rentabilitªt der mºglichen 

Handlungsoptionen auf Gebªudeebene, wie 

Sanierungen, die Installation einer 

Wªrmepumpe, Biomasseheizung oder der 

Anschluss an ein Wªrmenetz im Hinblick auf 

die langfristige Wertsteigerung der Immobilie 

und mºgliche Mietanpassungen. Achten Sie 

bei der Umsetzung von Sanierungen auf eine 

transparente Kommunikation und Absprache 

mit den Mietern, da diese mit temporªren 

Unannehmlichkeiten und 

Kostensteigerungen einhergehen kºnnen. 

Ich bin Gebªudeeigent¿mer: Pr¿fen Sie, ob 

sich Ihr Gebªude in einem Eignungsgebiet f¿r 

Wªrmenetze befindet. Falls ja, dann 

kontaktieren Sie die Stadt Friedberg bzw. das 

stªdtische Klimaschutzmanagement oder 

potenzielle Wªrmenetzbetreiber. Diese 

kºnnen Ihnen Auskunft dar¿ber geben, ob 

der Ausbau des Wªrmenetzes in Ihrem 

Gebiet bereits geplant bzw. das Gebiet vom 

Stadtrat auch entsprechend ausgewiesen 

wird oder bereits ausgewiesen worden ist. 

Sollte Ihre Immobilie auÇerhalb eines der in 

diesem Wªrmeplan aufgef¿hrten 

Wªrmenetzeignungsgebieten liegen, ist ein 

zeitnaher Anschluss an ein Wªrmenetz eher 

unwahrscheinlich. Es gibt immer noch 

zahlreiche alternative MaÇnahmen, die Sie 

zur Verbesserung der Energieeffizienz und 

zur Reduzierung Ihrer CO2-Emissionen 

ergreifen kºnnen. 

Durch erneuerbare Energien betriebene 

Heiztechnologien kºnnen dabei helfen, den 

Wªrmebedarf Ihrer Immobilie nachhaltiger zu 

decken. Dazu gehºren beispielsweise die 

Installation einer Wªrmepumpe, die mit Luft, 

Erdwªrmesonden oder -kollektoren betrieben 

wird, oder die Umstellung auf eine 

Biomasseheizung. Ebenso kºnnten Sie die 

Installation von Photovoltaik-Anlagen zur 

Deckung des Strombedarfs in Betracht 

ziehen. Pr¿fen Sie, welche energetischen 

Sanierungen zu einer besseren 

Energieeffizienz Ihres Gebªudes beitragen 

kºnnen. Dabei kann die Erstellung eines 

Sanierungsfahrplans sinnvoll sein, der 

MaÇnahmen wie die Dªmmung von Dach 

und Fassade, den Austausch der Fenster 

oder den hydraulischen Abgleich des 

Heizungssystems beinhalten kann. Moderne 

L¿ftungsanlagen mit Wªrmer¿ckgewinnung 

sind eine weitere Option, die Energieeffizienz 

und den Wohnkomfort zu steigern. 
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Dar¿ber hinaus gibt es verschiedene 

Fºrderprogramme, die Sie in Anspruch 

nehmen kºnnen. Diese reichen von der 

Bundesfºrderung f¿r effiziente Gebªude bis 

hin zu Fºrderprogrammen auf Landes- und 

gegebenenfalls auch kommunaler Ebene. 

Eine individuelle Energieberatung kann Ihnen 

dar¿ber hinaus weitere, auf Ihre speziellen 

Bed¿rfnisse zugeschnittene Empfehlungen 

geben. 

2.2.9 Was tut die Stadt? 

Die Stadt Friedberg koordiniert wesentliche 

Akteure und treibt mit zielgerichteten 

MaÇnahmen die Wªrmewende voran. Die 

Stadt Friedberg unterst¿tzt Projekttrªger, um 

Energiewendeprojekte zu beschleunigen und 

legt groÇen Wert auf eine transparente 

Kommunikation und einen offenen Dialog mit 

ihren B¿rgerinnen und B¿rgern. 

 

2.3 Einf¿hrung in die Kommunale Wªrmeplanung als Basis der 
Wªrmewende 

Die kommunale Wªrmeplanung ist entscheidend, um Klimaziele im Wªrmesektor zu erreichen. 

Durch gezielte Integration erneuerbarer Energiequellen und Reduktion fossiler Brennstoffe wird 

unter Ber¿cksichtigung der geltenden gesetzlichen Vorgaben eine angepasste und nachhaltige 

Wªrmeversorgung ermºglicht. 

 

2.3.1 Kontext 

Angesichts der existenziellen Bedrohung, die 

die Klimakrise darstellt, hat auch Deutschland 

Klimaschutzvorhaben gesetzlich 

festgeschrieben. Im Bundes-

Klimaschutzgesetz (KSG) ist die 

Treibhausgasneutralitªt bis zum Jahre 2045 

verpflichtend festgeschrieben 

(Bundesministerium f¿r Wirtschaft und 

Klimaschutz, 2023). Das Land Bayern ist hier 

bereits einen Schritt weiter gegangen und 

Abbildung 2: Schritte zur Erstellung des kommunalen Wªrmeplans 
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sieht das Erreichen der 

Treibhausgasneutralitªt bereits bis 2040 vor 

(BayKlimaG). F¿r das Jahr 2030 ist ein 

Zwischenziel mit einer Reduktion der 

Emissionen um 65 % verglichen mit den 

Emissionen des Jahres 1990 vorgesehen. 

Auf diesem Transformationspfad fªllt dem 

Wªrmesektor eine zentrale Rolle zu, da fast 

die Hªlfte aller bundesweiten Emissionen im 

Bereich der Wªrmebereitstellung anfallen 

(Prozesswªrme, Raumwªrme und 

Warmwasser). Im Stromsektor wird bereits 

¿ber 52 % der Energie erneuerbar erzeugt, 

wªhrend es im Wªrmesektor bislang nur 

19 % sind (Umweltbundesamt, 2023). Da 

Wªrme sowohl lokal erzeugt als auch 

verbraucht werden muss, fªllt die 

Mammutaufgabe der Dekarbonisierung des 

Wªrmesektors vor allem den Stªdten und 

Kommunen sowie Gebªudeeigent¿mern zu. 

Die kommunale Wªrmeplanung stellt eine 

essenzielle Plangrundlage im Energiebereich 

dar. Im Rahmen des Planungsverfahrens 

erfolgt eine systematische Erhebung von 

Daten zu Wªrmeverbrªuchen, spezifischen 

Heizsystemtypen und der bestehenden 

Energieinfrastruktur. Eine detaillierte Analyse 

des aktuellen und prognostizierten 

Wªrmebedarfs im Kontext der verf¿gbaren 

erneuerbaren Energieressourcen ermºglicht 

es, Strategien zur Erreichung der 

Treibhausgasneutralitªt zu formulieren. In 

diesem Prozess werden bestimmte Gebiete 

definiert, in denen zentralisierte Wªrmenetze 

prioritªr implementiert werden sollen, und 

zugehºrige Energiequellen festgelegt, die zur 

Wªrmeerzeugung herangezogen werden. In 

den verbleibenden Gebieten ist eine 

dezentrale Wªrmeversorgung vorgesehen. 

Im Rahmen dieses Planungsprozesses 

werden Vorschlªge f¿r konkrete Projekte 

entwickelt, die als MaÇnahmen den 

Wªrmeplan komplettieren. Diese 

MaÇnahmen werden priorisiert und zeitnah 

angegangen. Bei der Erstellung dieser 

MaÇnahmen kommt der Kenntnis der lokalen 

Rahmenbedingungen durch die 

Stadtverwaltung Friedberg sowie weiteren 

lokalen Akteuren ein wichtiger Stellenwert zu.  

2.3.2 Ziele des Wªrmeplans und 

Einordnung in den planerischen 

Kontext 

Der kommunale Wªrmeplan ist ein wichtiges 

Instrument zur Fºrderung einer nachhaltigen 

und effizienten Bereitstellung sowie Nutzung 

von Wªrme in Friedberg. Dabei werden drei 

¿bergreifende Ziele verfolgt: 

Á Versorgungssicherheit 

Á Treibhausgasneutralitªt 

Á Wirtschaftlichkeit 

Um diese Ziele zu erreichen, strebt der 

kommunale Wªrmeplan eine Verbesserung 

der Energieeffizienz von Gebªuden und 

Heizungsanlagen in Friedberg an. Hierbei 

spielen MaÇnahmen wie die 

Gebªudesanierung, die Dªmmung von 

Gebªuden oder die Optimierung von 

Heizungs- und K¿hlsystemen eine wichtige 

Rolle. Durch diese Effizienzsteigerungen 

kann der stªdtische Wªrmeverbrauch 

insgesamt reduziert werden, was sowohl 

ºkonomische als auch ºkologische Vorteile 

mit sich bringt. 

Der kommunale Wªrmeplan ist eng mit 

anderen planerischen Instrumenten wie dem 

Klimaschutzkonzept oder dem 

Flªchennutzungsplan verkn¿pft. Er 

ber¿cksichtigt dabei die lokalen 

Rahmenbedingungen des jeweiligen 

Gebiets, wie beispielsweise den 

vorhandenen Energiemix, die baulichen 

Gegebenheiten oder das lokale Klima. Im 

Anschluss an einen Wªrmeplan erfolgen 

Machbarkeitsstudien und 

Umsetzungsplanungen sowie tiefgreifende 

Potenzialanalysen f¿r ausgewªhlte Projekte. 
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Durch die Integration des Wªrmeplans in den 

planerischen Kontext wird eine ganzheitliche 

Betrachtung der Energieversorgung 

ermºglicht. Es kºnnen Synergien genutzt und 

MaÇnahmen aufeinander abgestimmt 

werden, um nachgelagerte Prozesse, wie die 

Umsetzung von Quartierskonzepten sowie 

die Entwicklung und Durchf¿hrung von 

Bauprojekten, effektiv anzugehen. 

2.3.3 Schritte des Wªrmeplans 

Die Entwicklung des kommunalen 

Wªrmeplans in Friedberg ist ein mehrstufiger 

Prozess, der systematisch verschiedene 

Aspekte der Wªrmeversorgung der Stadt 

analysiert und schlieÇlich eine Strategie f¿r 

die Umsetzung einer nachhaltigen und 

effizienten Wªrmeversorgung definiert. Der 

Prozess umfasst vier Hauptschritte (siehe 

Abbildung 2): 

Im ersten Schritt, der Bestandsanalyse, wird 

der aktuelle Stand der Wªrmeversorgung in 

Friedberg untersucht. Dazu gehºrt die 

Erhebung von Daten zum aktuellen 

Wªrmebedarf und -verbrauch, den 

resultierenden Treibhausgasemissionen, den 

vorhandenen Gebªudetypen und 

Baualtersklassen. Auch die bestehende 

Versorgungsstruktur aus Gas- und 

Wªrmenetzen, Heizzentralen sowie die 

Beheizungsstruktur der Wohn- und 

Nichtwohngebªude werden erfasst. 

AnschlieÇend erfolgt im Zuge der 

Potenzialanalyse die Ermittlung der 

Potenziale f¿r Energieeinsparungen und den 

Einsatz erneuerbarer Energien. Dazu gehºrt 

die Analyse der Mºglichkeiten zur 

Energieeinsparung in den Bereichen 

Raumwªrme, Warmwasser und 

Prozesswªrme in den Sektoren Haushalte, 

Gewerbe, Handel, Dienstleistungen, 

Industrie und ºffentliche Liegenschaften. 

AuÇerdem werden die lokal verf¿gbaren 

Potenziale erneuerbarer Energien und 

Abwªrmepotenziale erhoben. 

Auf Grundlage der in den ersten beiden 

Schritten gewonnenen Erkenntnisse werden 

Eignungsgebiete f¿r Wªrmenetze und 

Einzelversorgung in Friedberg identifiziert 

und ein Zielszenario f¿r die zuk¿nftige 

Wªrmeversorgung der Stadt Friedberg 

entwickelt. Dieses Szenario beschreibt, wie 

der zuk¿nftige Wªrmebedarf in Friedberg 

durch den Einsatz erneuerbarer Energien 

gedeckt werden kºnnte, um eine 

treibhausgasneutrale Wªrmeversorgung zu 

erreichen. Das Szenario umfasst eine 

rªumlich aufgelºste Beschreibung der 

k¿nftigen Versorgungsstruktur f¿r das 

Zieljahr. 

Der letzte Schritt besteht in der Formulierung 

eines Transformationspfades zur Umsetzung 

des kommunalen Wªrmeplans. Dazu 

gehºren die Formulierung konkreter 

MaÇnahmen sowie einer ¿bergreifenden 

Wªrmewendestrategie. 

 

2.4 Beteiligung 

Im Verlauf des Projektes wurden Akteure 

(u.a. stªdtische Vertreter und 

Reprªsentanten der Energieerzeugung und -

versorgung) im Rahmen von Workshops, 

Jour fixes und Prªsentationen in die 

Erarbeitung des Friedberger Wªrmeplans 

miteinbezogen. Die Workshops wurden unter 

der Moderation der T¦V Rheinland 

Consulting sowie inhaltlich durch die 

Stadtverwaltung und T¦V Rheinland 

Consulting durchgef¿hrt. 

Im ersten Workshop wurden die 

identifizierten Akteure in die Thematik der 

kommunalen Wªrmeplanung inhaltlich 

eingef¿hrt und die Erwartungshaltung 

bezogen auf die Wªrmeplanung mit den 
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Teilnehmenden harmonisiert. Nachgelagert 

wurden die Arbeitsergebnisse der Bestands- 

und Potenzialanalyse vorgestellt. Dies 

einhergehend mit einem ersten Ausblick auf 

mºgliche Eignungsgebiete. AbschlieÇend 

wurde aufgezeigt, inwieweit sich die Akteure 

insbesondere im zweiten Workshop mit ihrer 

lokalen Expertise in die Erarbeitung von 

Wªrmenetzeignungsgebieten sowie in die 

Validierung der Bestands- und 

Potenzialanalyse einbringen kºnnen. 

Der zweite Workshop hatte das Ziel, eine 

Vision eines Szenarios zur Realisierung der 

Wªrmewende zu entwerfen. Zunªchst wurde 

¿ber den aktuellen Status der 

Wªrmeversorgung in Friedberg und ¿ber 

Voraussetzungen zur Umsetzung einer 

klimaneutralen Wªrmeversorgung im Jahr 

2040 gesprochen. Im zweiten Schritt wurde 

mit den Akteuren basierend auf vorbereiteten 

Wªrmenetzeignungsgebieten ¿ber die 

rªumliche Ausdehnung der Eignungsgebiete, 

¿ber Mºglichkeiten zur Energieversorgung 

der Eignungsgebiete sowie ¿ber mºgliche 

Priorisierungen und verkn¿pfbare 

MaÇnahmen zu den Eignungsgebieten 

diskutiert. 

Als Ergebnis des Workshops konnten die 

Eignungsgebiete abschlieÇend definiert und 

davon abgeleitet drei Fokusgebiete priorisiert 

werden. 

Zusªtzlich wurden Inputs zu mºglichen 

MaÇnahmen aufgenommen, die in die 

weitere Bearbeitung der kommunalen 

Wªrmeplanung eingeflossen sind. 

F¿r die Evaluierung der Nutzung von 

industrieller Abwªrme wurde eine Online-

Abfrage bei vorab identifizierten 

Gewerbebetrieben mit mºglichen 

Abwªrmepotenzialen durchgef¿hrt, um diese 

im Nachgang zu quantifizieren und bei der 

Entwicklung der Strategie zu ber¿cksichtigen. 

Zur Unterst¿tzung der Betriebe bei der 

Bezifferung sowie zur Erhºhung der 

R¿ckmeldequote wurde auch seitens der 

Stadt der persºnliche Austausch gesucht.  

Flankiert wurden die Arbeiten von der 

Prªsentation der (Teil)Ergebnisse vor dem 

Stadtrat wie auch im Rahmen einer 

interaktiven B¿rgerinformationsveranstaltung 

zum Zeitpunkt des Zwischen- wie auch 

Abschlussberichtes inklusive dessen 

ºffentliche Auslage.  

Zusªtzlich erfolgten mehrere 

Pressemitteilungen zum Start der 

Wªrmeplanung, als Bericht ¿ber die 

Zwischenergebnisse sowie zum Abschluss 

der Planung. 
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3 Bestandsanalyse 

Das Ziel der Bestandsanalyse besteht darin, ein genaues Bild des aktuellen Zustands der 

Gebªudestruktur, des Wªrmebedarfs und der zur Erzeugung anfallenden Emissionen sowie der 

vorhandenen Wªrmeinfrastruktur zu erlangen. Die umfassende Datengrundlage ermºglicht die 

Identifikation konkreter Handlungsbedarfe und die Ausarbeitung von Szenarien zur 

Dekarbonisierung, inklusive der darauf aufbauenden strategischen MaÇnahmen. 

 

3.1 Stadtbild Friedberg 

Die Gemeinde Friedberg befindet sich im 

bayerisch-schwªbischen Landkreis Aichach-

Friedberg und grenzt direkt an den Osten der 

Stadt Augsburg. Sie gliedert sich in die 

Innenstadt Friedberg und 13 Ortsteile/ 

Gemarkungen: Bachern, Derching, 

Haberskirch, Harthausen, H¿gelshart, 

Ottmaring, Paar, Rederzhausen, Rinnenthal, 

Rohrbach, Stªtzling, Wiffertshausen und 

Wulfertshausen. Die Stadt Friedberg liegt auf 

einer Anhºhe ¿ber dem Lechtal und ist 

bekannt f¿r seine geschichtstrªchtige 

Altstadt. Im Westen flieÇt der Lech, ein 

Nebenfluss der Donau. Die h¿gelige 

Landschaft mit kleineren Bªchen und Teichen 

wird ¿berwiegend land- und 

forstwirtschaftlich genutzt. 

Friedberg beheimatet in etwa 30.000 

Einwohner auf einer Gesamtflªche von 

81,26 kmĮ und umfasst einen Bestand von 

¿ber 11.967 Wohngebªuden. ¦ber die 

BundesstraÇe 300, die als UmgehungsstraÇe 

um die Innenstadt Friedberg gef¿hrt wird, 

sind die Stªdte Augsburg und Aichach in 

jeweils 15 bis 20 Minuten zu erreichen. Durch 

den Bahnhof mit Regionalbahn- und 

Busverkehr verf¿gt Friedberg mittels ¥PNV 

¿ber eine gute Anbindung und ist somit ideal 

f¿r Pendler. 

Die Gewerbegebiete mit vielen 

mittelstªndischen Unternehmen machen 

Friedberg auch zu einem Wirtschaftsstandort 

und bieten einen attraktiven Arbeitsmarkt. 

Die Stadt Friedberg engagiert sich bereits seit 

vielen Jahren im Bereich der nachhaltigen 

Energienutzung und hat u.a. 2014 einen 

Energienutzungsplan erstellt. Im Rahmen der 

Nationalen Klimaschutzinitiative hat 

Friedberg ¿ber die Kommunalrichtlinie einen 

Fºrderbescheid zur Erstellung eines 
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Abbildung 3: Vorgehen bei der Bestandsanalyse 
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kommunalen Wªrmeplans erhalten. Damit 

zªhlt Friedberg zu den Vorreitern in puncto 

Wªrmewende. 

 

3.2 Datenerhebung 

Am Anfang der Bestandsanalyse erfolgt die 

systematische Erfassung von 

Verbrauchsdaten f¿r Wªrme, einschlieÇlich 

Gas- und Stromverbrauch speziell f¿r 

Heizzwecke. Anfragen zur Bereitstellung der 

elektronischen Kehrb¿cher wurden an die 

zustªndigen Bezirksschornsteinfeger 

gerichtet. Zusªtzlich wurden ortsspezifische 

Daten aus Plan- und 

Geoinformationssystemen (GIS) der 

stªdtischen  mter bezogen, die 

ausschlieÇlich f¿r die Erstellung des 

Wªrmeplans freigegeben und verwendet 

wurden. Die primªren Datenquellen f¿r die 

Bestandsanalyse sind folgendermaÇen: 

Á Statistik und Katasterdaten des 

amtlichen Liegenschaftskatasters 

(ALKIS) 

Á Daten zu Strom- und Gasverbrªuchen, 

welche von Netzbetreibern zur 

Verf¿gung gestellt werden 

Á Ausz¿ge aus den elektronischen 

Kehrb¿chern der Schornsteinfeger mit 

Informationen zu den jeweiligen 

Feuerstellen 

Á Verlauf der Strom- und Gasnetze 

Á Daten ¿ber Abwªrmequellen, welche 

durch Befragungen bei Betrieben erfasst 

wurden 

Die vor Ort gesammelten Daten wurden 

durch externe Datenquellen sowie durch 

energietechnische Modelle, Statistiken und 

Kennzahlen ergªnzt. Aufgrund der Vielfalt 

und Heterogenitªt der Datenquellen und -

anbieter war eine umfassende manuelle 

Aufbereitung und Harmonisierung der 

Datensªtze notwendig. 

Zusªtzlich erfolgte eine gr¿ndliche 

Plausibilitªtspr¿fung, um die Daten als valide 

Berechnungsgrundlagen zu etablieren. 

3.3 Digitaler Zwilling als zentrales 
Arbeitswerkzeug 

Der digitale Zwilling dient in der kommunalen 

Wªrmeplanung als zentrales 

Arbeitswerkzeug f¿r die Projektbeteiligten 

und erleichtert die Komplexitªt der Planungs- 

und Entscheidungsprozesse. Dabei handelt 

es sich um ein spezialisiertes digitales 

Kartentool der Firma greenventory. Auf dieser 

Karte ist ein virtuelles, gebªudescharfes 

Abbild der Stadt Friedberg dargestellt - ein 

digitaler Zwilling der Stadt. Dieser zeigt 

zunªchst den Ist-Zustand der Stadt auf und 

bildet die Grundlagen f¿r die Analysen. Alle 

erhobenen Daten, einschlieÇlich 

Informationen zum Wªrmeverbrauch, den 

Heizsystemtypen und der 

Energieinfrastruktur wurden in den digitalen 

Zwilling integriert. Die Arbeit mit dem Tool 

bietet mehrere signifikante Vorteile: Erstens 

garantiert es eine homogene Datenqualitªt, 

die f¿r fundierte Analysen und 

Entscheidungen unabdingbar ist. Zweitens 

ermºglicht es ein gemeinschaftliches 

Arbeiten an den Datensªtzen und somit eine 

effizientere Prozessgestaltung. Drittens sind 

energetische Analysen direkt im Tool 

durchf¿hrbar, wodurch die Identifikation und 

Bewertung von EnergieeffizienzmaÇnahmen 

erleichtert wird. Des Weiteren kºnnen die 

Daten gefiltert und interaktiv angepasst 

werden, um spezifische Eignungsgebiete f¿r 

die Wªrmeversorgung auszuweisen. Dies 

alles trªgt zu einer schnelleren und 

prªziseren Planung bei und erleichtert die 

Umsetzung der Energiewende auf 

kommunaler Ebene. 

3.4 Eignungspr¿fung und 
verk¿rzte Wªrmeplanung 

Laut Ä 14 Wªrmeplanungsgesetz wird 

zunªchst das beplante Gebiet im Rahmen 

einer Eignungspr¿fung auf Teilgebiete 

untersucht, die sich mit hoher 

Wahrscheinlichkeit nicht f¿r eine Versorgung 
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durch ein Wªrmenetz oder ein 

Wasserstoffnetz eignen. F¿r diese Gebiete 

kann eine verk¿rzte Wªrmeplanung 

durchgef¿hrt werden. Ein Kriterium zur 

Beurteilung dieser Wahrscheinlichkeit ist die 

Siedlungsstruktur und der daraus 

resultierende voraussichtliche Wªrmebedarf. 

Basierend darauf wurden keine Gebiete im 

Vorhinein ausgeschlossen und es wird nicht 

von der Mºglichkeit einer verk¿rzten 

Wªrmeplanung Gebrauch gemacht.  

 

3.5 Gebªudebestand 

Der Gebªudebestand wurde durch die 

Zusammenf¿hrung von offenem 

Kartenmaterial, Zensus- und ALKIS-Daten 

sowie Daten der Stadt und weiteren 

Datenquellen analysiert. Abbildung 4 zeigt die 

Verteilung der Gebªude auf die 

verschiedenen Sektoren. Der Anteil der 

Wohngebªude betrªgt 89,2 %, wªhrend dem 

Sektor GHD (Gewerbe, Handel, 

Dienstleistungen) nur 3,2 % und dem Sektor 

Industrie 6,2 % der Gebªude zuzuordnen 

 

1 Hinweis: In Abbildungen dieses Berichts, die Daten den Gebªudeblºcken zuordnen, wird die Einfªrbung durch den dominierenden 
bzw. durchschnittlichen Wert pro Baublock bestimmt. 

sind. ¥ffentliche Bauten machen 1,4 % der 

Gebªude aus. Der Wohnsektor dominiert 

somit den Gebªudebestand, weshalb er als 

wichtiges Element der Energiewende zu 

betrachten ist. 

In Abbildung 51 sind die Sektoren der 

Gebªude auf Baublockebene aggregiert 

dargestellt. Die Gebªude des Gewerbe-, 

Handel und Dienstleistungssektors (GHD) 

finden sich ¿berwiegend in der Innenstadt 

und im Osten von Friedberg als auch westlich 

von Derching. Der Industriesektor dominiert 

insbesondere in Friedberg-West und in 

Derching (Nªhe zu Augsburg und der 

Autobahn A8). Vereinzelt gibt es auch 

Industrie in kleineren Ortschaften. In den 

restlichen Gebieten und in den Dºrfern sind 

¿berwiegend Wohngebªude zu finden. 

Abbildung 4: Gebªudeanzahl nach Sektor in 
Friedberg 

Abbildung 5: Verteilung der Gebªudeanzahl nach 
Sektor in Friedberg 
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Aus der Verteilung dieser Gebªude auf die 

Baualtersklassen (siehe Abbildung 6 geht 

hervor, dass ¿ber 67,9 % der Gebªude vor 

1979 gebaut wurden. Sie wurden somit vor 

dem Inkrafttreten der ersten 

Wªrmeschutzverordnung gebaut, die ein 

MindestmaÇ an Dªmmung vorschrieb. 

Gebªude aus dem Zeitraum 1949 - 1978 

haben mit 58,2 % den mit Abstand grºÇten 

Anteil am Gebªudebestand und in Summe 

das grºÇte Sanierungspotenzial. Den 

hºchsten spezifischen Wªrmebedarf weisen 

Altbauten auf, die vor 1919 gebaut worden 

sind, sofern diese bisher wenig oder gar nicht 

saniert wurden. F¿r die Sanierung sind diese 

Gebªude aufgrund ihrer oft soliden Bauweise 

attraktiv, jedoch kºnnen hier 

Einschrªnkungen durch den Denkmalschutz 

vorliegen, die zu beachten sind. Gezielte 

Energieberatungen und Sanierungskonzepte 

f¿r alle Baualtersklassen sind nºtig, um pro 

Gebªude das volle Sanierungspotenzial 

erschlieÇen zu kºnnen. 

Eine aggregierte Darstellung der 

Baualtersklassen der Gebªude Friedbergs 

auf Baublockebene ist der Abbildung 7 zu 

entnehmen. Hier ist erkennbar, dass sich die 

Gebªude mit Baujahr bis 1948 ¿berwiegend 

im Zentrum der Ortskerne befinden. Die 

Ausweisung von Sanierungsgebieten ist in 

Bereichen mit sehr alten Gebªuden 

besonders sinnvoll. Auch f¿r die Ausweisung 

von Wªrmenetzen kann die Verteilung der 

Gebªudealtersklassen bei der Planung 

behilflich sein. 

Bei der Analyse der GEG-

Energieeffizienzklassen der Gebªude, 

bezogen auf Verbrauchswerte, fªllt auf, dass 

die Stadt ¿berwiegend Gebªude aufweist, die 

auf Basis des Gebªudealters vollumfªnglich 

saniert werden m¿ssten oder die den sehr 

hohen Effizienzklassen zuzuordnen sind. 

6,5 % der Gebªude weisen einen hohen 

Grad an Energieeffizienz auf (Klassen A+ bis 

B), 38,2 % bewegen sich im Durchschnitt 

(Klassen C bis E), wobei Verbesserungen 

mºglich sind. Der GroÇteil der Gebªude 

befindet sich im unteren Drittel der 

Energieeffizienz (siehe Abbildung 8). Von den 

Gebªuden, denen ein Wªrmebedarf 

Abbildung 6: Gebªudeverteilung nach 
Baualtersklassen in Friedberg 

Abbildung 7: Verteilung der Baualtersklassen f¿r 
Gebªude in Friedberg 
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zugeordnet werden konnte, sind 9,2 % den 

Effizienzklassen G und H zuzuordnen, was 

unsanierten oder nur sehr wenig sanierten 

Altbauten entspricht. 

Der GroÇteil (46 %) der Gebªude ist der 

Effizienzklasse F zuzuordnen und entspricht 

¿berwiegend Altbauten, die nach den 

Richtlinien der Energieeinsparverordnung 

(EnEV) modernisiert wurden. Durch 

umfassende energetische Sanierungen kann 

der Anteil der Gebªude in den unteren 

Effizienzklassen zugunsten der mittleren 

Effizienzklassen reduziert werden. Die 

Einteilung der Gebªude in die GEG-

Energieeffizienzklassen wurde anhand des 

Baujahres, des Verbrauchs und der 

Grundflªche vorgenommen, da keine Daten 

zum Sanierungsstand der jeweiligen 

Gebªude vorliegen. 

 

3.6 Wªrmebedarf 

Die Bestimmung des Wªrmebedarfs erfolgte 

f¿r die leitungsgebundenen Heizsysteme 

(Gas, Wªrmenetz, Strom f¿r Wªrmepumpen 

und Nachtspeicherheizungen) ¿ber die 

gemessenen Verbrauchsdaten 

(Endenergieverbrªuche), sofern diese 

verf¿gbar waren. Mit den Wirkungsgraden 

der verschiedenen Heiztechnologien konnte 

so der Wªrmebedarf, die Nutzenergie, 

ermittelt werden. Bei nicht-

leitungsgebundenen Heizsystemen (¥l, Holz, 

Kohle) und bei beheizten Gebªuden mit 

fehlenden Informationen zum verwendeten 

Heizsystem wurde der Wªrmebedarf auf 

Basis der beheizten Flªche, des 

Gebªudetyps und weiteren 

gebªudespezifischen Datenpunkte 

berechnet. F¿r die Gebªude mit nicht-

leitungsgebundenen Heizsystemen konnte 

unter Verwendung der entsprechenden 

Wirkungsgrade auf die 

Endenergieverbrªuche geschlossen werden. 

Aktuell betrªgt der Wªrmebedarf in Friedberg 

360 GWh jªhrlich (siehe Abbildung 9). Mit 

70,7 % ist der Wohnsektor anteilig am 

stªrksten vertreten, wªhrend auf die Industrie 

15,6 % des Gesamtwªrmebedarfs entfªllt. 

Auf den Gewerbe-, Handel- und 

Dienstleistungssektor (GHD) entfªllt ein 

Anteil von 9,4 % des Wªrmebedarfs und auf 

die ºffentlich genutzten Gebªude, die 

ebenfalls kommunale Liegenschaften 

beinhalten, entfallen 4,3 %. 

Abbildung 8: Gebªudeverteilung nach GEG-
Effizienzklassen (Verbrauchswerte) 

Abbildung 9: Wªrmebedarf in Friedberg 
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Die rªumliche Verteilung der absoluten, d.h. 

wohnflªchenspezifischen Wªrmebedarfs-

dichten, ist in Abbildung 10, die rªumliche 

Verteilung der spezifischen 

Wªrmebedarfsdichten ist in Abbildung 11 

dargestellt. Es lªsst sich ein leicht niedrigerer 

spezifischer Wªrmebedarf in den Dºrfern im 

Vergleich zum Stadtgebiet Friedberg und zu 

Derching, mit seinem angesiedelten 

Gewerbegebiet, beobachten. Als Grund 

hierf¿r ist zum einen die Konzentration alter 

Gebªude im Stadtkern von Friedberg zu 

sehen, zum anderen erhºht der grºÇere 

Anteil industriell und gewerblich genutzter 

Gebªude den spezifischen Wªrmebedarf. 

Die indikative Betrachtung respektive 

Bewertung der Wªrmebedarfe ist mit Blick 

auf die Ausweisung von 

Wªrmenetzeignungsgebieten relevant, da 

eine hohe Wªrmeliniendichte hierf¿r einen 

Eignungsindikator darstellt. 

Die Wªrmeliniendichten sind zudem in 

separaten vergrºÇerten Darstellungen in 

Abbildung 55, Abbildung 56 und Abbildung 57 

dargestellt. 

 

3.7 Analyse der dezentralen 
Wªrmeerzeuger 

Das primªre Heizsystem je Gebªude ist die 

Grundlage f¿r die Ermittlung des 

Wªrmebedarfs. Als Datengrundlage dienten 

die elektronischen Kehrb¿cher der 

Bezirksschornsteinfeger, welche 

Informationen zum verwendeten Brennstoff 

sowie zu Art und Alter der jeweiligen 

Feuerungsanlage enthalten. Insgesamt 

konnten Daten zu insgesamt 15.396 

Heizsystemen erhoben werden. Ergªnzt 

wurden diese Informationen durch 

Verbrauchs- und Netzdaten von den 

Stadtwerken. Die Diskrepanz zwischen der 

Abbildung 10: Verteilung der absoluten 
Wªrmebedarfsdichte in Friedberg 

Abbildung 11: Verteilung der spezifischen 
Wªrmebedarfsdichte in Friedberg 
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Anzahl der Heizungsanlagen und des 

Gebªudebestands ist zum einen darauf 

zur¿ckzuf¿hren, dass auch Scheunen, Stªlle, 

Hallen und weitere Gebªude ohne 

vorhandene Heizsysteme erfasst wurden. 

Zum anderen sind die mit Wªrmenetzen und 

Wªrmepumpen versorgten Gebªude in den 

Kehrb¿chern nicht erfasst. Durch 

Wªrmepumpen versorgte Objekte werden 

¿ber Angaben zu 

Heizstromverbrauchswerten ¿ber die 

Energieversorgungsunternehmen (EVU) 

erfasst. Wªrmenetzanschl¿sse und -

verbrauchswerte einzelner Gebªude werden 

¿ber die jeweiligen Netzbetreiber abgefragt. 

Derzeit sind in Friedberg bereits einige relativ 

kleine Wªrmenetze vorhanden. Weiterhin ist 

zu ber¿cksichtigen, dass die 

Wªrmeversorgung einiger Gebªude mit zwei 

oder mehr Heizsystemen (bspw. 

Erdgastherme und Holz-Einzelofen) erfolgt 

und die Kehrb¿cher der Schornsteinfeger 

nicht vollstªndig sind.  

Um in Zukunft Treibhausgasneutralitªt im 

Wªrmesektor gewªhrleisten zu kºnnen, 

m¿ssen alle fossil betriebenen Heizsysteme 

ersetzt werden. Die Analyse des Alters der 

aktuell verbauten Heizsysteme kann einer 

Priorisierung des Austauschs der 

Heizsysteme dienen. 

Unter Ber¿cksichtigung einer Nutzungsdauer 

von 20 Jahren f¿r Heizsysteme ergibt sich ein 

deutlicher Handlungsdruck: 

Á Das Durchschnittsalter aller mit Gas 

betriebenen Heizsysteme liegt bei 

15,7 Jahren. 

Á Im Durchschnitt sind die mit fl¿ssigen 

Brennstoffen betriebenen Heizkessel 

25,6 Jahre alt. 

GemªÇ Ä 72 GEG d¿rfen Heizkessel, die 

fl¿ssigen oder gasfºrmigen Brennstoff 

verbrauchen und vor dem 1. Januar 1991 

aufgestellt wurden, nicht mehr betrieben 

werden. Das Gleiche gilt f¿r spªter in Betrieb 

genommene Heizkessel, sobald sie 30 Jahre 

in Betrieb waren. Ausnahmen gelten f¿r 

Niedertemperatur-Heizkessel und 

Brennwertkessel, Heizungen mit einer 

Leistung unter 4 Kilowatt oder ¿ber 400 

Kilowatt sowie heizungstechnische Anlagen 

mit Gas-, Biomasse- oder 

Fl¿ssigbrennstofffeuerung als Bestandteil 

einer Wªrmepumpen-Hybridheizung soweit 

diese nicht mit fossilen Brennstoffen betrieben 

werden. Heizkessel mit fossilen Brennstoffen 

d¿rfen jedoch lªngstens bis zum Ablauf des 

31. Dezember 2044 betrieben werden (GEG, 

2024). 

In der Neuerung des GEG, die ab dem 

01.01.2024 in Kraft getreten ist, m¿ssen 

Heizsysteme, die in Kommunen mit 

mindestens 10.000 bis maximal 100.000 

Einwohnern nach dem 30.06.2028 neu 

eingebaut werden, zuk¿nftig mit mindestens 

65 % erneuerbaren Energien betrieben 

werden. In Kommunen mit mehr als 100.000 

Einwohnern gilt bereits der 30.06.2026 als 

Frist. Wird in der Kommune auf Grundlage 

eines erstellten Wªrmeplans nach Ä 26 WPG 

ein Gebiet zum Neu- oder Ausbau von 

Wªrme- oder Wasserstoffnetzen in Form 

einer gesonderten Satzung ausgewiesen, gilt 

die 65-%-Regelung des GEG in diesem 

Gebiet entsprechend fr¿her. 

Es ist somit ersichtlich, dass in den 

kommenden Jahren ein erheblicher 

Handlungsdruck auf Immobilienbesitzer 

zukommt. Dies betrifft v. a. die Punkte eines 

Systemaustauschs gemªÇ Ä 72 GEG. F¿r 

Heizsysteme, die eine Betriebsdauer von 

mehr als 30 Jahren aufweisen, muss demnach 

gepr¿ft werden, ob eine Verpflichtung zum 

Austausch des Heizsystems besteht. Zudem 

sollte eine technische Modernisierung der 

Heizsysteme mit einer Betriebsdauer 

zwischen 20 und 30 Jahren erfolgen oder es 

wird zumindest eine technische ¦berpr¿fung 

empfohlen. Diese kºnnte um die Komponente 
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einer ganzheitlichen Energieberatung ergªnzt 

werden. 

3.8 Eingesetzte Energietrªger 

F¿r die Bereitstellung der Wªrme in den 

Gebªuden werden 415 GWh/a Endenergie 

pro Jahr benºtigt. 

Die Zusammensetzung der 

Energiebereitstellung verdeutlicht die 

Dominanz fossiler Brennstoffe im aktuellen 

Energiemix (siehe Abbildung 12). Erdgas 

trªgt mit 190,1 GWh/a (45,8 %) maÇgeblich 

zur Wªrmeerzeugung bei, gefolgt von Heizºl 

mit 171,8 GWh/a (41,4%). Biomasse mit 

27,4 GWh/a (6,6 %) und Nah-/Fernwªrme mit 

6 GWh/a (1,4 %) tragen bereits zum 

erneuerbaren Anteil der Wªrmeversorgung 

bei. Ein weiterer Anteil von 19,7 GWh/a 

(4,7 %) des Endenergiebedarfs wird durch 

Strom gedeckt, der in Wªrmepumpen und 

Direktheizungen genutzt wird.  

Ein sukzessiver Aufbau der Wªrmenetze, 

kombiniert mit der ErschlieÇung erneuerbarer 

Wªrme- und unvermeidbarer industrieller 

Abwªrmequellen, bietet die Chance, die 

fossilen Anteile des Endenergietrªgermixes 

erheblich zu reduzieren.  

In Abbildung 13 ist die ºrtliche Verteilung der 

Energietrªger auf Baublockebene dargestellt. 

Die Innenstadt Friedberg wird ¿berwiegend 

durch Erdgas versorgt (gelbe Gebiete), 

wªhrend in den Ortsteilen die ¥lheizungen 

dominieren (violette Gebiete). In 

Dickelsmoor, Haberskirch, Ottoried, 

Rettenberg, Heimatshausen, Harthausen, 

Paar, Rinnenthal, H¿gelshart, 

Rederzhausen, Ottmaring, Gagers, 

Griesbachm¿hle, Bestihof, Rohrbach und 

Bachern ist aktuell keine flªchendeckende 

Gasversorgung installiert, weshalb hier 

vorrangig mit ¥l, ergªnzt durch Biomasse 

und Strom, geheizt wird. In sªmtlichen gelben 

und violetten Gebieten besteht in Zukunft ein 

groÇer Handlungsbedarf bez¿glich des 

Austauschs dieser fossilen Heizsysteme 

durch erneuerbare Systeme. 

Die aktuelle Zusammensetzung der 

Endenergie verdeutlicht die Dimension der 

Herausforderungen auf dem Weg zur 

Dekarbonisierung. Die Verringerung der 

fossilen Abhªngigkeit erfordert technische 

Innovationen, verstªrkte Nutzung 

Abbildung 12: Endenergiebedarf nach Energietrªger in 
Friedberg 

Abbildung 13: Verteilung der Energietrªger in 
Friedberg 
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erneuerbarer Energien, Sanierung, den Bau 

von Wªrmenetzen und die Integration 

verschiedener Technologien in bestehende 

Systeme. Eine zielgerichtete, technische 

Strategie ist unerlªsslich, um die 

Wªrmeversorgung zukunftssicher und 

treibhausgasneutral zu gestalten. 

3.9 Gasnetz 

In Friedberg ist die Gasinfrastruktur im 

Stadtgebiet nicht flªchendeckend etabliert. 

Bis auf Dickelsmoor, Haberskirch, Ottoried, 

Rettenberg, Heimatshausen, Harthausen, 

Paar, Rinnenthal, H¿gelshart, 

Rederzhausen, Ottmaring, Gagers, 

Griesbachm¿hle, Bestihof, Rohrbach und 

Bachern sind auch die Ortsteile f¿r die 

Erdgasnutzung erschlossen (siehe Abbildung 

14). Die Eignung f¿r die Nutzung von 

Wasserstoff im Gasnetz ist gegenwªrtig noch 

Gegenstand von Pr¿fungen. Die zuk¿nftige 

Verf¿gbarkeit von Wasserstoff hinsichtlich 

Menge und Preis ist allgemein noch nicht 

abzusehen. 

3.10 Stromnetz 

In Friedberg ist die Stromnetzinfrastruktur im 

Stadtgebiet flªchendeckend etabliert (siehe 

Abbildung 15). Im Rahmen der 

Handlungsempfehlungen sollte in den 

nªchsten Jahren ¿berpr¿ft werden, ob und in 

welchem Umfang das bestehende Stromnetz 

ert¿chtigt werden muss, um den steigenden 

Anforderungen und Bedarfen zuk¿nftig 

gerecht zu werden.  

  

Abbildung 14: Gasnetzinfrastruktur in Friedberg 

Abbildung 15: Stromnetzinfrastruktur in Friedberg 
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3.11 Wªrmenetze 

Aktuell bestehen bereits mehrere kleinere 

Wªrmenetze von unterschiedlichen 

Betreibern in der Stadt Friedberg, die 

zusammen ca. 9 km Lªnge ergeben (siehe 

Abbildung 16). 

Tabelle 1: ¦berblick Wªrmenetze in Friedberg 

  Inbetrieb-
nahme 

Anzahl 
Anschlüsse 

Vorlauf-
temperatur 

Derching 

Schlickenrieder 2019 55 80°C 

Brandmair k.A. 7 k.A. 

Friedberg 

Georg-Fendt-Str. 2018 21 6° bis 15°C 

St. Afra i.F. (Rubick) k.A. k.A. k.A. 

Frühlingstraße k.A. 9 k.A. 

Netz Segmüller k.A. k.A. k.A. 

Rinnenthal 

Seitz k.A. 5 k.A. 

Fischer k.A. 5 k.A. 

Sedlmayr k.A. 2 k.A. 

Bestihof k.A. 1 k.A. 

Hügelshart 

Greinerstraße 2011 21 75°C VL 
55°C RL 

Wiffertshausen 

Kerner k.A.  ca. 23 k.A. 

Harthausen 

FW Treffler k.A.  2 k.A. 

Bachern 

Holik k.A.  3 k.A.  

3.12 Abwassernetze 

Das Abwassernetz mit einem 

Mindestnenndurchmesser von DN 400 ist 

insbesondere im Stadtkern von Friedberg als 

auch im nºrdlichen Stadtgebiet stark 

ausgeprªgt (siehe Abbildung 17).  

An den Zulªufen der Klªranlagen sowie an 

den ¦bergabestellen zum Verbandsammler 

des Abwasserzweckverbandes Augsburg-

Ost kºnnen folgende Abwasserstrºme bei 

Trockenwetter und Mischwasser f¿r das Jahr 

2023 angegeben werden: 

Tabelle 2: ¦berblick Abwasserstrºme in Friedberg 

Verbandsammler Augsburg-Ost 

Jahresschmutz- 
wassermenge 

k.A. 

Jahresabwassermenge k.A. 

mittlerer 
Trockenwetterzufluss 

rd. 155 m³/h 
(min Nachtabfluss: ca. 18 l/s) 

mittlerer Mischwasserabfluss rd. 540 m³/h 

KA Ach 

Jahresschmutz- 
wassermenge 

407.728 m³ 

Jahresabwassermenge 703.472 m³ 

mittlerer 
Trockenwetterzufluss 

rd. 47 m³/h 
(min Nachtabfluss: ca. 6 l/s) 

mittlerer Mischwasserabfluss rd. 96 m³/h 

Abbildung 16: Wªrmenetzinfrastruktur in Friedberg Abbildung 17: Abwassernetz der Stadt Friedberg 
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KA Mittlere Paar 

Jahresschmutz- 
wassermenge 

719.175 m³ 

Jahresabwassermenge 1.324.256 m³ 

mittlerer 
Trockenwetterzufluss 

rd. 82 m³/h 
(min Nachtabfluss: ca. 8 l/s) 

mittlerer Mischwasserabfluss rd. 151 m³/h 

 

3.13 Kraft-Wªrme-Kopplungs-
Anlagen 

Die in Friedberg vorhandenen Kraft-Wªrme-

Kopplungsanlagen (KWK-Anlagen, 

Combined Heat and Power, CHP) und 

Biomasseanlagen sind in Abbildung 18 (teils 

¿berdeckend) darstellt. 

 

3.14 Treibhausgasemissionen der 
Wªrmeerzeugung 

Ziel der Wªrmeplanung ist es, einen Weg zur 

Treibhausgasneutralitªt aufzuzeigen. Ein 

wichtiger Teil der Bestandsanalyse liegt 

daher in der Erhebung der 

Treibhausgasemissionen. 

In Friedberg betragen aktuell die gesamten 

Treibhausgasemissionen im Wªrmebereich 

102.549 Tonnen pro Jahr. Sie entfallen zu 

71,4 % auf den Wohnsektor, zu 9 % auf den 

Gewerbe-, Handels und 

Dienstleistungssektor (GHD), zu 15,4 % auf 

die Industrie und zu 4,3 % auf ºffentlich 

genutzte Gebªude. Damit sind die Anteile der 

Sektoren an den Treibhausgasemissionen in 

etwa proportional zu deren Anteilen am 

Wªrmebedarf (siehe Abbildung 19). 

Jeder Sektor emittiert also pro verbrauchter 

Gigawattstunde Wªrme ªhnlich viel 

Treibhausgas, wodurch eine Priorisierung 

einzelner Sektoren auf Basis der spezifischen 

Emissionen nicht erfolgen muss. Heizºl ist 

mit 48,9 % der Hauptverursacher der 

Treibhausgasemissionen, gefolgt von Erdgas 

mit 40 %. Damit verursachen die beiden 

fossilen Wªrmeerzeuger fast 89 % der 

Emissionen im Wªrmesektor in Friedberg. 

Der Anteil von Strom ist mit 9,6 % deutlich 

Abbildung 19: Treibhausgasemissionen nach Sektoren 
in Friedberg 

Abbildung 18: Kraft-Wªrme-Kopplungs-Anlagen 
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geringer, jedoch ebenfalls signifikant, da der 

Bundesstrommix nach wie vor hohe 

Emissionen verursacht, die zuk¿nftig weiter 

absinken. Biomasse macht lediglich 0,5 % 

der Treibhausgas-Emissionen aus.  

An diesen Zahlen wird deutlich, dass der 

Schl¿ssel f¿r die Reduktion der 

Treibhausgase in der Abkehr von Erdgas und 

Erdºl liegt, aber eben auch in der 

erneuerbaren Stromerzeugung, zumal dem 

Strom durch die vorherzusehende starke 

Zunahme von Wªrmepumpen zuk¿nftig eine 

zentrale Rolle zufallen wird. 

Eine ºrtliche Verteilung der aggregierten 

Treibhausgasemissionen auf Baublockebene 

ist in Abbildung 21 dargestellt. Im 

innerstªdtischen Bereich und in den 

Industriegebieten sind die Emissionen 

besonders hoch. Gr¿nde f¿r hohe lokale 

Treibhausgasemissionen kºnnen groÇe 

Industriebetriebe oder eine Hªufung 

besonders schlecht sanierter Gebªude 

gepaart mit dichter Besiedelung sein. Eine 

Reduktion der Treibhausgasemissionen 

bedeutet auch eine Verbesserung der 

Luftqualitªt, was besonders in den 

Wohnvierteln eine erhºhte Lebensqualitªt mit 

sich bringt. 

Die verwendeten Emissionsfaktoren lassen 

sich aus Tabelle 3 entnehmen.  

Bei der Betrachtung der Emissionsfaktoren 

wird der Einfluss der Brennstoffe bzw. 

Energiequellen auf den 

TreibhausgasausstoÇ deutlich. Zudem 

spiegelt sich die erwartete Dekarbonisierung 

des Stromsektors in den Emissionsfaktoren 

wider. Dieser entwickelt sich f¿r den 

deutschen Strommix von heute 

0,438 tCO2/MWh auf zuk¿nftig 

0,032 tCO2/MWh ï ein Effekt, der elektrische 

Heizsysteme wie Wªrmepumpen zuk¿nftig 

weiter beg¿nstigen d¿rfte. Der zuk¿nftige 

stark reduzierte Emissionsfaktor des 

Strommixes spiegelt die erwartete 

Entwicklung einer fast vollstªndigen 

Dekarbonisierung des Stromsektors wider. 

Abbildung 20: Treibhausgasemissionen nach 

Energietrªger 

Abbildung 21: Verteilung der aggregierten 
Treibhausgasemissionen 
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Tabelle 3: Heizwertbezogene Emissionsfaktoren 
Energietrªger (KWW Halle, 2024) 

 

3.15 Zusammenfassung 
Bestandsanalyse 

Die Bestandsanalyse in Friedberg basiert auf 

der Analyse und Aufbereitung zahlreicher 

Datenquellen, Statistiken, Fragebºgen und 

Verbrauchsdaten. Diese Bestandsanalyse 

macht deutlich, dass die Wªrmewende eine 

herausfordernde Aufgabe ist. Aktuell basiert 

die Wªrmeversorgung zu etwa 89 % auf 

fossilen Energietrªgern. Der Wohnsektor hat 

die hºchste Anzahl an Gebªuden und macht 

den grºÇten Anteil an Emissionen aus. Heizºl 

ist in diesem Sektor der dominierende 

Energietrªger f¿r die Wªrmeerzeugung. Mit 

der Vielzahl an Heizungsanlagen, die mit 

fossilen Brennstoffen betrieben werden und 

im Durchschnitt 20,5 Jahre alt sind, besteht 

ein erheblicher Sanierungs- und 

Erneuerungsbedarf. Dies verdeutlicht den 

dringenden Handlungsbedarf, bietet jedoch 

auch eine wertvolle Gelegenheit, um 

nachhaltige und effiziente 

Wªrmeversorgungslºsungen zu 

implementieren. 

Die Bestandsanalyse zeigt dar¿ber hinaus 

weitere Chancen auf: Wªrmenetze kºnnen 

ausgebaut und erneuerbare Energien 

integriert werden, damit der Anteil von Heizºl 

und Erdgas, der zurzeit ca. 89 % des 

Endenergiebedarfs ausmacht, durch 

erneuerbare Energien ersetzt werden kann. 

F¿r eine erfolgreiche Wªrmewende sind breit 

angelegte Sanierungen und 

Modernisierungen von Heizsystemen 

unerlªsslich, um den Einsatz fossiler 

Brennstoffe zu reduzieren und somit die 

Treibhausgasemissionen zu senken. Trotz 

der Herausforderungen bietet sich f¿r 

Friedberg durch das starke Engagement der 

Stadt Friedberg die Chance, die 

Wªrmewende aktiv zu lenken. 

Der Abgleich der aktuellen Situation mit den 

erneuerbaren Potenzialen und 

Abwªrmequellen ist f¿r ein vollstªndiges Bild 

der Wªrmewende essenziell. 

Das Fazit lautet daher: Eine fundierte 

Datengrundlage ist vorhanden und es gibt 

sowohl deutlichen Handlungsbedarf als auch 

konkrete Ansatzpunkte f¿r die Transformation 

des Wªrmebereichs. 

 

Energie-  

trªger 

Emissionsfaktoren  

(tCO2/MWh) 

  2022 2030 2040 

Strom 0,499 0,110 0,025 

Heizºl 0,310 0,310 0,310 

Erdgas 0,240 0,240 0,240 

Steinkohle 0,400 0,400 0,400 

Biogas 0,139 0,133 0,126 

Biomasse  

(Holz) 

0,020 0,020 0,020 

Solarthermie 0 0 0 
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4 Potenzialanalyse 

In der Potenzialanalyse erfolgt die strukturierte Erfassung von Energiequellen f¿r die erneuerbare 

Strom- und Wªrmeerzeugung auf dem Stadtgebiet Friedbergs. Sie ist ein wesentlicher Schritt in 

der kommunalen Wªrmeplanung. Die Potenziale zeigen die Mºglichkeiten auf, innerhalb derer sich 

zuk¿nftige Versorgungsszenarien bewegen kºnnen. Potenziale auÇerhalb der Gemarkung kºnnen 

in der zuk¿nftigen Wªrmeversorgung ebenfalls eine Rolle spielen, sind jedoch kein Bestandteil der 

Potenzialanalyse. 

 

4.1 Erfasste Potenziale 

Die Potenzialanalyse fokussiert sich auf die 

technischen Mºglichkeiten zur ErschlieÇung 

erneuerbarer Wªrmequellen im 

Untersuchungsgebiet. Sie basiert auf 

umfassenden Datensªtzen aus ¿berwiegend 

ºffentlichen Quellen und f¿hrt zu einer 

rªumlichen Visualisierung der identifizierten 

Potenziale. Neben der Bewertung 

erneuerbarer Wªrmequellen wurde ebenfalls 

das Potenzial f¿r die Erzeugung 

regenerativen Stroms evaluiert, da mit 

diesem z. B. Wªrmepumpen betrieben 

werden kºnnen. Des Weiteren wurden 

Abwªrmepotenziale erfasst und es wurden 

Einsparpotenziale durch die energetische 

Sanierung von Gebªuden ermittelt. Im 

Einzelnen wurden folgende 

Energiepotenziale erfasst: 

Á Biomasse: 

ErschlieÇbare Energie aus organischen 

Materialien 

Á Windkraft: 

Stromerzeugungspotenzial aus 

Windenergie 

Á Solarthermie (Freiflªche & Aufdach): 

Nutzbare Wªrmeenergie aus 

Sonnenstrahlung 

Á Photovoltaik (Freiflªche & Aufdach): 

Stromerzeugung durch 

Sonneneinstrahlung 

Á Oberflªchennahe Geothermie: 

Nutzung des Wªrmepotenzials der 

oberen Erdschichten 

Á Luftwªrmepumpe: 

Energetische Nutzung der 

Umgebungsluft 

Á Seewªrme: 

Á Nutzung der Seewªrme durch 

Wªrmepumpen 

Á Flusswªrme: 

Nutzung der Flusswªrme durch 

Wªrmepumpen 
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Abbildung 22: Vorgehen bei der Ermittlung von erneuerbaren Potenzialen 
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Á Abwªrme aus Klªrwerken: 

Nutzbare Restwªrme aus 

Abwasserbehandlungsanlagen 

Á Industrielle Abwªrme: 

ErschlieÇbare Restwªrme aus 

industriellen Prozessen 

Á Sanierungspotenziale des 

Gebªudebestandes: 

Einsparung von Wªrme durch geringere 

Verluste 

 

Diese detaillierte Erfassung ist eine Basis f¿r 

die strategische Planung und Priorisierung 

zuk¿nftiger MaÇnahmen zur 

Energiegewinnung und -versorgung. 

 

4.2 Methode: Indikatorenmodell 

In diesem Abschnitt wird das verwendete 

Indikatorenmodel zur Bestimmung der 

Potenziale vorgestellt. Eine ausf¿hrlichere 

Beschreibung der Methodik zur 

Potenzialermittlung findet sich im Anhang.  

Als Basis f¿r die Potenzialanalyse wird eine 

stufenweise Eingrenzung der Potenziale 

vorgenommen. Hierf¿r kommt ein 

Indikatorenmodell zum Einsatz. In einem 

Indikatorenmodell werden alle Flªchen 

analysiert und mit spezifischen Indikatoren 

(z.B. Windgeschwindigkeit oder solare 

Einstrahlung) versehen und bewertet. Die 

Schritte zur Erhebung des Potenzials sind 

folgende: 

1. Erfassung von strukturellen Merkmalen 

aller Flªchen des Untersuchungsgebietes. 

2. Eingrenzung der Flªchen anhand harter 

und weicher Restriktionskriterien sowie 

weiterer technologiespezifischer 

Einschrªnkungen (beispielsweise 

MindestgrºÇen von Flªchen f¿r PV-

Freiflªchen). 

3. Berechnung des jªhrlichen energetischen 

Potenzials der jeweiligen Flªche oder 

Energiequelle auf Basis aktuell 

verf¿gbarer Technologien. 

In Tabelle 4 ist eine Auswahl der wichtigsten 

f¿r die Analyse herangezogenen 

Flªchenkriterien aufgef¿hrt. Diese Kriterien 

erf¿llen die gesetzlichen Richtlinien nach 

Bundes- und Landesrecht, kºnnen jedoch 

keine raumplanerischen Abwªgungen um 

konkurrierende Flªchennutzung ersetzen. 

Eine detaillierte Beschreibung der 

angewandten Methodik zur Bestimmung der 

verschiedenen Potenziale zur 

Energiegewinnung ist in Anhang 3 zu finden. 

Im Kontext der kommunalen Wªrmeplanung 

dient die Potenzialanalyse dazu, 

zukunftsfªhige Strategien unter Einbindung 

relevanter Akteure zu entwickeln. Neben der 

technologischen Machbarkeit sind jedoch 

insbesondere wirtschaftliche Aspekte von 

Relevanz. Wo es nachvollziehbar und 

sinnvoll ist, werden daher ºkonomische 

Beschrªnkungen in die Analyse einbezogen 

und entsprechend gekennzeichnet. Dies 

Abbildung 23: Vorgehen und Datenquellen der Potenzialanalyse 
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ermºglicht eine zielorientierte Diskussion und 

die Entwicklung praxisnaher MaÇnahmen. 

 
Tabelle 4: Potenziale und Auswahl der wichtigsten ber¿cksichtigten Kriterien 

Potenzial Wichtigste Kriterien (Auswahl) 

Windkraft Siedlungsflªchen (z. B. Wohngebiete), Flªcheneignung (z. B. Gewªsser), 
Infrastruktur (z. B. Hochspannungsleitungen), Naturschutz (z. B. FFH-
Gebiete), Flªcheng¿te (z. B. Windgeschwindigkeiten), in Friedberg nach 
Flªchennutzungsplan 

PV (Freiflªchen) Siedlungsflªchen (z. B. Wohngebiete), Flªcheneignung (z. B. 
Hochwassergebiete), Infrastruktur (z. B. Bahnstrecken), Naturschutz (z.B. 
Biosphªrenreservate), Flªcheng¿te (z. B. Hangneigung) 

PV (Dachflªchen) Dachflªchen, MindestgrºÇen, Gebªudetyp, techno-ºkonomische 
Anlagenparameter 

Solarthermie 
(Freiflªchen) 

Siedlungsflªchen (z. B. Wohngebiete), Flªcheneignung (z. B. 
Hochwassergebiete), Infrastruktur (z.B. Bahnstrecken), Naturschutz (z. B. 
Biosphªrenreservate), Flªcheng¿te (z. B. Nªhe zu Wªrmeverbrauchern) 

Solarthermie 
(Dachflªchen) 

Dachflªchen, MindestgrºÇen, Gebªudetyp, techno-ºkonomische 
Anlagenparameter 

Biomasse Landnutzung (z. B. Acker- und Waldflªchen), Hektarertrªge von 
Energiepflanzen, Heizwerte, techno-ºkonomische Anlagenparameter 

Oberflªchennahe 
Geothermie 

Siedlungsflªchen (z. B. Wohngebiete), Flªcheneignung (z. B. 
Hangneigung), Infrastruktur (z. B. StraÇen), Naturschutz (z. B. 
Naturschutzgebiete), Flªchen mit erwiesenem oder vermutetem Potenzial 
(GEOTIS), Temperaturschichtung im Untergrund, Gesteinstypen, 
Wªrmeleitfªhigkeit 

Tiefengeothermie Siedlungsflªchen (z. B. Wohngebiete), Flªcheneignung (z. B. Gewªsser), 
Infrastruktur (z. B. StraÇen), Naturschutz (z. B. Naturschutzgebiete), 
Flªchen mit erwiesenem oder vermutetem Potenzial (GEOTIS), 
Temperaturschichtung im Untergrund, Gesteinstypen, Wªrmeleitfªhigkeit 

Luftwªrmepumpe Gebªudeflªchen, techno-ºkonomische Anlagenparameter (z. B. 
spezifische Lªrmemissionen, COP), gesetzliche Vorgaben (z. B. TA Lªrm) 

Abwªrme aus 
Klªrwerken 

Klªrwerk-Standorte, Anzahl versorgter Haushalte, techno-ºkonomische 
Anlagenparameter 

Industrielle 
Abwªrme 

Wªrmemengen, Temperaturniveau, zeitliche Verf¿gbarkeit 

Fluss- und 
Seewasserwªrme 
pumpen 

Landnutzung (freie Flªchen um Gewªsser), Temperatur- und 
Abflussdaten der Gewªsser, techno-ºkonomische Anlagenparameter  
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Infobox: Potenzialbegriffe 
 

Theoretisches Potenzial: 

Physikalisch vorhandenes Potenzial der Region, z. B. die gesamte Strahlungsenergie der Sonne, 

Windenergie auf einer bestimmten Flªche in einem definierten Zeitraum. 

Technisches Potenzial: 

Eingrenzung des theoretischen Potenzials durch Einbeziehung der rechtlichen 

Rahmenbedingungen und technologischen Mºglichkeiten. Das technische Potenzial ist somit als 

Obergrenze anzusehen. Differenzierung in: 

-* Geeignetes Potenzial (weiche und harte Restriktionen): unter Anwendung harter und weicher 

Kriterien. Natur- und Artenschutz wird grundsªtzlich ein Ăpolitischer Vorrangñ eingerªumt, weshalb 

sich die verf¿gbare Flªche zur Nutzung von erneuerbaren Energien verringert. 

-* Bedingt geeignetes Potenzial (nur harte Restriktionen): Natur- und Artenschutz wird der gleiche 

oder ein geringerer Wert eingerªumt als dem Klimaschutz (z. B. durch Errichtung von Wind-, PV- 

und Solarthermieanlagen in Landschaftsschutz- und FFH-Gebieten). 

Ÿ Das technische Potenzial wird im Rahmen der kommunalen Wªrmeplanung ermittelt und 

analysiert. Aber auch die Wirtschaftlichkeit wird durch Beachtung von Randbedingungen wie 

Mindestvolllaststunden oder teils auch Wirtschaftlichkeitsberechnungen im digitalen Zwilling 

implizit ber¿cksichtigt.  

Wirtschaftliches Potenzial: 

Eingrenzung des technischen Potenzials durch Ber¿cksichtigung der Wirtschaftlichkeit (beinhaltet 

z. B. Material- und ErschlieÇungskosten sowie Betriebskosten und erzielbare Energiepreise). 

Realisierbares Potenzial: 

Die tatsªchliche Umsetzbarkeit hªngt von zusªtzlichen Faktoren (z. B. Akzeptanz, 

raumplanerische Abwªgung von Flªchenkonkurrenzen, kommunalen Prioritªten) ab. Werden 

diese Punkte ber¿cksichtigt, spricht man von dem realisierbaren Potenzial bzw. ñpraktisch 

nutzbaren Potenzialò. 

 

 

Potenzialdefinitionen

19.06.2024 Kommunale Wärmeplanung Stadt Friedberg - 1. Fachgespräch35

1

2

3

5

4

6

Vertraulich! 

Technisches Potenzial
Das technisch nutzbare Potenzial unter

Berücksichtigung des gültigen

Planungs- und Genehmigungsrechts

(z.B. nicht in Naturschutzgebiet)

2

Theoretisches Potenzial
Theoretisch verfügbare Energiemenge auf 

gesamter Fläche

z.B. gesamte Strahlungsenergie auf allen

Dächern

Realisierbares Potenzial
Erschließbare Energiemengen unter

Berücksichtigung von sozialen, 

gesellschaftlichen, etc. Kriterien

4

Wirtschaftliches Potenzial
Das wirtschaftlich sinnvoll nutzbare

Potenzial (z.B. nur auf Dächern mit

Südausrichtung)  

1

3
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4.3 Ziele der Potenzialerhebung 
und Limitationen 

Die Kommunale Wªrmeplanung dient als 

strategisches Instrument, um breite 

Mºglichkeiten im Bereich der erneuerbaren 

Wªrmeversorgung aufzuzeigen und 

Szenarien f¿r die Zukunft zu erºrtern. Hierbei 

spielt eine konsistente und homogene 

Methodik eine entscheidende Rolle, um 

verschiedene Potenziale auf einer mºglichst 

neutralen Vergleichsbasis erheben und 

bewerten zu kºnnen. Anpassungen von 

rechtlichen Rahmenbedingungen, wie zum 

Beispiel sich ªndernde Abstandsregelungen, 

erfordern zudem eine fortlaufende 

Aktualisierung der erhobenen Daten. Es ist 

zu beachten, dass die kommunale 

Wªrmeplanung nicht den Anspruch erhebt, 

eine detaillierte Potenzialstudie zu sein. 

Tatsªchlich realisierbare Potenziale werden 

in nachgelagerten kommunalen Prozessen 

ermittelt. Zudem hat auch die Nutzung 

ºffentlicher Kataster ihre Grenzen, da diese 

teilweise ungenau oder veraltet sein kºnnen. 

Folglich kºnnen Abweichungen zu bereits 

bestehenden Potenzialstudien auftreten. 

Diese Differenzen sollten jedoch nicht zu eng 

betrachtet werden, da der Schwerpunkt 

der kommunalen Wªrmeplanung auf der 

Identifizierung von Mºglichkeiten und 

Folgeprojekten zur Erreichung der 

Treibhausgasneutralitªt im Jahr 2040 liegt. 

Durch die Ber¿cksichtigung aktueller 

Kriterien schafft die kommunale 

Wªrmeplanung eine Datengrundlage, welche 

in weiteren Prozessen vertieft und verfeinert 

werden kann. 

 

4.4 Potenziale zur 
Stromerzeugung 

Die Analyse der Potenziale in Friedberg zeigt 

verschiedene Optionen f¿r die lokale 

Erzeugung von erneuerbarem Strom, der 

unter anderem verwendet werden kann, um 

Wªrmepumpen zu versorgen. Die 

quantitativen Ergebnisse der Analyse lauten 

wie folgt: 

Á Biomasse: 61 GWh/a 

Á Photovoltaik (Aufdach): 226 GWh/a 

Á Windkraft: 228 GWh/a 

Á Photovoltaik (Freiflªche): 3.890 GWh/a 

Es zeigt sich, dass die Nutzung von 

ausschlieÇlich im Stadtgebiet vorhandener 

Biomasse mit 61 GWh/a einen im Vergleich 

zur Freiflªchen-Photovoltaik geringen, aber 

dennoch signifikanten, Beitrag zur 

Stromerzeugung leisten kºnnte. Eine hohe 

Effizienz in Bezug auf die Nutzung des 

Biomassepotenzials wird durch Kraft-Wªrme-

Kopplungs-Anlagen erzielt, die zum einen 

Wªrme in Wªrmenetze einspeisen kºnnen 

und zum anderen auch Strom produzieren. 

Entsprechend dimensioniert, kºnnen diese die 

notwendige Flexibilitªt zur Deckung der 

Residuallast bereitstellen.  

Mit 228 GWh/a bietet die Windkraft ein 

signifikantes Potenzial, auch wenn hierf¿r 

bereits die im Flªchennutzungsplan 

vorgegebenen Einschrªnkungen 

ber¿cksichtigt worden sind. Allerdings sind 

hier Aspekte der Akzeptanz sowie der 

Einfluss auf die lokale Flora und Fauna zu 

ber¿cksichtigen. Herausfordernd im Hinblick 

auf den Zubau an Windenergieanlagen in 

Friedberg sind militªrische Bed¿rfnisse der 

Luftwaffe, die zu Hºhen- und damit 

Leistungseinschrªnkungen bei 

Windkraftanlagen f¿hren und dadurch einen 

entsprechend negativen Einfluss auf die 

Wirtschaftlichkeit von Projekten haben. 

Photovoltaik auf Freiflªchen stellt mit 

3.890 GWh/a das grºÇte erneuerbare 

Stromerzeugungspotenzial dar. Hier sind 

Flªchenkonflikte, beispielsweise mit 

landwirtschaftlichen Nutzflªchen, sowie 

die Netzanschlussmºglichkeiten 

abzuwªgen. 
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Das Potenzial f¿r Photovoltaikanlagen auf 

Dachflªchen fªllt mit 226 GWh/a geringer aus 

als in der Freiflªche, bietet jedoch den Vorteil, 

dass es ohne zusªtzlichen Flªchenbedarf 

oder Flªchenkonflikte ausgeschºpft werden 

kann. Im Vergleich zu Freiflªchenanlagen ist 

allerdings mit hºheren spezifischen Kosten zu 

kalkulieren. In Kombination mit 

Wªrmepumpen ist das Potenzial von 

Photovoltaik auf Dachflªchen gerade f¿r die 

Warmwasserbereitstellung im Sommer sowie 

die Gebªudeheizung in den ¦bergangszeiten 

interessant. 

Nutzbare Tiefengeothermiepotenziale 

kºnnen auf Basis empirischer Daten nicht 

festgestellt werden. Die Temperatur in 

2.500 m Tiefe liegt demnach im gesamten zu 

beplanenden Gebiet unter 100 ÁC. Trotzdem 

kºnnen Potenziale insbesondere zur 

Wªrmeerzeugung vorliegen, die aber nur 

durch tiefergehende Untersuchungen 

identifiziert und quantifiziert werden kºnnen. 

Derzeit gibt es Bestrebungen, 

Tiefengeothermiepotenziale zu untersuchen 

und gegebenenfalls nutzbar zu machen. Der 

Fortschritt hierbei soll bei einer Fortschreibung 

der Wªrmeplanung in spªtestens f¿nf Jahren 

¿berpr¿ft werden. Daher werden die 

Tiefengeothermie-Potenziale sowohl 

hinsichtlich der Wªrme- als auch hinsichtlich 

der Stromerzeugung in diesem Wªrmeplan 

zunªchst nicht weiter betrachtet. Die mºgliche 

Nutzung der Tiefengeothermie wird auch bei 

der MaÇnahmenentwicklung ber¿cksichtigt. 

Potenziale im Bereich der Wasserkraft z. B. 

an der Friedberger Ach oder am Achgraben 

wurden nicht quantifiziert, da diese als 

vergleichsweise ªuÇerst gering eingeschªtzt 

werden, zum Teil bereits technisch genutzt 

werden, genehmigungstechnisch schwierig 

umsetzbar sind und nur unwesentlich zur 

Wªrmewende beitragen kºnnten. Trotzdem 

kann die tiefergehende Pr¿fung der 

Machbarkeit von Kleinwasserkraftanlagen 

eine sinnvolle Option darstellen.  

Zusammenfassend bieten sich vielfªltige 

Mºglichkeiten zur erneuerbaren 

Stromerzeugung in Friedberg, wobei jede 

Technologie ihre eigenen Herausforderungen 

und Kostenstrukturen mit sich bringt. Bei der 

Umsetzung von Projekten sollten daher 

sowohl die technischen als auch die sozialen 

und wirtschaftlichen Aspekte sorgfªltig 

abgewogen werden. 

Abbildung 24: Erneuerbare Strompotenziale der Stadt 
Friedberg 



Kommunale Wªrmeplanung Friedberg  Abschlussbericht 

 

 

  47 

 

4.5 Thermische Potenziale 

Die Untersuchung der thermischen 

Potenziale f¿r Friedberg offenbart ein breites 

Spektrum an Mºglichkeiten f¿r die lokale 

Wªrmeversorgung. Die quantitativen 

Potenziale in GWh/a sind wie folgt: 

Á Abwasser: 7 GWh/a 

Á Seewªrme: 88 GWh/a 

Á Flusswªrme: 394 GWh/a 

Á Biomasse: 88 GWh/a 

Á Oberflªchennahe Geothermie 

(Kollektoren): 2.762 GWh/a 

Á Solarthermie (Aufdach): 206 GWh/a 

Á Oberflªchennahe Geothermie (Sonden): 

3.631 GWh/a 

Á Luftwªrmepumpe: 209 GWh/a 

Á Solarthermie (Freiflªche): 6.060 GWh/a  

Á Industrielle Abwªrme: vgl. Beschreibung 

im Text 

Á Wªrmespeicher: vgl. Beschreibung im 

Text 

Dachflªchenpotenziale f¿r Solarthermie 

(206 GWh/a) stehen in direkter Konkurrenz 

mit den PV-Aufdachpotenzialen. Eine 

sinnvolle Nutzung des einen oder des 

anderen Potenzials muss im Einzelfall 

abgewogen werden. 

Solarthermie auf Freiflªchen stellt mit 

einem Potenzial von 6.060 GWh/a die grºÇte 

Ressource dar. Dabei sind jedoch 

Flªchenverf¿gbarkeit und Anbindung an 

Wªrmenetze zu ber¿cksichtigen, welche zum 

heutigen Stand noch nicht voll ausgebaut 

sind. Zudem sei darauf hingewiesen, dass 

auch bei Solarthermie- und PV-

Freiflªchenanlagen eine gewisse 

Flªchenkonkurrenz besteht. Um den 

mºglichen Aufbau solcher 

Freiflªchenanlagen zu beschleunigen, hat 

der Friedberger Stadtrat bereits wªhrend der 

Durchf¿hrung der Wªrmeplanung gehandelt: 

Anstelle einer pauschalen 300 m-

Mindestabstandsregelung zu 

Wohnbebauung erfolgt k¿nftig eine 

Einzelfallbetrachtung nach Antrag auf 

Bebauungsplanaufstellung oder Pr¿fung der 

Genehmigung nach Ä 35 BauGB, falls diese 

als privilegiert betrachtet werden kºnnen. 

Wªrmepumpen sind eine etablierte und unter 

gewissen Bedingungen energetisch 

hocheffiziente Technologie f¿r die 

Wªrmeerzeugung und kºnnen vielseitig im 

Stadtgebiet genutzt werden. Die Potenziale 

der Luftwªrmepumpe (209 GWh/a) und 

Erdwªrmekollektoren (2.762 GWh/a) ergeben 

sich jeweils im direkten Umfeld der Gebªude; 

die jeweiligen Herausforderungen der 

Implementierung und Betriebsparameter sind 

jedoch sehr unterschiedlich. 

Die Nutzung der Erdwªrmekollektoren im 

Stadtgebiet gestaltet sich oft als schwierig, ist 

jedoch eine sinnvolle Option f¿r 

Neubaugebiete. Hier kºnnen sie entweder als 

Einzellºsungen pro Gebªude genutzt werden, 

oder als Kollektorfelder, die beispielsweise in 

kalte Wªrmenetze speisen. Auch f¿r Gebiete 

mit lockerer Bebauung sind 

Erdwªrmekollektoren eine Option. 

Luftwªrmepumpen haben f¿r die zuk¿nftige 

Wªrmeversorgung ein groÇes Potenzial. 

Dieses ist besonders groÇ f¿r Ein- und 

Zweifamilienhªuser sowie kleinere bis 

mittlere Mehrfamilienhªuser und kann im 

Vergleich zu Erdwªrmekollektoren auch in 

Gebieten ohne groÇe Flªchenverf¿gbarkeit 

genutzt werden, sofern die geltenden 

Abstandsregelungen zum Lªrmschutz 

eingehalten werden. 

Das thermische Biomassepotenzial betrªgt 

88 GWh/a und setzt sich aus Waldrestholz, 

Hausm¿ll, Gr¿nschnitt und dem mºglichen 

Anbau von Energiepflanzen zusammen. 

Hocheffizient ist die Verwertung von 

Biomasse in Kraft-Wªrme-

Kopplungsanlagen. Zwar verf¿gt Friedberg 

¿ber keine eigene thermische 

Abfallbehandlungsanlage, doch befindet sich 

im nordºstlichen Augsburger Stadtgebiet 
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eine solche, die ¿ber einen mºglichen 

Anschluss an das Augsburger Wªrmenetz 

einen entsprechend anteilig biogene Wªrme 

nach Friedberg liefern kºnnte. Dies ist im hier 

bezifferten Biomassepotenzial nicht 

ber¿cksichtigt. 

Das Potenzial f¿r Seewªrmepumpen im 

Stadtgebiet betrªgt 88 GWh/a. Es wurden 

Standorte am Friedberger Baggersee, am 

Afrasee 1 und Afrasee 2 sowie am Derchinger 

Baggersee identifiziert. Neben dem 

Seewªrmepotenzial wurde auch ein 

Flusswªrmepotenzial an der Friedberger Ach 

sowie an der Paar in Hºhe von 394 GWh/a 

erfasst. Die Nutzung dieser Potenziale erfordert 

nachgelagerte detaillierte Untersuchungen. 

Wªhrend GroÇwªrmepumpen an (kleineren) 

FlieÇgewªssern und Klªranlagen in 

Deutschland bereits hªufig umgesetzt worden 

sind, ist die Nutzung von Seewªrme bisher 

noch nicht hªufig anzutreffen.  

Das Abwªrmepotenzial, welches aus dem 

geklªrten Abwasser am 

Klªranlagenauslauf (Reinwasser) des 

Klªrwerks am Heuweg mittels einer 

GroÇwªrmepumpe gehoben werden kann, 

wurde auf 7 GWh/a beziffert. Ein zweites 

Klªrwerk befindet sich auÇerhalb des 

beplanten Gebietes nºrdlich von Derching. 

Die mºgliche ErschlieÇung und Nutzung der 

Abwªrmen aus den Klªrwerken muss 

nachfolgend noch nªher untersucht werden. 

Des Weiteren besteht auch die Mºglichkeit, 

Abwªrme aus der Kanalisation zu entnehmen 

und mit Wªrmepumpen auf ein geeignetes 

Temperaturniveau anzuheben. Hierf¿r kann 

der Netzplan des Abwassernetzes 

herangezogen werden, der alle Leitungen mit 

einem Mindestdurchmesser von 80 cm 

erfasst und im vorherigen Kapitel in 

Abbildung 17 dargestellt ist. 

F¿r die Evaluierung der Nutzung von 

industrieller Abwªrme wurden in Friedberg 

Abfragen bei mºglichen relevanten Industrie- 

und Gewerbebetrieben durchgef¿hrt. Hierbei 

wurden f¿nf Betriebe identifiziert, die ¿ber 

Abwªrmepotenziale verf¿gen, wovon vier 

ihre grundsªtzliche Bereitschaft zur 

Abwªrmeauskopplung bzw. -verkauf 

bekundeten. Innnerhalb der Projektlaufzeit 

konnten die Potenziale jedoch nicht 

quantifiziert werden. Hierzu sind 

Abbildung 25: Erneuerbare Wªrmepotenziale der Stadt Friedberg 

vgl Text 
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nachfolgende Untersuchungen nºtig, wenn 

eine Nutzung der Potenziale mºglich 

erscheint. Wichtige Aspekte hierf¿r sind das 

Temperaturniveau der Abwªrmequelle, die 

Kontinuitªt, das Wªrmetrªgermedium und die 

Leistung.  

Des Weiteren gilt es zu ber¿cksichtigen, dass 

drei der hier genannten 

Wªrmeerzeugungspotenziale eine 

Saisonalitªt aufweisen, sodass 

Speicherlºsungen f¿r die bedarfsgerechte 

Wªrmebereitstellung bei der Planung 

mitber¿cksichtigt werden sollten.  

Gegen Ende des Durchf¿hrungszeitraumes 

der kommunalen Wªrmeplanung wurde 

zudem eine Projektidee bekannt, in der im 

rªumlichen Zusammenhang mit Friedberg 

West ein Elektrolyseur mit 5 MWel Leistung 

errichtet werden kºnnte. Da die 

Wasserstoffherstellung mit Elektrolyseuren 

ein verlustbehafteter Prozess ist, bei dem 

zwangslªufig auch Abwªrme entsteht, kann 

auch dieses Projekt geeignet sein, Abwªrme 

in Wªrmenetze einzuspeisen. Es kann mit 

einer ungefªhren auskoppelbaren Leistung 

von 1 MW gerechnet werden, die im Detail 

nªher zu untersuchen ist. Je nach 

Netztemperatur kann hierf¿r eine Anhebung 

des Temperaturniveaus durch eine 

GroÇwªrmepumpe erfolgen.  

F¿r die Nutzung einiger Wªrmepotenziale wie 

zum Teil industrielle Abwªrme und Biomasse 

oder Solarthermie ist die Verwendung von 

Wªrmespeichern notwendig. Hierbei 

kºnnen Erdbeckenspeicher und 

Behªlterspeicher unterschieden werden. 

Behªlterspeicher sind in Ober- oder 

Untergrund integrierte Stahlbetonbehªlter mit 

Volumen von bis zu 230.000 mį. 

Erdbeckenspeicher sind eine kosteng¿nstige 

Alternative und werden meist 5-15 m tief in 

den Untergrund eingegraben. In Dªnemark 

wurden bereits GrºÇen mit ¿ber 200.000 mį 

realisiert. F¿r Erdbeckenspeicher kommen 

grundsªtzlich dieselben Flªchen in Frage wie 

f¿r Solarthermie und Photovoltaik. 
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4.6 Potenziale f¿r Sanierung 

Die energetische Sanierung des 

Gebªudebestands stellt ein zentrales Element 

zur Erreichung der kommunalen Klimaziele 

dar. Die Untersuchung zeigt, dass durch 

umfassende SanierungsmaÇnahmen eine 

Gesamtreduktion um bis zu 203 GWh bzw. 

56,5 % des Gesamtwªrmeverbrauchs in 

Friedberg realisiert werden kºnnte. 

ErwartungsgemªÇ liegt der grºÇte Anteil des 

Sanierungspotenzials bei Gebªuden, die bis 

1978 erbaut wurden (vgl. Abbildung 26). Diese 

Gebªude sind sowohl in der Anzahl als auch 

in ihrem energetischen Zustand besonders 

relevant. Sie wurden vor den einschlªgigen 

Wªrmeschutzverordnungen erbaut und haben 

daher einen erhºhten Sanierungsbedarf.  

Besonders im Wohnbereich zeigt sich ein 

hohes Sanierungspotenzial. Hier kºnnen 

durch energetische Verbesserung der 

Gebªudeh¿lle signifikante 

Energieeinsparungen erzielt werden. In 

Kombination mit einem Austausch der 

Heiztechnik bietet dies insbesondere f¿r 

Gebªude mit Einzelversorgung einen groÇen 

Hebel. Diese kºnnen von der Dªmmung der 

AuÇenwªnde bis hin zur Erneuerung der 

Fenster reichen und sollten im Kontext des 

Gesamtpotenzials der energetischen 

Sanierung betrachtet werden.  

Das Sanierungspotenzial bietet nicht nur eine 

betrªchtliche Mºglichkeit zur Reduzierung 

des Energiebedarfs, sondern auch zur 

Steigerung des Wohnkomforts und zur 

Wertsteigerung der Immobilien. Daher sollten 

entsprechende Sanierungsprojekte integraler 

Bestandteil der kommunalen Wªrmeplanung 

sein.

Abbildung 26: Reduktionspotenzial nach 

Baualtersklassen 

Infobox: Energetische Gebäudesanierung

800 ú/mĮ
Å 3-fach Verglasung

Å Zugluft / hohe Wärmeverluste durch Glas vermeiden
Fenster

200 ú/mĮ
Å Wärmeverbundsystem ~ 15 cm

Å Wärmebrücken (Rollladenkästen, Heizkörpernischen, 

Ecken) reduzieren

Fassade

400 ú/mĮ

100 ú/mĮ

Å (teil-)beheiztes Dachgeschoss: Dach abdichten / 

Zwischensparrendämmung

Å Unbeheiztes Dachgeschoss: oberste Geschossdecke 

dämmen

Å Oft: verhältnismäßig gutes Dach in älteren Gebäuden

Dach

100 ú/mĮÅ Bei unbeheiztem KellerKellerdecke

Abbildung 27: Energetische Gebªudesanierung - MaÇnahmen und Kosten 
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4.7 Wasserstoff 

Die lokale Erzeugung bzw. Beschaffung von 

Wasserstoff zur Verwendung als 

Energietrªger f¿r Wªrme wird aufgrund der 

geringen lokalen Verf¿gbarkeit von 

¦berschussstrom sowie der noch ungeklªrten 

zuk¿nftigen zentralen Bereitstellung ¿ber 

Gasnetze in der vorliegenden Planung als 

zunªchst unwahrscheinlich angenommen und 

daher in diesem Bericht nicht weiter 

betrachtet.  

Dazu kommt, dass auch im Hinblick einer 

mºglichen Versorgung von Haushalten mit 

Wasserstoff ¿ber Gasnetze Haftungsrisiken 

nach Ä 71k Abs. 6 GEG f¿r Netzbetreiber 

bestehen, die eintreten kºnnen, wenn die 

Umstellung des Erdgasnetzes nicht nach den 

Planungen des Betreibers lªuft. Verwiesen 

werden soll dabei auch auf die gutachterliche 

Stellungnahme (G¿nther, 2024).  

Eine mºgliche zuk¿nftige Nutzung kann und 

sollte jedoch bei sich ªndernden 

Rahmenbedingungen in die Planungen 

aufgenommen werden. Dies wird im Rahmen 

der Fortschreibung des kommunalen 

Wªrmeplan Friedbergs erfolgen. 

 

4.8 Zusammenfassung und Fazit 
f¿r die Versorgung von 
Friedberg mit erneuerbarer 
Wªrme 

Die Potenzialanalyse f¿r erneuerbare 

Energien in der Wªrmeerzeugung in 

Friedberg offenbart signifikante Chancen f¿r 

eine nachhaltige Wªrmeversorgung. 

Friedberg zeichnet sich durch einen hohen 

Anteil an ¥l- und Gasheizungen aus, was ein 

erhebliches Umr¿stungspotenzial auf 

erneuerbare Energien impliziert. 

Die umfassende Analyse legt nahe, dass es 

theoretisch mºglich ist, den gesamten 

Wªrmebedarf Friedbergs durch erneuerbare 

Energien auf der Basis lokaler Ressourcen zu 

decken. Dieses ambitionierte Ziel erfordert 

allerdings eine differenzierte 

Betrachtungsweise, da die Potenziale 

rªumlich stark variieren und nicht ¿berall 

gleichermaÇen verf¿gbar sind. In den 

bebauten Gebieten liegen die grºÇten 

Potenziale primªr in der Gebªudesanierung 

und in geeigneten Gebieten in einem 

konsequenten Aufbau von Wªrmenetzen. 

Der Aufbau der Wªrmenetz-Infrastruktur 

erfordert eine detaillierte Planung, ein 

hohes MaÇ an Koordination zwischen den 

Beteiligten und ist mit sehr hohen 

Investitionen verbunden. Er erhºht nicht 

nur die Energieeffizienz, sondern reduziert 

auch die Abhªngigkeit von fossilen 

Brennstoffen. Zudem besteht in den 

Ortsrandlagen die Mºglichkeit, 

Solarthermie und oberflªchennahe 

Geothermie in Freiflªchenanlagen zu 

nutzen und in bestehende oder neue 

Wªrmenetze zu integrieren. 

AuÇerhalb der Eignungsgebiete f¿r 

Wªrmenetze sollten ¿berwiegend 

Wªrmepumpen und in bestimmten Fªllen 

auch Biomasseheizungen eingesetzt 

werden.  

Im Hinblick auf die dezentrale Erzeugung 

und Nutzung erneuerbarer Energien spielt 

die Flªchenverf¿gbarkeit eine 

entscheidende Rolle. Individuelle, rªumlich 

angepasste Lºsungen sind daher 

unerlªsslich f¿r eine effektive 

Wªrmeversorgung. Dabei sind 

Dachflªchenpotenziale und weitere 

Potenziale in bereits bebauten, 

versiegelten Gebieten den 

Freiflªchenpotenzialen gegen¿ber prioritªr 

zu betrachten. 
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5 Zielszenario und Eignungsgebiete 

Das Zielszenario beschreibt den Endzustand einer treibhausgasneutralen Wªrmeversorgung. Es 

wird oft auch Zielfoto oder Zielbild genannt. Dieses Kapitel beschreibt die Methodik sowie die 

Ergebnisse einer Simulation des ausgearbeiteten Zielszenarios. Es basiert auf den Ergebnissen 

der Bestands- und Potenzialanalyse sowie den Eignungsgebieten f¿r Wªrmenetze und 

Eignungsgebieten f¿r Einzelversorgung. 

 

Die Formulierung eines zukunftsorientierten 

Zielszenarios ist zentraler Bestandteil des 

kommunalen Wªrmeplans. Das Zielszenario 

dient als Blaupause f¿r eine 

treibhausgasneutrale und effiziente 

Wªrmeversorgung. Um dieses Ziel zu 

erreichen, m¿ssen mehrere Kernfragen 

geklªrt werden: 

Á Wo sind Wªrmenetze sinnvoll und 

realisierbar? 

Á Wie lªsst sich die Wªrmeversorgung 

dieser Netze treibhausgasneutral 

gestalten? 

Á Wie viele Gebªude m¿ssen bis zur 

Zielerreichung energetisch saniert 

werden? 

Á Welche Alternativen zur 

Wªrmeversorgung existieren f¿r 

Gebªude, die nicht an ein Wªrmenetz 

angeschlossen werden kºnnen? 

Durch die Beantwortung dieser Fragen 

schafft das Zielszenario eine solide 

Grundlage f¿r zuk¿nftige Entscheidungen im 

Bereich der Wªrmeversorgung der Stadt 

Friedberg. Die Erstellung des Zielszenarios 

erfolgt in drei Schritten: 

Á Ermittlung des zuk¿nftigen 

Wªrmebedarfs mittels Modellierung 

(vgl. Abschnitt 5.1). 

Á Identifikation geeigneter Gebiete f¿r 

Wªrmenetze (vgl. Abschnitt 5.2). 

Á Ermittlung der zuk¿nftigen 

Versorgungsinfrastruktur in 

Eignungsgebieten f¿r Wªrmenetze sowie 

in Einzelversorgungsgebieten 

(vgl. Abschnitt 5.3). 

Zu beachten ist, dass das Zielszenario die 

Technologien zur Wªrmeerzeugung nicht 

verbindlich festlegt, sondern es als 

Ausgangspunkt f¿r die strategische 

Infrastrukturentwicklung dient, etwa den 

Ausbau von Wªrmenetzen. Die Umsetzung 

dieser Strategie ist abhªngig von zahlreichen 

weiteren Variablen, die im Rahmen dieser 

Szenarioanalyse nicht ber¿cksichtigt werden. 

Dazu gehºren beispielsweise die Bereitschaft 

der Gebªudeeigent¿mer, treibhausgas-

neutrale Wªrmeerzeugungstechnologien zu 

Sanieren
(gr¿ne) 

Wªrmenetze
>65% Erneuerbare 

Heizung

Dekarbonisierung 
Strom-und 
Gassektor

Dekarbonisierung des 
Strom-und Gassektors in 
ganz Deutschland.

Einzelversorgung durch:
Á Wªrmepumpen
(Luft, Erdwªrme)

Á Biomasse

Ausbauplan f¿r 
Wªrmenetze wird erstellt 
und sukzessive 
umgesetzt.

Es wird angestrebt, eine 
jªhrliche Sanierungsquote 
von 1,3% zu erreichen.

Abbildung 28: Simulation des Zielszenarios f¿r 2040 
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implementieren, Schwankungen in Anlagen- 

und Brennstoffpreisen, Fºrdermittel sowie 

der Erfolg bei der Kundenakquisition f¿r 

Wªrmenetze. 

Infolgedessen stellt dieses Szenario keinen 

definitiven Leitfaden f¿r 

Investitionsentscheidungen dar, sondern 

dient vielmehr einer Exploration der Zukunft. 

Um die technische Machbarkeit des 

Wªrmenetzausbaus festzustellen und 

daraufhin fundierte Entscheidungen zu 

treffen, sind detaillierte Untersuchungen im 

Anschluss an die Wªrmeplanung erforderlich 

- etwa in Form von Machbarkeitsstudien. 

5.1 Ermittlung des zuk¿nftigen 
Wªrmebedarfs 

Die Ermittlung des zuk¿nftigen Wªrmebedarfs 

ist eines der wichtigsten Ergebnisse des 

Zielszenarios. Es ist unerlªsslich, den 

Wªrmebedarf signifikant zu reduzieren, um 

eine realistische Chance zu haben, den 

zuk¿nftig anfallenden Wªrmebedarf ¿ber 

erneuerbare Energien decken zu kºnnen. F¿r 

Wohngebªude wird in der Stadt Friedberg 

eine Sanierungsrate von 1,3 % pro Jahr 

angenommen. Damit wird prognostiziert, dass 

jedes Jahr bei 1,3 % der Wohngebªude eine 

Sanierung der Gebªudeh¿lle (Dªmmung) 

vorgenommen wird und sich dadurch der 

Wªrmebedarf reduziert. Im Wohnsektor erfolgt 

die Ermittlung des zuk¿nftigen Wªrmebedarfs 

modellbasiert unter Nutzung von 

Gebªudetypen. Der Wªrmebedarf im 

sanierten Zustand wird basierend auf den 

Gebªudetypologien nach TABULA bestimmt 

(IWU, 2012). F¿r jedes Wohngebªude wird die 

entsprechende TABULA-Klasse ermittelt und 

damit der spezifische Wªrmebedarf f¿r den 

sanierten Zustand angenommen.  

F¿r Nichtwohngebªude wird eine Reduktion 

des Wªrmebedarfs anhand von 

Reduktionsfaktoren angenommen. Es 

werden folgende Einsparungen des 

Wªrmebedarfs bis 2050 angenommen und 

entsprechend auf das gewªhlte Zieljahr 2040 

interpoliert (KEA, 2020): 

Á Gewerbe, Handel & Dienstleistungen: 

37 % 

Á Industrie: 29 % 

Á Kommunale Liegenschaften: 33 % 

Die Simulation der Wªrmebedarfsreduktion 

erfolgt jahresscharf und gebªudespezifisch. 

Dabei werden jedes Jahr zufªllig 1,3 % der 

Gebªude aus dem Quartil mit dem 

schlechtesten Sanierungszustand 

entsprechend ihren TABULA-Klassen saniert. 

Im aktuell dargestellten Szenario werden 

zuk¿nftige Neubaugebiete nicht betrachtet, 

da bei diesen eine Treibhausgasneutralitªt 

angenommen wird. Es wird von einer 

konstanten Bevºlkerungszahl ausgehend vom 

Basisjahr ausgegangen.  

Abbildung 29 macht den Effekt der Sanierung 

auf den zuk¿nftigen Wªrmebedarf deutlich. F¿r 

die Zwischenjahre 2030 und 2035 ergibt sich 

so ein prognostizierter Wªrmebedarf von 

308 GWh sowie 283 GWh pro Jahr. Im 

Vergleich zum Basisjahr mit 360 GWh 

entspricht dies einem Reduktionspotenzial 

des Wªrmebedarfs von 14,5 % bzw. 21,5 % in 

den Zwischenjahren. F¿r das Zieljahr 2040 

verringert sich der Wªrmebedarf durch 

fortschreitende Sanierungen nachhaltig 

weiter, sodass der jªhrliche Wªrmebedarf in 

2040 nur noch 262 GWh betrªgt, was einer 

Reduktion des Wªrmebedarfs von 98 GWh 

pro Jahr, bzw. 27,2 %, ergibt. Hier wird 

deutlich, dass sich durch eine Priorisierung 

der Gebªude mit dem hºchsten Sanierungs- 

potenzial bereits eine signifikante GrºÇe des 

Reduktionspotenzials bis zum Zieljahr 

erschlieÇen lªsst. 

In Abschnitt 4.6 Potenziale f¿r Sanierung 

wurde ein Gesamtreduktionspotenzial um bis 

zu 204 GW/h bzw. 57 % bezogen auf den 

Wªrmebedarf im Basisjahr ermittelt. Dieses 
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kann vollstªndig ausgeschºpft werden, wenn 

die Gebªudesanierungen auch ¿ber das 

Zieljahr hinaus fortgef¿hrt werden. 

 

5.2 Eignungsgebiete f¿r Wªrmenetze 

Die Ausweisung von Eignungsgebieten f¿r die Versorgung mit Wªrmenetzen ist ein wichtiger 

Bestandteil der kommunalen Wªrmeplanung und dient als Grundlage f¿r weiterf¿hrende Planungen 

und Investitionsentscheidungen. F¿r eine fundierte Entscheidungsgrundlage zur finalen Festlegung 

von Wªrmenetzversorgungsgebieten sind jedoch weitere Untersuchungen erforderlich, wie z. B. die 

Durchf¿hrung von Machbarkeitsstudien zu ausgewªhlten Eignungsgebieten im Anschluss an die 

Wªrmeplanung. 

Wªrmenetze ermºglichen die zentrale 

Nutzung klimafreundlicher Wªrmequellen und 

stellen deshalb eine bedeutende Infrastruktur 

der zuk¿nftigen Wªrmeversorgung dar. 

Wªrmenetze bieten eine effiziente Lºsung zur 

ErschlieÇung grºÇerer Versorgungsgebiete 

und der Verkn¿pfung von 

Wªrmeverbrauchern mit erneuerbaren 

Energiequellen. Da der Aufbau von 

Wªrmenetzen sehr hohe Investitionen nach 

sich zieht und mit einem erheblichen Aufwand 

bei Planung, ErschlieÇung und Bau 

verbunden ist, gilt es, diese Gebiete sorgfªltig 

auszuwªhlen und in weiteren Analysen 

detaillierter zu untersuchen. Bei der 

Aufstellung des Zielszenarios ist es 

dementsprechend von groÇer Bedeutung, 

sogenannte Eignungsgebiete f¿r 

Wªrmenetze aufzuzeigen, in welchen die 

Nutzung und der Betrieb von Wªrmenetzen 

Abbildung 30: Vorgehen bei der Identifikation der Eignungsgebiete 
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Abbildung 29: Reduktionspotenzial des Wªrmebedarfs 
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als effizient und wirtschaftlich erwartet 

werden. 

Grundsªtzlich werden im Rahmen dieses 

Berichtes im Hinblick auf die Versorgung im 

Zieljahr zwei Kategorien von 

Versorgungsgebieten unterschieden: 

Á Eignungsgebiete f¿r Wªrmenetze: 

Gebiete, welche auf Basis der bisher 

vorgegebenen Bewertungskriterien f¿r 

Wªrmenetze grundsªtzlich geeignet 

sind. 

Á Einzelversorgungsgebiete: Gebiete, in 

welchen eine wirtschaftliche 

ErschlieÇung durch Wªrmenetze nicht 

gegeben ist. Die Wªrmeerzeugung 

erfolgt individuell im Einzelgebªude. 

Eignungsgebiete f¿r Wasserstoff wurden 

aus den zuvor bereits dargestellten Gr¿nden 

nicht ermittelt. Wªrmenetzgebiete werden 

unterschieden in  

Á Wªrmenetzverdichtungsgebiete, die sich 

in unmittelbarer Nªhe zu einem 

Bestandswªrmenetz befinden, mit 

diesem verbunden werden sollen, ohne 

dass hierf¿r der Ausbau des 

Wªrmenetzes erforderlich w¿rde, 

Á Wªrmenetzausbaugebiete, in denen es 

bislang kein Wªrmenetz gibt und neue 

Anschlussnehmer durch den Neubau 

von Wªrmeleitungen erstmals an ein 

bestehendes Wªrmenetz angeschlossen 

werden sollen und 

Á Wªrmenetzneubaugebiete, in denen ein 

Wªrmenetz neu errichtet werden soll. 

AuÇerdem kºnnen nach Ä 3 Abs. 1 WPG 

auch Pr¿fgebiete ausgewiesen werden, 

wenn die erforderlichen Umstªnde f¿r eine 

Einteilung noch nicht ausreichend bekannt 

sind. Hierbei ist zu ber¿cksichtigen, dass die 

Realisierungswahrscheinlichkeit eines 

Wªrmenetzes sinkt, je lªnger ein Gebiet als 

Pr¿fgebiet ausgewiesen wird, da zu erwarten 

ist, dass sich Akteure bei einer 

Heizungserneuerung f¿r eine dezentrale 

erneuerbare Wªrmeerzeugung entscheiden 

und somit als Anschlussnehmer an ein zu 

errichtendes Wªrmenetz nicht mehr zur 

Verf¿gung stehen.  

Im Rahmen der Wªrmeplanung liegt der 

Fokus auf der Identifikation von 

Eignungsgebieten, welche im Anschluss an 

die Wªrmeplanung durch 

Machbarkeitsstudien genauer untersucht 

werden m¿ssen. Wird darin eine technische 

und wirtschaftliche Machbarkeit 

nachgewiesen, kann eine verbindliche 

Ausweisung zu einem 

Wªrmenetzausbaugebiet erfolgen. Bei der 

Festlegung ist nach Ä 19 WPG eine 

Differenzierung in die Eignungsstufen sehr 

wahrscheinlich geeignet, wahrscheinlich 

geeignet, wahrscheinlich ungeeignet oder 

sehr wahrscheinlich ungeeignet 

vorzunehmen. Der Prozess der Identifikation 

der Eignungsgebiete erfolgte in zwei Stufen: 

In einem ersten Schritt wurden die 

Eignungsgebiete automatisiert bzw. 

algorithmisch im digitalen Zwilling ermittelt. 

Hierzu flossen Kriterien wie die 

Wªrmeliniendichte, bereits bestehende 

Netze, das Vorhandensein potenzieller 

Ankerkunden, Baualtersklassen, 

Gebªudekategorien, Heizungsanlagenalter, 

lokale Strom- und 

Wªrmeerzeugungspotenziale und bekannte 

Restriktionen wie z.B. Bahngleise, Topografie 

oder Geologie in die Ermittlung ein.  

Insbesondere das Kriterium 

Wªrmeliniendichte stellt hierbei einen der 

treibenden Kosteneinflussfaktoren auf die 

Wirtschaftlichkeit von Wªrmenetzen dar. 

Simuliert wurden drei Wªrmeliniendichten-

Szenarien (2000 kWh/m a, 3000 kWh/m a 

und 4000 kWh/m a) f¿r die algorithmisch 

Wªrmenetzeignungsgebiete ermittelt wurden, 

wobei die Orientierung im nachfolgenden 

Schritt anhand der Variante 2000 kWh/m a 

erfolgte. 
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Die Ermittlung der Eignungsgebiete im 

digitalen Zwilling erfolgte so, dass f¿r die 

Teilgebiete jeweils die 

Wªrmeversorgungsarten mit geringen 

Wªrmegestehungskosten, geringen 

Realisierungsrisiken, einem hohen MaÇ an 

Versorgungssicherheit und geringe 

kumulierte Treibhausgasemissionen bis zum 

Zieljahr ermittelt werden konnten.  

Im zweiten Schritt erfolgte die 

Nachbearbeitung der im digitalen Zwilling 

ermittelten Eignungsgebiete im Kreise der 

Experten und unter Einbezug lokaler 

Expertise in enger Abstimmung mit der Stadt 

Friedberg (vgl. Abschnitt 2.4). 

5.2.1 Einordnung der Verbindlichkeit der 

identifizierten Eignungsgebiete 

Der vorliegende Wªrmeplan hat keine 

rechtliche Auswirkung und schafft damit keine 

Rechte und Pflichten f¿r Private. Der 

Friedberger Stadtrat kann Entscheidungen 

¿ber die Ausweisung von Neu- und 

Ausbaugebieten f¿r Wªrmenetze treffen, die 

dann rechtliche Auswirkungen haben. Diese 

erfolgen durch Satzung, Rechtsverordnung 

oder durch Verwaltungsakt (in Form einer 

Allgemeinverf¿gung, Ä 35 Satz 2 VwVfG). Die 

Wªrmenetzeignungsgebiete und 

MaÇnahmen dienen damit als strategisches 

Planungsinstrument f¿r die 

Infrastrukturentwicklung der nªchsten Jahre. 

Wenn die Stadt Friedberg beschlieÇt, Neu- 

und Ausbaugebiete f¿r Wªrmenetze 

auszuweisen und diese verºffentlicht, gilt die 

65 %-EE-Pflicht innerhalb dieser Gebiete 

einen Monat nach Verºffentlichung. Nach 

dem 30. Juni 2028 gilt diese flªchendeckend 

auch f¿r Kommunen mit weniger als 100.000 

Einwohnern.  

Zudem hat die Stadt Friedberg grundsªtzlich 

die Mºglichkeit, ein Gebiet als 

Wªrmenetzvorranggebiet auszuweisen. 

Gebªudeeigent¿mer innerhalb eines 

Wªrmenetzvorranggebietes mit Anschluss- 

und Benutzungszwang sind verpflichtet, sich 

an das Wªrmenetz anzuschlieÇen. Diese 

Verpflichtung besteht bei Neubauten sofort. 

Im Bestand besteht die Verpflichtung erst ab 

dem Zeitpunkt, an dem eine grundlegende 

 nderung an der bestehenden 

Wªrmeversorgung vorgenommen wird. 

In einem (der Wªrmeplanung) 

nachgelagerten Schritt sollen auf Grundlage 

der Eignungsgebiete von den 

Projektentwicklern und Wªrmenetzbetreibern 

konkrete Ausbauplanungen f¿r 

Wªrmenetzausbaugebiete erstellt werden. 

 

Infobox: Wªrmeliniendichte 
 

Die Wªrmeliniendichte ist ein wichtiger 

Indikator f¿r die Effizienz und 

Wirtschaftlichkeit von Wªrmenetzen. Sie 

wird in Kilowattstunden pro Jahr und Meter 

Trassenlªnge ausgedr¿ckt (kWh/(m a)). Da 

bei der Ausarbeitung des Zielszenarios 

noch kein Trassenverlauf zuk¿nftiger 

Wªrmenetze vorhanden ist, wird das 

existierende StraÇennetz als potenzieller 

Trassenverlauf herangezogen. 

F¿r die Berechnung der Wªrmeliniendichte 

wird der Wªrmebedarf jedes Gebªudes 

dem nªchstgelegenen StraÇenabschnitt 

zugeordnet, summiert und auf die 

StraÇenlªnge bezogen. 
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5.2.2 Eignungsgebiete in Friedberg 

F¿r Friedberg wurden die in Abbildung 31 

dargestellten Eignungsgebiete f¿r das Zieljahr 

2040 ermittelt. Eine GroÇdarstellung der Karte 

ist Abbildung 44 zu entnehmen.  

Die ermittelten Eignungsgebiete sind 

vollumfªnglich im Anhang 1 jeweils mit dem 

aktuellen (Stand: 2022) Wªrmebedarf, dem 

zuk¿nftigen Wªrmebedarf im Zieljahr 2040, 

der Gebªudeanzahl, einer Kurzbeschreibung 

der Ausganssituation und der nutzbaren 

Erzeugungspotenziale sowie mit einer 

datierten Umsetzungsprioritªt und 

gegebenenfalls mit verkn¿pften MaÇnahmen 

beschrieben. 

Es sollte bei den genauen Grenzen der 

Eignungsgebiete beachtet werden, dass 

diese dem aktuellen Planungsstand im 

Wªrmeplan entsprechen und eine erste 

Eingrenzung darstellen. Anpassungen im 

Anschluss an die Wªrmeplanung sind 

mºglich.  

Wªrmenetzeignungsgebiete wurden im 

Bereich der Innenstadt, im Gewerbegebiet 

s¿dlich der Innenstadt (an der 

EngelschalkstraÇe), in Derching, Rothenberg 

und Wiffertshausen, in Freidberg West, Sankt 

Afra im Felde, H¿gelshart, Rinnenthal, 

Bestihof und Bachern ermittelt.  

Das Gewerbegebiet westlich der Innenstadt 

(angrenzend an Augsburger StraÇe und 

RºntgenstraÇe) sowie ein Teilgebiet in 

Stªtzling sind zunªchst Pr¿fgebiete, da die 

f¿r eine Einteilung erforderlichen Umstªnde 

noch nicht ausreichend bekannt sind (Ä 3 

WPG). In Bezug auf die Pr¿fgebiete wird 

empfohlen, diese zeitnah in Gesprªchen mit 

den (mºglichen) Akteuren abschlieÇend zu 

eruieren. Die Pr¿fgebiete sind in der 

Darstellung des Versorgungsszenarios f¿r 

das Jahr 2040 sowie in der Berechnung der 

zuk¿nftigen Versorgungsinfrastruktur im 

nªchsten Abschnitt als 

Wªrmenetzeignungsgebiete eingeflossen, da 

im Zieljahr die Klimaneutralitªt erreicht ist und 

Pr¿fgebiete daher nicht mehr bestehen 

werden. 

5.3 Ermittlung der zuk¿nftigen Versorgungsinfrastruktur 

Im dritten Schritt der Entwicklung des Zielszenarios, nach der Ermittlung des zuk¿nftigen 

Wªrmebedarfs und der Bestimmung der Eignungsgebiete f¿r Wªrmenetze, erfolgt die Ermittlung 

der zuk¿nftigen Versorgungsinfrastruktur. Es wird jedem Gebªude im Stadtgebiet eine 

Wªrmeerzeugungstechnologie im Zieljahr zugewiesen - dezentral in Einzelversorgungsgebieten 

und zentral in Eignungsgebieten f¿r Wªrmenetze. AuÇerdem wird die mºgliche anteilsmªÇige 

Entwicklung der Energietrªger f¿r Wªrmeerzeugung unter Betrachtung eines Zwischenstands im 

Jahr 2030 und 2035 bis ins Zieljahr 2040 aufgezeigt und daraus die im Zieljahr resultierenden 

verbleibenden Rest-Treibhausgasemissionen abgeleitet, die es zu kompensieren gilt. 

Abbildung 31: ¦bersicht ¿ber die Eignungsgebiete f¿r 
Wªrmenetze in Friedberg (GroÇdarstellung in 
Abbildung 44)  

Prüfgebiet

wahrscheinlich geeignet

Sehr wahrscheinlich geeignet

Sehr wahrscheinlich ungeeignet

wahrscheinlich ungeeignet
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5.3.1 Ermittlung zuk¿nftiger 

Wªrmeerzeuger 

Zur Ermittlung der zuk¿nftigen 

Wªrmeerzeugungstechnologie in den 

beheizten Gebªuden Friedbergs, wird eine 

Anschlussquote von 70 % mittels 

Haus¿bergabestationen angenommen. Es 

zeigt sich, dass in diesem Szenario ca. 

21,1 % der Gebªude ¿ber Wªrmenetze 

versorgt werden kºnnten (Abbildung 32).  

F¿r Gebªude, die auÇerhalb eines 

Wªrmenetzeignungsgebiets liegen, wird eine 

Einzelversorgung angenommen. Daf¿r wird 

analysiert, ob ein ausreichendes Potenzial zur 

Deckung des Wªrmebedarfs durch eine 

Wªrmepumpe besteht. Falls auf dem 

jeweiligen Flurst¿ck die Mºglichkeiten zur 

Installation einer Wªrmepumpe vorhanden 

ist, wird eine Luftwªrmepumpe oder eine 

Erdwªrmepumpe zugeordnet. Andernfalls 

wird ein Biomassekessel angenommen. 

Dieser kommt auch bei groÇen gewerblichen 

Gebªuden zum Einsatz. Der mºgliche Einsatz 

von Wasserstoff wurde auch hier im Szenario 

auÇen vorgelassen und kann bei der 

Fortschreibung des Wªrmeplans ¿berpr¿ft 

werden. 

Die Ergebnisse der Simulation sind in 

Abbildung 32 f¿r das Zieljahr 2040 dargestellt. 

Eine Analyse der eingesetzten 

Wªrmeerzeugungstechnologien macht 

deutlich, dass ca. 55,3 % der Haushalte 

zuk¿nftig mit Luftwªrmepumpen beheizt 

werden kºnnten, was einer Gebªudeanzahl 

von 6.616 entspricht. Erdwªrmepumpen sind 

in diesem Szenario in 16,5 % der Gebªude 

verbaut, was insgesamt 1.980 Gebªuden 

entspricht. Einzelheizungen mit Biomasse 

kºnnten nach diesen Berechnungen zuk¿nftig 

in ca. 6,1 % der Gebªude zum Einsatz 

kommen.  

5.3.2 Zusammensetzung der 

wªrmenetzgebundenen Erzeugung 

Die wªrmenetzgebundene Erzeugung weist 

im Zieljahr 2040 einen Endenergieverbrauch 

von 176 GWh/a auf, was einem Anteil am 

Endenergieverbrauch von 63,4 % entspricht. 

Bezogen auf die Nutzenergie betrªgt dieser 

Anteil 40,5 %. Im Kontext der geplanten 

Fernwªrmeerzeugung bis 2040 wurde eine 

Prognose hinsichtlich der Zusammensetzung 

der im Zieljahr verwendeten Energietrªger 

durchgef¿hrt. Hierbei wurden f¿r alle 

Wªrmenetzeignungsgebiete die Potenziale 

entsprechend ihrer wahrscheinlichen 

Umsetzung ermittelt und so ein 

Gesamtenergietrªgermix f¿r die Fernwªrme 

prognostiziert. Die Zusammensetzung der im 

Zieljahr 2040 voraussichtlich f¿r die 

Fernwªrmeversorgung eingesetzten 

Energietrªger ist in Abbildung 33 dargestellt. 

  

Abbildung 32: Gebªudeanzahl nach Wªrmeerzeugern 
im Zieljahr 2040 
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Demnach kºnnten die Wªrmenetze im 

Zieljahr 2040 mit dem grºÇten Anteil von 

57,3 % durch GroÇwªrmepumpen als 

Energietrªger versorgt werden, die entweder 

Luft oder Wasser als Wªrmequelle nutzen. 

Ergªnzend kommen oberflªchennahe 

Geothermie (13,3 %), Solarthermie (9,3 %), 

Biomasse (8,3 %), Biogas (6,3 %), Strom 

(4,3 %) sowie Abwªrme mit einem Anteil von 

1,2 % als Energietrªger hinzu. Begrenzungen 

nach Ä 30 Absatz 2 und Ä 31 Absatz 2 WPG 

bestehen in Bezug auf einzelne Wªrmenetze 

nicht und sind nur bei Netzverb¿nden sowie 

im Zuge von Ä 35 Absatz 2 WPG zu pr¿fen.  

Jeder dieser Energietrªger wurde aufgrund 

seiner technischen Eignung, 

Umweltvertrªglichkeit und Effizienz im 

Kontext der Fernwªrmeerzeugung 

ausgewªhlt. Es ist zu betonen, dass diese 

initialen Werte in nachgelagerten 

Machbarkeitsstudien, die f¿r jedes 

Eignungsgebiet durchgef¿hrt werden, noch 

weiter verfeinert und validiert werden m¿ssen. 

Bei der Prognose des Energiemixes der 

Fernwªrmeerzeugung wurden einige 

Annahmen getroffen, die spªtestens bei der 

Fortschreibung in f¿nf Jahren, gegebenenfalls 

aber bereits schon fr¿her, zu ¿berpr¿fen sind: 

Á Tiefengeothermie wird nicht eingesetzt, 

da die Realisierbarkeit des Potenzials 

noch nicht gesichert ist.  

Á Wasserstoff wird nicht eingesetzt (vgl. 

Potenzialanalyse). 

Á Identifizierte industrielle unvermeidbare 

Abwªrme wird kaum in Wªrmenetze 

eingebunden. Abwªrme der zuvor 

beschriebenen Projektidee 

ĂElektrolyseurñ wird ebenfalls nicht 

verwendet, da das Projekt erst nach 

Finalisierung der Zusammensetzung 

bekannt wurde. 

Á Ein Anschluss von Wªrmenetzen bzw. 

eine Verbindung von Eignungsgebieten 

der Innenstadt ¿ber Friedberg-West bis 

Augsburg-Hochzoll. Hierdurch kºnnte 

Wªrme u.a. von der Augsburger 

M¿llverbrennungsanlage mitgenutzt 

werden, die ebenfalls anteilig der 

Biomasse zugerechnet wird. Hierbei sei 

aber ausdr¿cklich darauf hingewiesen, 

dass sich diese Plªne noch im 

Ideenstadium befinden und zeitnah Das 

Zielszenario kann in Bezug auf die 

genannten Punkte als vorsichtige 

Prognose bezeichnet werden. Nach 

Durchf¿hrung der MaÇnahme ĂErstellung 

einer Machbarkeitsstudie f¿r die 

ErschlieÇung von Tiefengeothermieñ 

(MaÇnahme 11) kann gegebenenfalls ein 

signifikanter Anteil der Wªrme in neu zu 

errichtenden Wªrmenetzen durch diese 

klimaneutrale Wªrmeerzeugungsoption 

abgedeckt werden. Auch die MaÇnahme 

ĂPr¿fung realisierbare Nutzung 

unvermeidbarer industrieller Abwªrmeñ 

(MaÇnahme 7) hªtte Verªnderungen in 

der Zusammensetzung des 

Energietrªgermixes zur Folge. Diesen 

MaÇnahmen ist gemein, dass deren 

Ergebnis zu einer signifikanten 

Abbildung 33: Fernwªrmeerzeugung nach 
Energietrªger im Zieljahr 2040 
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Verringerung des biogenen Potenzials 

f¿hren kºnnte. Eine weitere Mºglichkeit 

der Verringerung bºte sich durch den 

noch intensiveren Einsatz von 

GroÇwªrmepumpen und in kurzen 

Zeitrªumen auch Elektrodenkessel - 

unter Abwªgung der zuk¿nftigen 

Entwicklung der Verf¿gbarkeit und 

Kosten der entsprechenden 

Energietrªger. 

5.3.3 Entwicklung der eingesetzten 

Energietrªger 

Basierend auf den zugewiesenen 

Wªrmeerzeugungstechnologien aller 

Gebªude im Stadtgebiet wird der 

Energietrªgermix f¿r das Zieljahr 2040 

berechnet. 

Der Energietrªgermix zur Deckung des 

zuk¿nftigen Endenergiebedarfs gibt Auskunft 

dar¿ber, welche Energietrªger in Zukunft zur 

Wªrmeversorgung in Wªrmenetzen und in 

der Einzelversorgung zum Einsatz kommen. 

Zunªchst wird jedem Gebªude Friedbergs ein 

Energietrªger zugewiesen. AnschlieÇend wird 

dessen Endenergiebedarf basierend auf dem 

Wirkungsgrad der Wªrmeerzeugungs-

technologie sowie des Wªrmebedarfs 

berechnet. Daf¿r wird der jeweilige 

Wªrmebedarf im Zieljahr durch den 

thermischen Wirkungsgrad der 

Wªrmeerzeugungstechnologie dividiert. Der 

Endenergiebedarf nach Energietrªger f¿r das 

Zwischenjahr 2030 und 2035 sowie f¿r das 

Zieljahr 2040 ist in Abbildung 34 dargestellt. 

Die Zusammensetzung der verschiedenen 

Energietrªger am Endenergiebedarf erfªhrt 

einen ¦bergang von fossilen hin zu 

nachhaltigen Energietrªgern. Zudem sinkt der 

gesamte Endenergiebedarf durch die 

Annahme fortschreitender Sanierungen. 

Der Anteil der Fernwªrme am 

Endenergiebedarf 2040 wird ¿ber die 

betrachteten Zwischenjahre deutlich steigen. 

In diesem Szenario wird angenommen, dass 

sªmtliche Eignungsgebiete f¿r Wªrmenetze 

(sowie Pr¿fgebiete) unter Beachtung der 

Anschlussquote von 70 % vollstªndig 

erschlossen sein werden. 

Der Anteil von Strom f¿r dezentrale 

Wªrmepumpen am Endenergiebedarf 2040 

fªllt trotz der 71,8 % mit dezentralen Luft- oder 

Erdwªrmepumpen beheizten Gebªude 

vergleichsweise gering aus. Da mit der 

Endenergie Strom aber mit Wªrmepumpen 

mit einer Jahresarbeitszahl von ¿ber 3 

Nutzwªrme erzeugt wird, ergibt sich ein 

erheblich erhºhter Anteil des Energietrªgers 

Strom an der Nutzwªrme. 

5.3.4 Bestimmung der 

Treibhausgasemissionen 

Die in Abbildung 35Abbildung 45 dargestellten 

Verªnderungen in der Zusammensetzung der 

Energietrªger bei der Einzelversorgung und in 

Wªrmenetzen f¿hren zu einer 

kontinuierlichen Reduktion der 

Treibhausgasemissionen. 

  

Abbildung 34: Verteilung des Endenergiebedarfs nach 
Energietrªger im zeitlichen Verlauf 
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Es zeigt sich, dass im angenommenen 

Szenario im Zieljahr 2040 eine Reduktion um 

ca. 96,5 % verglichen mit dem Basisjahr 

erzielt werden kann. Dies bedeutet, dass ein 

CO2-Restbudget im Wªrmesektor von ca. 

3.590 tCO2 im Jahr 2040 anfªllt. Dieses muss 

kompensiert oder durch weitere technische 

MaÇnahmen im Rahmen des kommunalen 

Klimaschutzes bilanziell reduziert werden, um 

die Treibhausgasneutralitªt im Zieljahr zu 

erreichen. Das Restbudget ist den 

Emissionsfaktoren der erneuerbaren 

Energietrªger zuzuschreiben, die auf die 

Emissionen entlang der Wertschºpfungskette 

(z.B. Fertigung und Installation von 

Solarthermie-Modulen) zur¿ckzuf¿hren sind. 

Einen wesentlichen Einfluss auf die 

zuk¿nftigen THG-Emissionen haben neben 

der eingesetzten Technologie auch die 

zuk¿nftigen Emissionsfaktoren. F¿r die 

vorliegende Berechnung wurden die in der 

Tabelle 3 aufgef¿hrten Faktoren 

angenommen. 

Wie in Abbildung 36 zu sehen ist, werden im 

Jahr 2040 hauptsªchlich Biomasse, Biogas 

und Strom die verbleibenden Emissionen 

ausmachen. Um eine vollstªndige 

Treibhausgasneutralitªt erreichen zu kºnnen, 

sollte im Rahmen der Fortschreibung der 

Wªrmeplanung der Kompensation dieses 

Restbudgets Rechnung getragen werden. 

 

5.4 Zusammenfassung des 
Zielszenarios 

Durch die Simulation des Zielszenarios zeigt 

sich, wie sich der Wärmebedarf bis in das 

Zieljahr 2040 bei einer Sanierungsquote von 

1,3 % entwickelt. Der bundesweite 

Durchschnitt der Sanierungsquote liegt 

aktuell jedoch bei lediglich guten 0,8 %, 

während das Zielszenario der 

Bundesregierung 2,0 % vorsieht. Dies 

unterstreicht die Dringlichkeit großflächiger 

Sanierungen, um die Wärmewende 

erfolgreich zu gestalten. 

Im betrachteten Szenario werden die meisten 

Gebäude dezentral über Wärmepumpen oder 

Biomasse beheizt. Parallel dazu wird der 

Ausbau der Fernwärmeversorgung stringent 

weiterverfolgt und es wird angenommen, dass 

im Zieljahr 2040 alle vorgesehenen 

Wärmenetze innerhalb der erarbeiteten 

Eignungsgebiete umgesetzt sind. Um die 

Dekarbonisierung des Wärmesektors in 

Abbildung 35: Verteilung der Treibhausgasemissionen 

nach Energietrªger im zeitlichen Verlauf 

Abbildung 36: Treibhausgasemissionen nach 
Energietrªger im Zieljahr 2040 
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Friedberg zu erreichen, müssen konsequent 

erneuerbare Energiequellen auf dem 

Stadtgebiet erschlossen werden. Auch wenn 

dies, wie im Zielszenario angenommen, 

erreicht wird, bleiben 2040 Restemissionen 

von 3.590 tCO2/a. Im Rahmen der 

Fortschreibungen des Wärmeplans müssen 

weitere Maßnahmen und Strategien 

entwickelt werden, um eine vollständige 

Treibhausgasneutralität des Wärmesektors 

erreichen zu können.  

Abbildung 37 stellt das modellierte zukünftige 

Versorgungsszenario in Friedberg dar. Darin 

sind die Eignungsgebiete für Wärmenetze 

sowie die größtenteils durch strombasierte 

Heizsysteme versorgten Einzelversorgungs-

gebiete abgebildet.  

 

 

 

Abbildung 37: Versorgungsszenario im Zieljahr 2040 
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6 MaÇnahmen und Wªrmewendestrategie 

In diesem Kapitel werden konkrete technische Ansªtze, Implementierungsstrategien und 

MaÇnahmen beschrieben und diskutiert, welche zur Erreichung der Wªrmewende notwendig sind. 

Diese sind das Ergebnis einer systematischen Analyse von Potenzialen, Technologieoptionen und 

einer aktiven Einbindung wichtiger Stakeholder. 

6.1 MaÇnahmen 

In den vorhergehenden Kapiteln dieses 

Berichts wurden die wichtigsten Elemente 

einer treibhausgasneutralen 

Wªrmeversorgung identifiziert, dargestellt 

und simulativ quantifiziert. Auf dem Weg zur 

Umsetzung der Wªrmewende m¿ssen diese 

nun zeitlich angeordnet, konkretisiert und in 

einzelne Projekte (MaÇnahmen) ¿berf¿hrt 

werden. Die Schl¿sselkomponenten einer 

treibhausgasneutralen Wªrmeversorgung f¿r 

Friedberg sind: 

Á Energetische Sanierung: 

Sanierungsquote von mindestens 1,3 % 

Á Hºchste Effizienzstandards in 

Neubaugebieten 

Á Verstªrkte Integration von 

Wªrmepumpen 

Á Beginn des Baus von Wªrmenetzen 

Á Ausbau von PV und ggf. Ert¿chtigung 

des elektrischen Netzes (Aufgabe des 

Netzbetreibers nach 

Energiewirtschaftsgesetz) 

Á Nutzung lokaler regenerativer Quellen: 

Solarthermie, Biomasse, Seewªrme, 

oberflªchennahe Geothermie 

Diese Schl¿sselkomponenten wurden in 

einem partizipativen Prozess zu konkreten 

MaÇnahmen ausgearbeitet. Die MaÇnahmen 

sind ein zentraler Bestandteil des 

Wªrmeplans und stellen die ersten Schritte 

auf dem Transformationspfad zum 

Zielszenario dar. Dabei kºnnen diese 

MaÇnahmen sowohl konkrete Bauvorhaben 

mit klar zu beziffernden 

Treibhausgaseinsparungen sein als auch 

sogenannte ñweicheò MaÇnahmen, 

beispielsweise im Bereich der 

¥ffentlichkeitsarbeit. Die MaÇnahmen sind 

¿berwiegend auf die Fokusgebiete zu 

beziehen, die im nªchsten Abschnitt erlªutert 

werden. In der Regel ist es sinnvoll, die 

MaÇnahmen auch auf andere Gebiete zu 

¿bertragen, um die Wªrmewende 

umzusetzen bzw. zu beschleunigen. 

Der Auswahl der ñhartenò, quantitativen 

MaÇnahmen liegen die Daten aus der 

Bestands- und Potenzialanalyse zugrunde, 

Abbildung 38: Entwicklung von MaÇnahmen zur Erreichung des Zielszenarios 
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mit deren Hilfe der zuk¿nftige Wªrmebedarf, 

die bestehende Infrastruktur und die 

vorhandenen Potenziale zusammengef¿hrt 

wurden. Der dadurch entstandene 

Optionsraum wurde durch die fachliche 

Beurteilung, sowie durch die Ortskenntnis der 

Stadtverwaltung Friedberg so weit 

plausibilisiert, dass die Definition von 15 

MaÇnahmen ermºglicht wurde. AnschlieÇend 

wurden diese MaÇnahmen anhand von 

quantitativen und qualitativen Kriterien 

priorisiert. 

Die MaÇnahmen werden im Anhang 2: 

¦bersicht der MaÇnahmen detailliert erlªutert. 

Mºgliche weitere Schritte sind im Abschnitt 

6.3 Wªrmewendestrategie allgemeiner 

formuliert. Sie werden im Rahmen der 

kontinuierlichen Aktualisierung des 

Wªrmeplans konkretisiert. 

Weitere Empfehlungen: Neben den konkreten 

MaÇnahmen sind in Tabelle 5 zusªtzliche 

Handlungsvorschlªge f¿r Schl¿sselakteure 

der Wªrmewende aufgelistet. Diese sollen 

DenkanstºÇe liefern und Initiativen fºrdern. 

Die Infobox in Kommunale 

Handlungsmºglichkeiten stellt zudem weitere 

Mºglichkeiten der Kommune zur Gestaltung 

der Energiewende dar. 

Die verschiedenen Handlungsfelder, denen 

die im Anhang dargestellten MaÇnahmen 

zugeordnet werden kºnnen, sind in Abbildung 

39 dargestellt.  

 

Handlungsvorschlªge f¿r Schl¿sselakteure 

Immobilienbesitzer Á Inanspruchnahme von Energieberatungen 

Á Gebªudesanierungen 

Á Investition in energieeffiziente Heizsysteme unter 

Ber¿cksichtigung der zuk¿nftigen Wªrmeversorgung laut 

Wªrmeplan 

Á Austausch von mit fossilen Energietrªgern betriebenen 

Heizungsanlagen 

Á Installation von Photovoltaikanlagen 

Regionale Versorger 

und Netzbetreiber 

Á Flexible Tarifgestaltung f¿r Energielieferung 

Á Partnerschaften mit Technologieanbietern 

Á Ausbau von Energieeffizienz-Dienstleistungen 

Á konsequenter Ausbau von erneuerbaren Energien zur Strom- 

und Wªrmeerzeugung 

Á Investition in Speichertechnologien 

Á Erstellung von detaillierten Netzstudien basierend auf den 

Ergebnissen der KWP f¿r Wªrme-, Strom- und Gasnetze 

Tabelle 5: Handlungsvorschlªge f¿r Schl¿sselakteure 

Abbildung 39: Handlungsfelder 
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Á Modernisierung und Ausbau der Stromnetzinfrastruktur 

Á Implementierung von Lastmanagement-Systemen 

Á Ausbau des Wªrmenetzes (WN) 

Á ErschlieÇung und Sicherung erneuerbarer Energiequellen f¿r 

Wªrmenetze 

Á Bewertung der Machbarkeit von kalten Wªrmenetzen 

Á Digitalisierung und Monitoring f¿r Wªrmenetze 

Á Identifikation von geeigneten Quartieren f¿r Wªrmeversorgung 

Á Vorvertrªge mit Wªrmeabnehmern in Eignungsgebieten und 

Abwªrmelieferanten 

Á Implementierung von groÇflªchigen erneuerbaren 

Energieprojekten 

Stadt Friedberg Á Umsetzung und Fortschreibung des kommunalen Wªrmeplans 

Á Schaffung bzw. Beibehaltung von personellen Kapazitªten f¿r 

die Wªrmewende 

Á Aufbau und Weiterentwicklung von Wªrmenetzen im Dialog mit 

Stadtwerken und Projektierern 

Á Pr¿fgebiete: In den Dialog mit (mºglichen) Akteuren treten  
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Infobox: Kommunale Handlungsmºglichkeiten 
 

Bauleitplanung bei Neubauten: 

Verpflichtende energetische und versorgungstechnische Vorgaben f¿r Neubauten (gem. Ä 9 Abs. 

1 Nr. 12, 23b; Ä 11 Abs. 1 Nr. 4 und 5 BauGB). 

Regulierung im Bestand: 

Einf¿hrung von Verbrennungsverboten f¿r fossile Energietrªger in bestimmten Gebieten (Vorgabe 

von Emissionsschutznormen gem. Ä 9 Abs. 1 Nr. 23a BauGB). 

Anschluss- und Benutzungszwang: 

Erlass einer Gemeindesatzung zur Festlegung eines Anschluss- und Benutzungszwangs f¿r 

erneuerbare Wªrmeversorgungssysteme. 

Verlegung von Fernwªrmeleitungen: 

Abschluss von Gestattungsvertrªgen f¿r die Verlegung von Fernwªrmeleitungen im Stadtgebiet. 

Stadtplanung: 

Spezielle Flªchen f¿r erneuerbare Wªrme in Flªchennutzungsplªnen. 

StadtumbaumaÇnahmen: 

Einbindung von Klimaschutz und -anpassung in stªdtebauliche Erneuerungsprozesse. 

¥ffentlichkeits- und B¿rgerbeteiligung: 

Proaktive Informationskampagnen und B¿rgerbeteiligungsformate zur Steigerung der Akzeptanz 

von Wªrmewende-MaÇnahmen. 

Vorbildfunktion der Kommune: 

Umsetzung von Best-Practice-Beispielen in ºffentlichen Gebªuden. 

Direkte Umsetzung bei kommunalen Stadtwerken oder Wohnbaugesellschaften: 

Umgehende Umsetzung der MaÇnahmen zur erneuerbaren Wªrmeversorgung bei kommunalen 

Stadtwerken oder Wohnbaugesellschaften. 

Tabelle 6: Infobox: Kommunale Handlungsmºglichkeiten 
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6.2 Fokusgebiete 

Fokusgebiete sind Gebiete, die gemeinsam mit den Akteuren ausgewªhlt wurden, um diese durch 

Zuordnung von konkreten MaÇnahmen und rªumlich verorteten Umsetzungsplªnen detaillierter zu 

beplanen. Der Begriff Fokusgebiete entstammt dem technischen Annex der Kommunalrichtlinie 

und wird im WPG nicht genannt oder definiert. Laut Kommunalrichtlinie sind zwei bis drei 

Fokusgebiete Ăbez¿glich einer klimafreundlichen Wªrmeversorgung kurz- und mittelfristig prioritªr 

zu behandelnñ. Dies schlieÇt im Verstªndnis des vorliegenden Wªrmeplans nicht aus, das auch 

Gebiete, die nicht als Fokusgebiete ausgewªhlt wurden, ebenfalls kurz- und mittelfristig prioritªr 

behandelt werden sollten. Bei der hier getroffenen Auswahl wurde auch ber¿cksichtigt, dass f¿r 

Gebiete wie Derching (Business-Park) oder Friedberg-West im Vergleich zu anderen Gebieten 

bereits zu Beginn der Wªrmeplanung bereits relativ konkrete Ideen oder Planungen bestanden. 

Diese sollten unbedingt ebenfalls kurzfristig weiter vorangetrieben werden (vgl. Priorisierung bei 

Darstellung der Eignungsgebiete im Anhang). Die detailliertere Betrachtung bzw. Ausweisung 

dieser Gebiete als Fokusgebiete inklusive der Entwicklung von MaÇnahmen hªtte allerdings 

weniger Mehrwert f¿r die Stadt Friedberg geboten. Weitere Kriterien f¿r die Auswahl der 

Fokusgebiete waren u.a. die Blaupausefªhigkeit und ¦bertragbarkeit der 

Untersuchungsgegenstªnde auf andere Gebiete, die kurz- und mittelfristige Realisierbarkeit der 

mºglichen MaÇnahmen, Nªhe zu Wªrmepotenzialen, THG-Einsparpotenziale, das Vorhandensein 

von groÇen Einzelverbrauchern oder lokal verf¿gbare erneuerbare Wªrmequellen. Die folgenden 

Gebiete wurden als Fokusgebiete ausgewªhlt und werden nachfolgend beschrieben: 

Á Innenstadt 

Á Rothenberg 

Á Rinnenthal 

 

6.2.1 Innenstadt 

Das Fokusgebiet Innenstadt ist in Abbildung 

40 rot eingerahmt dargestellt. Das Gebiet ist 

gekennzeichnet durch dichte, teils historische 

Bebauung in der Altstadt, neuere umliegende 

Bebauung mit einigen groÇen 

Wªrmeeinzelverbrauchern wie das 

Krankenhaus, das Stadtbad, das Prªlat-

Alberstºtter-Haus, das Karl-Sommer-Stift, 

das Kinderheim Friedberg, Kindergªrten oder 

das Wittelsbacher Schloss Friedberg. Des 

Weiteren sind auch Teilgebiete zum Beispiel 

unmittelbar s¿dlich der Joseph-

Hohenbleicher-StraÇe vorhanden, die als 

wahrscheinlich ungeeignet f¿r eine 

Versorgung durch Wªrmenetze klassifiziert 

wurden. Diese Bereiche sind 

Einzelversorgungsgebiete, in denen meist 

dezentrale Luftwªrmepumpen die geeignetste 

Lºsung darstellen und eine individuelle 

Beratung der Gebªudeeigent¿mer empfohlen 

wird. 

Durch die dichte Bebauung und die teils 

groÇen Einzelverbraucher besteht in dem 

Fokusgebiet zumindest in Teilen eine sehr 

hohe Wªrmedichte (vgl. Abbildung 55). Wie 

im vorherigen Kapitel dargestellt, ist ein 

signifikanter Teil des Fokusgebietes ein 

Wªrmenetzeignungsgebiet. Im s¿dlichen Teil 

besteht bereits heute ein kleines Wªrmenetz 

(vgl. Abschnitt 3.11). AuÇerdem befinden sich 

im Fokusgebiet Flªchen mit erhºhten 

Energieeinsparpotenzialen, die in Abbildung 

66 im Anhang entnommen werden kºnnen. 

Hierbei sind Restriktionen durch Denkmal- 

und Ensembleschutz zu beachten. Die 

Teilflªchen mit unterschiedlichen Eignungen 

in Bezug auf Wªrmenetze sind ebenfalls im 

Anhang dargestellt inklusive Angaben wie 
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aktueller Wªrmebedarf, Wªrmebedarf im 

Zieljahr oder nutzbare Potenziale. 

Das Fokusgebiet ist weiterhin gekennzeichnet 

durch relativ wenige Potenziale zur 

Erzeugung erneuerbarer Wªrme. 

Abwªrmequellen sind ebenfalls nicht 

innerhalb des Gebietes vorhanden. Eine 

innovative Mºglichkeit der Erzeugung 

erneuerbarer Wªrme, die in ein neu zu 

errichtendes Wªrmenetz eingespeist werden 

kann, offeriert die Wªrmegewinnung mit 

Geothermie-Kollektoren (1) unter dem 

Sportplatz, der dadurch ï von der Bauphase 

abgesehen ï uneingeschrªnkt weiter genutzt 

werden kann. Die Verbindung dieser 

Wªrmeerzeugungsanlage mit dem neu zu 

errichtenden Wªrmenetz kann ¿ber die 

Anbindung a verlaufen. Gebªude an dieser 

Anschlussleitung kºnnen ebenfalls an das 

Wªrmenetz angeschlossen werden.  

Die Anschlussleitung b verbindet das 

Wªrmenetz mit dem Wªrmenetz im 

Gewerbegebiet westlich der Innenstadt 

(Pr¿fgebiet Gewerbegebiet Augsburger 

StraÇe / RºntgenstraÇe). Dieses wiederrum 

kann ¿ber das Wªrmenetz Friedberg West mit 

dem Netz in Augsburg Hochzoll verbunden 

werden. Diese ¦berlegungen befinden sich 

aber noch im Ideenstadium. Hierdurch kºnnte 

ein Bezug von Wªrme aus entfernteren 

Wªrmequellen wie z.B. Seewªrme, 

Elektrolyseabwªrme oder der Augsburger 

M¿llverbrennung (Biomasse) mºglich sein. 

(vgl. Potenzialanalyse). Der Verlauf der 

Anschlussleitung ist bei den weiteren 

Planungen zu bestimmen.  

Eine weitere Mºglichkeit der Netzanbindung 

bietet sich ¿ber c an ein neu zu errichtendes 

Wªrmenetz im Gewerbegebiet ºstlich der 

M¿nchner StraÇe an. In diesem besteht die 

Mºglichkeit, eine bisher ungenutzte 

unvermeidbare industrielle Abwªrmequelle 

einzubinden. Die Realisierung der Nutzbarkeit 

konnte jedoch im Rahmen der Wªrmeplanung 

noch nicht abgeschlossen werden (vgl. 

Abschnitt 4.5). 

Standorte f¿r einen Wªrmespeicher oder eine 

Heizzentrale wurden diskutiert, konnten aber 

ebenfalls noch nicht final identifiziert werden. 

Eine Mºglichkeit hierf¿r kann nºrdlich der 

B300 in Nªhe des Wassersturms nªher 

untersucht werden. Dabei besteht auch die 

Mºglichkeit, weitere Potenziale wie z.B. eine 

Luft-GroÇwªrmepumpe einzubinden.  

F¿r das Fokusgebiet Innenstadt sind die 

folgenden MaÇnahmen entwickelt worden, 

die im Detail im Anhang anhand der Kriterien 

Kurzbeschreibung, Umsetzungsschritte, 

Verantwortlichkeit, lokaler Einfluss auf das 

Zielszenario und geschªtzte Kosten 

beschrieben werden: 

Fokusgebiet

Innenstadt

Wärmegewinnung 

mit Geothermie-

Kollektoren unter 

Sportplatz

1

a Wärmenetz-

Anschluss 

Geothermie 
(Anschluss anliegender 

Gebäude möglich)

b Wärmenetz-

Anschluss (Anbindung 

bis Friedberg West und 

Hochzoll. Mögliche 

Anbindung sowie Verlauf zu 

prüfen)

c Anschluss an 

Netzeignungsgebiet 

Gewerbegebiet

Fokusgebiet 

Innenstadt

Wärmenetz-Eignung

Sehr wahrscheinlich geeignet

Wahrscheinlich geeignet

Wahrscheinlich ungeeignet

Sehr wahrscheinlich ungeeignet

1

a

b

c

Abbildung 40: Fokusgebiet Innenstadt 
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Á Erstellung einer Machbarkeitsstudie f¿r 

das Wªrmenetzneubaugebiet 

(MaÇnahme 1) 

Á Planung und Ausf¿hrungsarbeiten f¿r 

das Wªrmenetzneubaugebiet 

(MaÇnahme 2) 

Á Integration des Wªrmeplans in die 

Bauleitplanung (MaÇnahme 3) 

Á Koordination und Vernetzung von 

TiefbaumaÇnahmen (MaÇnahme 4) 

Á Harmonisierte Zielsetzung und 

Strategien (MaÇnahme 5) 

Á Erarbeitung von Sanierungsfahrplªnen 

f¿r kommunale Gebªude (MaÇnahme 6) 

Á Pr¿fung realisierbare Nutzung 

unvermeidbarer industrieller Abwªrme 

(MaÇnahme 7) 

¦bertragbar sind auÇerdem die MaÇnahmen 

8, 11 und 15. Besonders wichtig f¿r die 

Entwicklung des Fokusgebietes Innenstadt ist 

die Abstimmung, welcher Akteur oder welche 

Akteure den mºglichen Bau und Betrieb des 

Wªrmenetzes in der Innenstadt, aber auch 

mºglicherweise der daran anzubindenden 

Wªrmenetze, ¿bernehmen. AnschlieÇend 

kºnnen die MaÇnahmen umgesetzt werden. 

Hierbei wird empfohlen, fr¿hzeitig Kontakt mit 

potenziellen Anschlussnehmern zu suchen 

und deren Anschlussbereitschaft an ein 

Wªrmenetz abzufragen, da diese zentral f¿r 

die Wirtschaftlichkeit der netzgebundenen 

Versorgung ist.  

6.2.2 Rothenberg 

Das Fokusgebiet Rothenberg ist in Abbildung 

41 rot eingerahmt dargestellt. Es wird 

nordwestlich durch die Aichacher StraÇe 

begrenzt, grenzt s¿dwestlich am Sportplatz 

an das Fokusgebiet Innenstadt und ºffnet sich 

im s¿dlichen und ºstlichen Bereich an 

landwirtschaftlich genutzten Flªchen. Das 

Gebiet wird durch eine Wohnbebauung 

charakterisiert, die ¿berwiegend der 

Baualtersklasse 1949-1978 entstammt und 

daher ¿ber ein entsprechendes 

Sanierungspotenzial verf¿gt, das der 

Abbildung 66 im Anhang entnommen werden 

kann. Neben der dominierenden 

Wohnbebauung verf¿gt das Gebiet ¿ber 

einen gewerblichen Anteil sowie ºffentliche 

Gebªude: An der Aichacher StraÇe befinden 

sich ein Edeka- und ein Norma-Markt und im 

westlichen Bereich das staatliche Gymnasium 

Friedberg. Zentral herrscht dichtere 

Bebauung im Bereich Bozener StraÇe, Ecke 

RothenbergstraÇe und Ecke Am 

Hopfengarten vor.  

Der ¿berwiegende Teil des Fokusgebietes ist 

(sehr) wahrscheinlich nicht f¿r eine 

Versorgung mittels Wªrmenetzen geeignet. 

D.h. in diesen Bereichen werden 

Einzelversorgungslºsungen wie dezentrale 

Wªrmepumpen zur Zielerreichung dienen.  

In Wiffertshausen befindet sich eine 

Biogasanlage, die Wªrme in ein 

Bestandswªrmenetz liefert (vgl. Abschnitt 

3.11). Es besteht die Mºglichkeit, diese 

Anlage zu ¿berbauen, so dass zuk¿nftig ein 

flexibler Betrieb mºglich ist. In 

Zusammenspiel mit einem Wªrmespeicher 

kºnnte die erzeugte Wªrmemenge in etwa auf 

3 GWh verdoppelt werden. Damit kºnnte 

nicht nur eine Nachverdichtung oder Ausbau 

des Wªrmenetzes in Wiffertshausen erfolgen, 

sondern auch Abnehmer in Rothenberg 

versorgt werden. Aus technischer Sicht ist 

hierbei sowohl die Wªrmelieferung mit einer 

Verbindungsleitung an ein Wªrmenetz in 

Rothenberg mºglich als auch der Transport 

von Biogas bis zu einem zu errichtenden 

Satteliten-BHKW. Bei der Entscheidung sind 

insbesondere auch energierechtliche 

Fragestellungen zu beachten (u.a. Ä 30 

Absatz 2 WPG).  

Ein mºglicher Standort f¿r das Satelliten-

BHKW und den Wªrmespeicher kºnnte in der 

Nªhe des Kindergartens St. Angela 

entstehen, in dessen Nachbarschaft der Bau 

eines weiteren Kindergartens geplant ist. 
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Hierbei bietet es sich an, diesen mit 

Fernwªrme zu versorgen. Ausgehend von 

diesem Standort kann das in der Abbildung 41 

gekennzeichnete Gebiet durch den Neubau 

eines Wªrmenetzes erschlossen werden. 

Dieses Eignungsgebiet weist eine hohe 

Wªrmebedarfsdichte auf. Es ist allerdings zu 

beachten, dass die Agglomeration der 

Verbrauchsdaten sowie die tatsªchlich 

realisierbare Anschlussquote bzw. 

anzuschlieÇende Ankerkunden (z.B. das 

Seniorenheim Friedberg der 

Arbeiterwohlfahrt) eine gebªudescharfe 

Abgrenzung nicht zulassen. Eine weitere 

Variante, die im Rahmen der 

Machbarkeitsstudie (vgl. MaÇnahmen) mit 

untersucht werden kann, ist die Verlªngerung 

des Netzes bis zu den Supermªrkten in Nªhe 

der Aichacher StraÇe. AuÇerdem bedarf die 

Nutzung weiterer erneuerbarer 

Wªrmequellen einer Untersuchung bis hin zu 

einem umsetzungsfªhigen Gesamtkonzept: 

Basierend auf den Ergebnissen der 

Potenzialanalyse sowie nachgelagerten 

Besprechungen konnte mit der in der 

Abbildung gekennzeichneten Flªche 1 ein 

realisierbares kombiniertes Potenzial f¿r 

oberflªchennahe Geothermie und 

Solarthermie identifiziert werden. Durch die 

kombinierte Nutzung kann ein grºÇeres 

Potenzial ohne zusªtzlichen Flªchenbedarf 

gehoben werden. Bei Nutzung dieser 

Wªrmequelle und Anbindung an das 

Wªrmenetz kºnnen ebenfalls Gebªude 

angeschlossen werden, die sich in Nªhe der 

Verbindungsleitung befinden. Im Rahmen der 

durchzuf¿hrenden Machbarkeitsstudie kann 

in der Variantenrechnung auch der Einsatz 

weiterer erneuerbarer Wªrmeerzeuger (Luft-

GroÇwªrmepumpe, Hackschnitzelheizwerk 

oder Elektrokessel) ¿berpr¿ft werden.  

F¿r das Fokusgebiet Rothenberg sind die 

folgenden MaÇnahmen entwickelt worden, 

die im Detail im Anhang beschrieben werden: 

Á Sanierungsoffensive Heizung / 

ĂEnergiekarawaneñ (MaÇnahme 8) 

Á Erstellung einer Machbarkeitsstudie f¿r 

das Wªrmenetzeignungsgebiet 

(MaÇnahme 9) 

Á Planung und Ausf¿hrungsarbeiten f¿r 

das Wªrmenetzneubaugebiet 

(MaÇnahme 10) 

Á Erstellung einer Machbarkeitsstudie f¿r 

die ErschlieÇung von Tiefengeothermie 

(MaÇnahme 11) 

 

¦bertragbar sind auÇerdem die MaÇnahmen 

3, 4, 5 und 15. Um die Wªrmewende in 

Abbildung 41: Fokusgebiet Rothenberg (Varianten im Text beschrieben) 

Rothenberg

1

Realisierbares 

kombiniertes 

Potenzial für 

oberflächennahe 

Geothermie und 

Solarthermie

1

Geplanter Neubau 

Kindergarten

Möglicher Standort 

Satelliten-BHKW 

und Wärme-

speicher

Biogasanlage

Fokusgebiet 

Rothenberg

Wärmenetz-Eignung

Gasleitung

Sehr wahrscheinlich geeignet

Wahrscheinlich geeignet

Wahrscheinlich ungeeignet

Sehr wahrscheinlich ungeeignet

2 Bestandswärmenetz 

Wiffertshausen

2
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diesem Fokusgebiet z¿gig umzusetzen, 

empfiehlt sich in Bezug auf das neu zu 

errichtende Wªrmenetz zunªchst eine 

Pr¿fung, welche potenziellen Ankerkunden 

und sonstige Anschlussnehmer 

anschlusswillig sind. Parallel dazu kºnnen 

Fºrdermittel f¿r die Machbarkeitsstudie 

(MaÇnahme 7) beantragt werden.  

6.2.3 Rinnenthal 

Das Fokusgebiet Rinnenthal ist in Abbildung 

42 dargestellt. Der Ortsteil ist geprªgt durch 

Wohnbebauung und umgeben von 

landwirtschaftlich genutzten Flªchen. Bereits 

heute sind kleinere Wªrmenetze (vgl. 

Abschnitt 3.11) vorhanden. In der 

Vergangenheit gab es Bestrebungen, ein 

grºÇeres Wªrmenetz in Rinnenthal zu 

errichten. Hierbei wurden die Varianten einer 

flªchendeckenden netzgebundenen 

Versorgung sowie einer Versorgung lokaler 

Hotspots bzw. kleinerer Verbundlºsungen 

vorgeschlagen. In diesem Rahmen wurde im 

Jahr 2021 auch bereits eine Befragung 

durchgef¿hrt, die ein hohes 

Anschlussinteresse offenbarte: 78 % 

signalisierten Interesse an einem Anschluss 

und 29 % zeigten ĂInteresse in é Jahrenñ, 

d.h. lediglich 17 % standen einem Anschluss 

ablehnend gegen¿ber. Die Ergebnisse 

wurden bei einer Ausf¿llquote des 

Datenerhebungsbogens von 46 % erzielt.  

Als Wªrmequelle wurde in einem Konzept im 

Jahr 2022 eine Luft-GroÇwªrmepumpe, 

unterst¿tzt durch ein Hackschnitzelheizwerk 

und einen Spitzenlastkessel in Verbindung mit 

einem Wªrmespeicher, vorgeschlagen. Die 

Heizzentrale sollte auf einer Flªche von etwa 

1.300 mĮ errichtet werden. Als Standort war 

die in Abbildung 42 mit 1 gekennzeichnete 

und umrahmte Flªche vorgesehen. 

Neben den genannten Wªrmequellen besteht 

auch die Mºglichkeit, oberflªchennahe 

Geothermie (Sonden oder Kollektoren) oder 

Freiflªchen-Solarthermie zu nutzen. Letztere 

kann von der Entscheidung des Stadtrates 

profitieren, k¿nftig eine Einzelfallbetrachtung 

nach Antrag auf Bebauungsplanaufstellung 

oder Pr¿fung der Genehmigung nach Ä 35 

BauGB, falls diese als privilegiert betrachtet 

werden kºnnen, durchzuf¿hren. Das 

bedeutet, dass Solarthermie-

Freiflªchenanlagen auch in einem Abstand 

von weniger als 300 m zur Wohnbebauung 

genehmigt werden kºnnen. Solche Flªchen 

Rinnenthal

Wärmenetz-Eignung

Sehr wahrscheinlich geeignet

Wahrscheinlich geeignet

1

2

1

Gute Eignung für Freiflächen-Solarthermie 

und oberflächennahe Geothermie

Aufstellungsbeschluss Bebauungsplan PV-

Freiflächenanlage 

Mögliche Überflutungsgefahr durch Eisbach

Eventuelle Erweiterung geplantes 

Neubaugebiet

Einbeziehungssatzung weist Bauplätze aus

Denkmal (Abstandsregelung)

Anbauverbotszone Staatsstraße (20 m)

2

3

4

5

6 3

4

5

6

Abbildung 42: Fokusgebiet Rinnenthal 
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befinden sich insbesondere s¿dlich, westlich 

und nºrdlich von Rinnenthal. Potenzialflªchen 

mit guter Eignung f¿r Freiflªchen-

Solarthermieanlagen und oberflªchennahe 

Geothermie sind in der Darstellung in braun 

hervorgehoben. Hierbei wurden Gebiete mit 

mºglicher ¦berflutungsgefahr durch den 

Eisenbach (2) sowie Gebiete, in denen 

eventuell ein Neubaugebiet entstehen kºnnte 

(3), exkludiert. Bei der Planung von 

Neubaugebieten wird empfohlen, die 

Wªrmenetzerrichtung mit in den 

Bebauungsplan aufzunehmen. Des Weiteren 

ist zu ber¿cksichtigen, dass im Bereich 4 in 

der Einbeziehungssatzung Bauplªtze 

ausgewiesen sind und im Bereich 5 ein 

Denkmal verortet ist und hier entsprechende 

Abstandsregelungen zu ber¿cksichtigen sind. 

Dies gilt auch im Rahmen von 

Anbauverbotszonen f¿r StaatsstraÇen (6). 

Zudem ist vor der Erstellung eines 

umsetzungsfªhigen Gesamtkonzeptes im 

Rahmen einer Machbarkeitsstudie 

Wªrmenetze die realisierbare 

Flªchennutzung in Abstimmung mit den 

Flªcheneigent¿mern zu klªren. Die 

kombinierte Nutzung einer Flªche zur solar- 

und geothermischen Wªrmeerzeugung bietet 

eine effiziente Flªchennutzung. Des Weiteren 

kann durch Zubau von Freiflªchen-

Photovoltaikanlagen der Strom f¿r 

Wªrmepumpen erneuerbar geliefert werden. 

In der Potenzialanalyse wurde kein technisch-

wirtschaftlich nutzbares Potenzial f¿r die 

Gewinnung von Wªrme aus dem Eisenbach 

ausgewiesen. 

F¿r das Fokusgebiet Rinnenthal sind die 

folgenden MaÇnahmen entwickelt worden, 

die im Detail im Anhang beschrieben werden: 

Á Sanierungsoffensive Heizung / 

ĂEnergiekarawaneñ (MaÇnahme 12) 

Á Erstellung einer Machbarkeitsstudie f¿r 

das Wªrmenetzneubaugebiet 

(MaÇnahme 13) 

Á Planung und Ausf¿hrungsarbeiten f¿r 

das Wªrmenetzneubaugebiet 

(MaÇnahme 14) 

Á Genossenschaftsgr¿ndung 

(MaÇnahme 15) 

¦bertragbar sind auÇerdem die MaÇnahmen 

3, 4, 5 und 11. Noch wªhrend der 

Durchf¿hrung der kommunalen 

Wªrmeplanung haben sich in Bezug auf das 

Fokusgebiet Rinnenthal neue Entwicklungen 

ergeben, die den Zielen der Wªrmeplanung 

entsprechen und zeitnah kommuniziert 

werden. F¿r Umsetzung des Vorhabens 

werden eine Begleitung durch eine intensive 

Informationskampagne und Beteiligungs-

mºglichkeiten empfohlen.  

 

 

 

 

 

6.3 Wªrmewendestrategie 

Die Wªrmewendestrategie stellt einen systematischen Ansatz zur Dekarbonisierung des 

Wªrmesektors dar. Die Wªrmewendestrategie dient als Leitfaden f¿r die Umsetzung nachhaltiger 

Wªrmelºsungen und legt den Grundstein f¿r langfristige Entwicklungen. Ziel ist es, einen nahtlosen 

¦bergang zu einer treibhausgasneutralen Wªrmeversorgung sicherzustellen. 

 

In der Startphase der Umsetzung des 

Wªrmeplans sollte der Fokus auf die 

Evaluierung der Umsetzbarkeit der 

Fernwªrmeversorgung in den 

Wªrmenetzeignungsgebieten gelegt werden, 

um auf Seiten der Bewohner so fr¿h wie 

mºglich Klarheit zu schaffen, ob und wann es 

ein Wªrmenetz in ihrer StraÇe geben wird. 
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Hierzu m¿ssen erneuerbare Wªrmequellen 

mittels Machbarkeitsstudien bewertet sowie 

die Verf¿gbarkeit von Standorten zuk¿nftiger 

Heizzentralen gepr¿ft werden. Geplant sind 

Machbarkeitsstudien zur Nutzung von 

Biomasse, oberflªchennaher Geothermie, 

Tiefengeothermie, GroÇwªrmepumpen mit 

Luft und Wasser und f¿r den Einsatz von 

Freiflªchensolarthermieanlagen zur 

Einspeisung in Wªrmenetze. 

Sªmtliche Eignungsgebiete sind im Anhang 

ausgewiesen. Einige Eignungsgebiete 

verf¿gen ¿ber eine Bestandswªrmenetz und 

sind daher Ausbaugebiete. Die ¿brigen 

Gebiete sind Wªrmenetzneubaugebiete. Die 

Darstellung der Eignungsgebiete im Anhang 

liefert ebenfalls Informationen f¿r den 

zeitlichen Ausbau der Eignungsgebiete. Hier 

ist es wichtig, auch bei spªter priorisierten 

Gebieten bereits fr¿hzeitig zu handeln und 

vorbereitende MaÇnahmen f¿r den 

Wªrmenetzneu- und -ausbau durchzuf¿hren, 

wie z.B. Abfrage des Anschlusswillens 

potenzieller Anschlussnehmer, Identifikation 

von Akteuren wie Wªrmenetzbetreiber. 

Bestandsnetze kºnnen unmittelbar durch 

Anschluss weiterer Verbraucher zur z¿gigen 

Dekarbonisierung beitragen. Gegebenenfalls 

sind hierf¿r hydraulische Pr¿fungen 

erforderlich.  

Im Anhang nicht separat vergrºÇert 

dargestellte Gebiete sind Gebiete, die (sehr) 

wahrscheinlich geeignet sind f¿r 

Einzelversorgungslºsungen. Diese Gebiete 

kºnnen auch Abbildung 44 entnommen 

werden. F¿r Gebªudeeigent¿merinnen und -

eigent¿mer in diesen Gebieten ist es wichtig, 

dass sie dar¿ber informiert sind. In den 

meisten Fªllen ist eine individuelle Energie-

beratung f¿r Einzelversorgungslºsungen in 

diesen Gebieten die beste Lºsung. 

W¿nschenswert ist eine Unterst¿tzung z.B. 

durch Informationsveranstaltungen und 

Energieberatungsinfrastrukturen, die die 

Umsetzung der Wªrmewende in 

Einzelversorgungsgebieten beschleunigen 

kºnnen. Wenn mºglich, kºnnen 

Fºrderprogramme f¿r die Installation von 

Aufdach-PV-Anlagen oder 

Gebªudesanierung initiiert werden. Hier ist 

seitens der Stadt Friedberg auf eine 

Aktualisierung der Fºrderkulisse zu achten, 

die im nachfolgenden Abschnitt skizziert wird, 

sowie auf eine entsprechende 

Kommunikation dar¿ber an ihre B¿rger. 

AuÇerdem sollte ein Schwerpunkt 

daraufgelegt werden, den Energiebedarf nicht 

nur von Gebªuden in privater Hand zu 

reduzieren, sondern als Stadt mit gutem 

Beispiel voranzugehen. Hierdurch kann ein 

klimaneutraler Gebªudebestand erreicht und 

auch die Energieversorgung von 

Privatgebªuden auf eine erneuerbare Basis 

gestellt werden.  

Des Weiteren soll die abschlieÇende Pr¿fung 

der Pr¿fgebiete Stªtzling und Gewerbegebiet 

Augsburger StraÇe / RºntgenstraÇe 

mºglichst unmittelbar begonnen werden, um 

auch hier Klarheit ¿ber die mºgliche Eignung 

als Wªrmenetzneubaugebiet zu schaffen. 

AuÇerdem sollten die MaÇnahmen der 

Fokusgebiete entsprechend ihrer Prioritªt 

abgearbeitet werden. Die Fokusgebiete, die 

zugehºrigen und auf andere Gebiete 

¿bertragbaren MaÇnahmen sowie die Pr¿f- 

und Eignungsgebiete mit ihren zeitlichen 

Prioritªten bilden zusammen eine Roadmap 

f¿r die strategische Umsetzung der 

Friedberger Wªrmewende. Diese ist bereits 

f¿r den Beginn und f¿r die Fokusgebiete 

relativ detailliert ausgearbeitet, benºtigt aber 

unbedingt eine Fortschreibung und 

Ausweitung, d.h. die ¦bertragung bereits 

genannter und Definition neuer MaÇnahmen 

allgemeiner Art oder in Bezug auf 

Eignungsgebiete. Hierzu verf¿gt Friedberg 

bereits ¿ber eine engagiertes 

Klimaschutzmanagement (vgl. Abschnitt 7 
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Verstetigungsstrategie und Controlling-

Konzept). 

Der Wªrmeplan ist nach dem 

Wªrmeplanungsgesetz (WPG) des Bundes 

spªtestens alle f¿nf Jahre fortzuschreiben. 

Teil der Fortschreibung ist die ¦berpr¿fung 

der Umsetzung der ermittelten Strategie und 

MaÇnahmen. Dies zieht eine ¦berarbeitung 

des Wªrmeplans nach sich, durch welche die 

Dekarbonisierung der Wªrmeversorgung in 

Friedberg bis 2040 weiter feinjustiert werden 

kann. Hierf¿r kann ein digitaler Zwilling 

(weiter)verwendet und auch auf externe 

Unterst¿tzung zur¿ckgegriffen werden. 

6.3.1 Finanzierung 

Die erfolgreiche Umsetzung der Energie- und 

Wªrmewende stellt eine erhebliche finanzielle 

Herausforderung dar, die eine koordinierte 

Anstrengung von ºffentlichen, privaten und 

zivilgesellschaftlichen Akteuren erfordert. Es 

ist unerlªsslich, eine multifaktorielle 

Finanzierungsstrategie zu entwickeln, die 

mehrere Einkommensquellen und 

Finanzinstrumente ber¿cksichtigt. 

¥ffentliche Finanzierung: 

Staatliche Fºrderprogramme, sowohl auf 

nationaler als auch auf EU-Ebene, sind ein 

entscheidender Faktor der 

Finanzierungsstruktur. Diese Mittel kºnnten 

insbesondere f¿r anfªngliche Investitionen in 

Infrastruktur und Technologieeinf¿hrung 

entscheidend sein. Zudem wird empfohlen, 

einen festen Anteil des kommunalen 

Haushalts f¿r die Wªrmewende vorzusehen. 

Eine genaue Quantifizierung muss von den 

beschlossenen und geplanten Zielen der 

Stadt abhªngen. 

Private Investitionen und PPP: 

¦ber die Einbindung von Privatunternehmen 

durch Public-Private-Partnerships (PPP) 

kºnnen finanzielle Ressourcen f¿r 

Wªrmeprojekte mobilisiert werden. Gerade 

f¿r den groÇflªchigen Ausbau von 

Wªrmenetzen ist es gew¿nscht, auch lokale 

Initiativen und Akteure aus dem privaten 

Sektor zu unterst¿tzen. Dar¿ber hinaus 

kºnnen spezialisierte Kreditprogramme von 

Banken und Finanzinstituten eine wichtige 

Rolle spielen. 

B¿rgerbeteiligung: 

Die Mºglichkeit einer B¿rgerfinanzierung ¿ber 

Genossenschaftsmodelle oder 

Crowdfunding-Plattformen sollte aktiv 

beworben werden. Das erhºht die finanzielle 

Kapazitªt und stªrkt die ºffentliche Akzeptanz 

der MaÇnahmen. 

Geb¿hren und Einnahmen: 

Eine strategische Preisgestaltung f¿r 

Wªrmeabgabe und Energieeinspar-

Contracting kann sowohl die Kosten decken 

als auch den Verbrauch regulieren. 

6.3.2 Lokale ºkonomische und finanzielle 

Vorteile der Wªrmewende 

Die Investition in eine erneuerbare 

Wªrmeversorgung bietet der Stadt Friedberg 

nicht nur ºkologische, sondern auch 

ºkonomische Vorteile. Einer der 

entscheidenden Aspekte ist die Schaffung 

neuer Arbeitsplªtze in unterschiedlichen 

Sektoren, von der Entwicklung bis zur 

Wartung erneuerbarer Wªrmetechnologien. 

Diese Diversifizierung des Arbeitsmarktes 

belebt die regionale Wirtschaft und fºrdert 

gleichzeitig die lokale Wertschºpfung. Kapital, 

das in lokale erneuerbare Energieressourcen 

und Technologien investiert wird, bleibt 

innerhalb der Stadt und fºrdert die lokale 

Wirtschaft in einem breiten Spektrum. Die 

langfristigen Betriebskosten f¿r erneuerbare 

Wªrmequellen wie Solarthermie und 

Geothermie sind in der Regel niedriger als bei 

fossilen Brennstoffen. Da dies jedoch von 

vielen Faktoren abhªngt, bleibt abzuwarten, 

ob dadurch signifikante finanzielle 

Entlastungen bei den Wªrmeabnehmern 

mºglich sein werden. Lokale 
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Handwerksbetriebe und Zulieferer kºnnen 

von der gesteigerten Nachfrage nach 

Installations- und Wartungsdienstleistungen 

profitieren. Ein weiterer wichtiger Aspekt ist 

der potenzielle Anstieg der Steuereinnahmen 

durch die Erhºhung der regionalen 

Wertschºpfung. Zudem kann die lokale 

Energieproduktion die Abhªngigkeit von 

volatilen, globalen Energiemªrkten 

reduzieren. Insgesamt sollte die Finanzierung 

der Wªrmewende als eine Investition in die 

wirtschaftliche Vitalitªt und nachhaltige 

Zukunft der Stadt Friedberg betrachtet 

werden. 

6.3.3 Fºrdermºglichkeiten 

Folgende Fºrdermºglichkeiten orientieren 

sich an den beschriebenen MaÇnahmen und 

werden zu deren Umsetzung empfohlen: 

Á Bundesfºrderung f¿r effiziente 

Wªrmenetze (BEW) 

Á Bundesfºrderung f¿r effiziente Gebªude 

(BEG) 

Á Investitionskredit Kommunen / 

Investitionskredit Kommunale und 

Soziale Unternehmen (KfW) 

Das Bundesministerium f¿r Wirtschaft und 

Klimaschutz (BMWK) hat die 

Bundesfºrderung effiziente Wªrmenetze 

(BEW) entwickelt, die Zusch¿sse f¿r 

Investitionen in Wªrmenetze ermºglicht. 

Zielgruppen sind 

Energieversorgungsunternehmen, 

Kommunen, Stadtwerke sowie Vereine und 

Genossenschaften. Es soll die 

Dekarbonisierung der Wªrme- und Kªltenetze 

in Deutschland beschleunigen. Die Fºrderung 

konzentriert sich auf den Neubau von 

Wªrmenetzen mit hohen Anteilen 

(mindestens 75 %) an erneuerbaren Energien 

und Abwªrme sowie den Ausbau und die 

Umgestaltung bestehender Netze. Nach einer 

zeitweiligen Pausierung des Programms ist 

aktuell (Stand: Oktober 2024) die 

Antragstellung und Bewilligung von Antrªgen 

unter Vorbehalt verf¿gbarer Haushaltsmittel 

mºglich. Das Fºrderprogramm ist in vier 

Module gegliedert, die im Folgenden 

beschrieben werden: 

Gefºrdert werden im ersten Schritt (Modul 1) 

die Kosten f¿r Machbarkeitsstudien f¿r neue 

Wªrmenetze und Transformationsplªne f¿r 

den Umbau bestehender 

Wªrmenetzsysteme. Die Fºrderung betrªgt 

bis zu 50 % der fºrderfªhigen Ausgaben und 

ist auf 2 Mio. Euro pro Antrag begrenzt. Es 

gibt dar¿ber hinaus Investitionszusch¿sse 

von bis zu 40 % f¿r MaÇnahmen f¿r den 

Neubau von Wªrmenetzen, die zu 

mindestens 75 % mit erneuerbaren Energien 

und Abwªrme gespeist werden, sowie f¿r die 

Bestandsinfrastruktur von Wªrmenetzen 

(Modul 2). Auch bei Bestandswªrmenetzen 

sind gewisse EinzelmaÇnahmen (Modul 3) 

aus Solarthermieanlagen, Wªrmepumpen, 

Biomassekessel, Wªrmespeicher, 

Rohrleitungen f¿r den Anschluss von EE-

Erzeugern und Abwªrme, sowie f¿r die 

Erweiterung von Wªrmenetzen, und 

Wªrme¿bergabestationen, mit bis zu 40 % 

der Ausgaben fºrderfªhig. Des Weiteren 

besteht eine Betriebskostenfºrderung 

(Module 4) f¿r erneuerbare Wªrmeerzeugung 

aus Solarthermieanlagen und 

strombetriebenen Wªrmepumpen, die in 

Wªrmenetze einspeisen (BAFA, 2024). 

Im Hinblick auf das novellierte 

Gebªudeenergiegesetz (GEG) wird die 

Bundesfºrderung f¿r effiziente Gebªude 

(BEG) angepasst (BMWSB, 2023). Die BEG 

vereint verschiedene fr¿here 

Fºrderprogramme zu Energieeffizienz und 

erneuerbaren Energien im Gebªudebereich. 

Die BEG fºrdert verschiedene MaÇnahmen in 

den Bereichen EinzelmaÇnahmen (BEG EM), 

Wohngebªude (BEG WG) und 

Nichtwohngebªude (BEG NWG). Im Rahmen 

der BEG EM werden MaÇnahmen an der 

Gebªudeh¿lle, der Anlagentechnik, der 
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Wªrmeerzeugung, der Heizungsoptimierung, 

der Fachplanung und Baubegleitung 

gefºrdert. Die Fºrdersªtze variieren je nach 

MaÇnahme. F¿r den Heizungstausch gibt es 

Zusch¿sse von bis zu 70 %, abhªngig von der 

Art des Wªrmeerzeugers und des 

Antragstellers (BAFA, 2024). F¿r B¿rger, die 

sich ¿ber die verschiedenen 

Fºrdermºglichkeiten im Bereich der 

Energieeffizienz und erneuerbaren Energien 

informieren mºchten, stellt das Bundesamt f¿r 

Wirtschaft und Ausfuhrkontrolle (BAFA) eine 

zentrale Informations- und Antragsstelle dar 

(BAFA, 2024). Hier kºnnen sowohl 

allgemeine Informationen als auch 

spezifische Details zu einzelnen 

Fºrderprogrammen und Antragsverfahren 

eingeholt werden. Mit dem KfW-Programm 

458 wurde zusªtzlich eine Heizungsfºrderung 

f¿r Privatpersonen etabliert (KfW, 2024). 

Der Ende 2023 eingestellte KfW-Zuschuss 

Energetische Stadtsanierung (Programm-

nummer 432) f¿r Klimaschutz und Klima-

anpassung im Quartier fºrderte MaÇnahmen, 

die die Energieeffizienz im Quartier erhºhen. 

Bereits zugesagte Zusch¿sse sind von der 

Beendigung des Programms nicht betroffen 

und werden ausgezahlt. Als Alternative f¿r die 

Finanzierung energetischer MaÇnahmen 

nennt die KfW die Programme 

Investitionskredit Kommunen (IKK) und 

Investitionskredit Kommunale und Soziale 

Unternehmen (IKU), mit denen Investitionen 

in die kommunale und soziale Infrastruktur 

gefºrdert werden (KfW, 2024).
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7 Verstetigungsstrategie und Controlling-
Konzept 

Im Kontext der kommunalen Wªrmeplanung ist es unerlªsslich, dass MaÇnahmen zur Erreichung 

der langfristigen Klimaziele kontinuierlich und konsequent umgesetzt, regelmªÇig ¿berpr¿ft und 

gegebenenfalls angepasst werden. Die Verstetigungsstrategie definiert hierf¿r die wesentlichen 

Leitlinien f¿r die weitere Entwicklung und Umsetzung der MaÇnahmen. Erst im Umfeld effektiver 

Arbeitsablªufe mit klaren Prozessdefinitionen, konkreten Verantwortlichkeiten und regelmªÇiger 

¦berpr¿fung der Erreichung definierter Ziele kann f¿r die Beteiligten Transparenz geschaffen 

werden. Eine Verstetigungsstrategie und ein Controlling-Konzept sind also unerlªsslich, um 

sicherzustellen, dass MaÇnahmen zur Umsetzung der Wªrmewende in Friedberg nicht nur 

eingef¿hrt, sondern auch dauerhaft und effektiv umgesetzt werden. Es bietet eine strukturierte 

Vorgehensweise, um langfristige Zielorientierung, Effizienz und Verbindlichkeit zu gewªhrleisten 

und kontinuierliche Verbesserungen und Anpassungen vorzunehmen, um den dynamischen 

Herausforderungen im Bereich des Klimaschutzes gerecht zu werden. 

 

7.1 Verstetigungskonzept 

Das Verstetigungskonzept des kommunalen 

Wªrmeplans stellt sicher, dass MaÇnahmen 

zur Erreichung der Klimaziele nicht nur initial 

umgesetzt, sondern dauerhaft und nachhaltig 

weiterverfolgt werden. Durch klare Strukturen, 

regelmªÇige ¦berpr¿fung und dynamische 

Anpassung wird eine effiziente 

Transformation der Wªrmeversorgung 

gewªhrleistet, die entscheidend zum 

Klimaschutz beitrªgt. Die aktive Einbindung 

aller relevanten Akteure und eine effiziente 

Ressourcennutzung sind dabei zentrale 

Elemente f¿r den Erfolg. 

7.1.1 Zielsetzung 

Das Verstetigungskonzept bietet eine 

strukturierte Vorgehensweise zur 

Gewªhrleistung permanenter 

Zielorientierung, Effizienz und Verbindlichkeit. 

Somit ist eine langfristige Nachhaltigkeit von 

zentraler Bedeutung. Dies bedeutet, dass 

MaÇnahmen zur Klimaschutz- und 

Energieeffizienz dauerhaft und konsequent 

umgesetzt werden m¿ssen. Um dies zu 

erreichen, ist es notwendig, den Einsatz 

finanzieller und personeller Ressourcen 

effizient zu gestalten und zu optimieren. Dies 

stellt sicher, dass alle zur Verf¿gung 

stehenden Mittel zielgerichtet und 

wirkungsvoll eingesetzt werden. AuÇerdem 

sind die MaÇnahmen flexibel und dynamisch 

anzupassen, um auf sich ªndernde 

Rahmenbedingungen und neue 

Herausforderungen im Bereich des 

Klimaschutzes reagieren zu kºnnen.  

7.1.2 Prozessdefinitionen 

Um die gesteckten Ziele zu erreichen, sind 

klare Prozessdefinitionen unerlªsslich. Jede 

MaÇnahme wird einer spezifischen Abteilung 

oder Person zugewiesen, die f¿r ihre 

Umsetzung und ¦berwachung verantwortlich 

ist. Dieses Vorgehen gewªhrleistet klare 

Verantwortlichkeiten und eine effektive 

Durchf¿hrung. Dar¿ber hinaus sind 

regelmªÇige ¦berpr¿fungsmechanismen 

essenziell. Die Fortschritte der MaÇnahmen 

werden kontinuierlich ¿berwacht, und 

Problemanalysen sowie zielgerichtete 

Lºsungserarbeitungen erfolgen in 
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standardisierten Treffen, die je nach Bedarf 

monatlich bis quartalsweise stattfinden. 

SchlieÇlich spielt eine transparente und 

regelmªÇige Berichterstattung ¿ber 

Fortschritte, Herausforderungen und 

Anpassungsbedarf eine wichtige Rolle. 

Dadurch wird sichergestellt, dass alle 

Beteiligten stets ¿ber den aktuellen Stand 

informiert sind und notwendige Anpassungen 

zeitnah vorgenommen werden kºnnen. 

7.1.3 Mechanismen 

7.1.3.1 Verbindlichkeit und Kontinuitªt 

Rechtsverbindlichkeit wird durch Beschl¿sse 

zustªndiger Gremien auf Basis detaillierter 

Machbarkeitsstudien geschaffen. Die 

Umsetzung erfolgt gemªÇ den Beschl¿ssen 

der zustªndigen stªdtischen Gremien, wie 

beispielsweise dem Stadtrat, wodurch die 

MaÇnahmen rechtlich verbindlich werden (s. 

Abbildung 43). Zudem gewªhrleisten 

detaillierte Machbarkeitsstudien nach BEW-

Standards und -Fºrderung die 

Realisierbarkeit der MaÇnahmen. Diese 

Studien sind unerlªsslich, um sicherzustellen, 

dass alle geplanten MaÇnahmen umsetzbar 

sind und den gesetzten Zielen entsprechen. 

 

7.1.3.2 Effiziente Nutzung von Ressourcen 

Die gezielte und effiziente Nutzung von 

finanziellen und personellen Ressourcen ist 

entscheidend. Dies umfasst eine gezielte 

Ressourcenallokation, bei der Mittel und 

Personal strategisch zur Umsetzung der 

MaÇnahmen zugewiesen werden. Dar¿ber 

hinaus ist ein effektives 

Ressourcenmanagement notwendig, das 

eine kontinuierliche ¦berwachung und 

Anpassung der Ressourcennutzung 

ermºglicht, um die Effizienz zu optimieren. So 

wird sichergestellt, dass alle verf¿gbaren 

Ressourcen bestmºglich eingesetzt werden, 

um die gesetzten Ziele zu erreichen. 

7.1.3.3 Prozesskontrolle und Anpassung 

RegelmªÇige Treffen und Abstimmungen der 

relevanten Akteure ermºglichen eine zeitnahe 

Anpassung an neue Herausforderungen. Dies 

gewªhrleistet eine dynamische Anpassung, 

bei der die MaÇnahmen flexibel an verªnderte 

Rahmenbedingungen und neue Erkenntnisse 

Abbildung 43: Zunahme der rechtlichen Verbindlichkeit nach Erstellung des kommunalen Wªrmeplans 

Geltung der 65% EE-Pflicht für Bestandsgebiete

Aufnahme von Maßnahmen in Bebauungspläne

Á Rechtsverbindlichkeit: besteht, sobald Maßnahmen in den Bebauungsplänen ausgewiesen sind.

Á Integration: Einbindung der ermittelten Eignungsgebiete und Maßnahmen in rechtsverbindliche städtebauliche 

Pläne (derzeit keine Anschlusszwang an Wärmenetze).
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kommunale Wärmeplan-Erstellung 

Á Empfehlungscharakter: ohne rechtliche Verbindlichkeit (vgl. §23 Abs. 4 und §27 Abs. 2 WPG)

Á Veröffentlichung: Beschluss durch zuständiges Gremium; Veröffentlichung im Internet (vgl. §23 Abs. 3 WPG)

Á Berücksichtigungspflicht: mittelbar für Verwaltung und Netzbetreiber (z.B. Bauleitplanung und 

Energieinfrastruktur- oder Dekarbonisierungsfahrpläne.

Beschluss von Eignungsgebieten

Á Gremienbeschlüsse: Erstellung und Beschluss von Eignungsgebieten durch zuständiges Gremium.

Á Vorläufige Planungen: Schaffung erster rechtlicher Grundlagen, benötigen jedoch weitere Prüfung.

Machbarkeitsstudien

Á Machbarkeitsstudien: Prüfung der Realisierbarkeit nach BEW-Standards (u.a. Umweltverträglichkeit).

Á Detailanalyse: Untermauerung der rechtlichen Basis der Maßnahmen.
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angepasst werden kºnnen. So bleibt der 

Prozess stets aktuell und kann effektiv auf 

neue Entwicklungen im Bereich des 

Klimaschutzes reagieren. 

7.1.3.4 Einbindung relevanter Akteure 

Eine Vielzahl von Akteuren spielt eine 

wesentliche Rolle bei der Umsetzung und 

Verstetigung der kommunalen 

Wªrmeplanung. Diese sollten in den Prozess 

involviert werden, um erfolgreich und 

nachhaltig das Wªrmeplanziel zu erreichen. 

Hierbei kann auf den Personenkreis des 

erweiterten Steuerungsteams zur¿ckgegriffen 

werden, der bereits zu den Jour fixes, 

Workshops und anderen Veranstaltungen im 

Rahmen der kommunalen Wªrmeplanung 

eingeladen worden ist und u.a. Akteure aus 

der Stadtverwaltung, Versorger, 

Netzbetreiber, Biogasanlagenbetreiber 

umfasst. Zudem besteht bereits ein Energie-

Jour fixe, aus dem heraus eine Arbeitsgruppe 

f¿r die Umsetzung der Wªrmewende 

entstehen kann. Themenbezogene kºnnen 

externe Teilnehmer wie z.B. Schornsteinfeger 

oder externe Unterst¿tzer zugezogen werden. 

7.1.4 Organisation und Struktur 

7.1.4.1 Verantwortungsverteilung 

Eine klare Verteilung der Verantwortung ist 

entscheidend f¿r die effiziente Umsetzung der 

MaÇnahmen. Die Klimaschutzmanagerin 

fungiert dabei als zentrale Ansprechpartnerin 

und Koordinatorin f¿r den gesamten Prozess. 

Unterarbeitsgruppen kºnnen eingerichtet 

werden, sind verantwortlich f¿r spezifische 

Aufgabenbereiche und zeichnen sich durch 

ihre aktive Prªsenz in der Verwaltung aus. Sie 

vernetzen sich mit relevanten Akteuren und 

setzen bei Bedarf externe Unterst¿tzung ein, 

um ihre Aufgaben erfolgreich zu erf¿llen. 

Diese strukturierte Verantwortungsverteilung 

sorgt daf¿r, dass alle MaÇnahmen 

zielgerichtet und effizient umgesetzt werden. 

7.1.4.2 Projektmanagement 

Ein strukturiertes Projektmanagement ist 

unerlªsslich f¿r die erfolgreiche Umsetzung 

des kommunalen Wªrmeplans. Es beinhaltet 

mehrere wesentliche Komponenten, die 

zusammen eine effiziente und zielgerichtete 

Steuerung des Projekts Wªrmewende sowie 

der Teilprojekte wie z.B. der vorgeschlagenen 

MaÇnahmen ermºglichen. 

Die Fortschrittskontrolle spielt eine zentrale 

Rolle und umfasst die regelmªÇige 

¦berpr¿fung und Berichterstattung ¿ber den 

aktuellen Stand. Durch kontinuierliches 

Monitoring kºnnen Abweichungen vom Plan 

fr¿hzeitig erkannt und geeignete 

KorrekturmaÇnahmen eingeleitet werden. 

Ein weiterer wichtiger Bestandteil ist der 

MaÇnahmenplan, der als richtungsweisender 

Leitfaden zur Erreichung der gesetzten Ziele 

dient. Die MaÇnahmen sollen wie 

vorgeschlagen umgesetzt und auf andere 

Teilgebiete ¿bertragen werden. 

7.1.4.3 Kommunikation und Vernetzung 

Effektive Kommunikation und Vernetzung 

sind entscheidend f¿r den Erfolg der 

kommunalen Wªrmeplanung. Die 

interkommunale Vernetzung ermºglicht den 

Austausch von Wissen und Erfahrungen mit 

anderen Gemeinden und wird daher 

empfohlen. Durch diesen Austausch kºnnen 

Synergien geschaffen und bewªhrte 

Praktiken ¿bernommen werden, was die 

Effizienz und Wirksamkeit der MaÇnahmen 

erhºht. Dies ist insbesondere in Richtung 

Augsburg Hochzoll sowie in Bezug auf das 

dortige Wªrmenetz und die 

M¿llverbrennungsanlage und andere 

Erzeuger und Speicher von Bedeutung.  

Gleichzeitig spielt die ¥ffentlichkeitsarbeit 

eine wesentliche Rolle. Eine kontinuierliche 

Prªsenz und umfassende Information der 

¥ffentlichkeit sind notwendig, um die 

Akzeptanz und Unterst¿tzung f¿r die 
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geplanten MaÇnahmen zu erhºhen. Dies 

umfasst die regelmªÇige Kommunikation 

¿ber Fortschritte, Herausforderungen und 

Erfolge, um das Vertrauen und die 

Zusammenarbeit der B¿rger zu fºrdern. Eine 

Fortsetzung der offenen B¿rgerbeteiligung 

wird empfohlen. 

Durch diese beiden Elemente ï den 

interkommunalen Wissensaustausch und die 

engagierte ¥ffentlichkeitsarbeit ï wird 

sichergestellt, dass die Wªrmeplanung nicht 

nur technisch und organisatorisch, sondern 

auch gesellschaftlich erfolgreich umgesetzt 

und eine hohe Akzeptanz geschaffen wird. 

7.1.4.4 Fachwissen und externe 

Unterst¿tzung 

Fundiertes Fachwissen und externe 

Unterst¿tzung sind notwendig, um die 

MaÇnahmen erfolgreich umzusetzen. Dabei 

ist die Nutzung lokaler Expertise von 

besonderer Bedeutung, die durch eine enge 

Zusammenarbeit mit lokalen Akteuren 

gewªhrleistet wird. Diese Akteure bringen 

wertvolles Wissen ¿ber die spezifischen 

Gegebenheiten und Herausforderungen der 

Region ein und tragen maÇgeblich dazu bei, 

praxisnahe Lºsungen zu entwickeln. ¦ber die 

Arbeitsgruppe bzw. das erweiterte externe 

Steuerungsteam ist die Einbindung dieser 

lokalen Expertise gewªhrleistet.  

Zusªtzlich ist die Einbindung externer 

Beratung essenziell. Experten unterst¿tzen 

bei technischen und planerischen Aufgaben, 

indem sie ihr spezialisiertes Wissen und ihre 

Erfahrung einbringen. Diese externe 

Unterst¿tzung hilft, komplexe 

Fragestellungen zu lºsen und innovative 

Ansªtze zu entwickeln, die zur erfolgreichen 

Umsetzung der MaÇnahmen beitragen. Durch 

die Kombination von lokaler Expertise und 

externer Beratung wird sichergestellt, dass 

die geplanten MaÇnahmen sowohl technisch 

fundiert als auch praxisnah umgesetzt 

werden. 

7.1.4.5 Gesetzliche Vorschriften 

Die Umsetzung der MaÇnahmen muss 

gesetzeskonform erfolgen. Dies bedeutet 

zunªchst, dass MaÇnahmen erst dann 

rechtsverbindlich werden, wenn sie durch die 

zustªndigen Gremien, wie z.B. den Stadtrat, 

beschlossen und z.B. in den 

Bebauungsplªnen ausgewiesen sind. Dieser 

Gremienbeschluss schafft die notwendige 

rechtliche Grundlage, um die MaÇnahmen 

verbindlich umzusetzen und sicherzustellen, 

dass sie in die stªdtische Planung integriert 

werden. 

Dar¿ber hinaus muss der Wªrmeplan gemªÇ 

Ä 25 Abs. 1 WPG spªtestens alle f¿nf Jahre 

¿berpr¿ft werden. Diese regelmªÇige 

¦berpr¿fung ist notwendig, um die 

Fortschritte bei der Umsetzung der 

MaÇnahmen zu ¿berwachen und 

gegebenenfalls Anpassungen vorzunehmen. 

Durch diese gesetzlich vorgeschriebene 

¦berpr¿fung wird gewªhrleistet, dass der 

Wªrmeplan stets auf dem aktuellen Stand ist 

und den sich verªndernden 

Rahmenbedingungen sowie neuen 

Erkenntnissen im Bereich des Klimaschutzes 

Rechnung trªgt. 

7.2 Controlling-Konzept 

Das Controlling im Kontext des kommunalen 

Wªrmeplans spielt eine zentrale Rolle f¿r die 

erfolgreiche Umsetzung und Sicherstellung 

der Nachhaltigkeit der beschlossenen 

kommunalen MaÇnahmen und verfolgt die 

Entwicklungen. Die Aufgaben des 

Controllings umfassen, den kontinuierlichen 

Fortschritt zu ¿berwachen, die Erreichung 

festgesetzter Ziele zu ¿berpr¿fen und 

gegebenenfalls steuernd einzugreifen. Dabei 

werden systematisch Daten gesammelt und 

analysiert, um aussagekrªftige Berichte zu 

erstellen, die zur Entscheidungsfindung 
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beitragen. Das strukturierte Controlling 

verbindet strategische und operative Ebenen 

miteinander, steigert somit Transparenz und 

Verantwortlichkeit gegen¿ber allen Beteiligten 

und ermºglicht dadurch, Projekte und Ziele 

innerhalb des vorgegebenen Zeit- und 

Kostenrahmens durchzuf¿hren. 

7.2.1 Methodik 

F¿r das Controlling werden verschiedene 

Methoden und Instrumente eingesetzt. 

7.2.1.1 Festlegung von Indikatoren und 

deren Kennzahlen 

Erst der Einsatz von spezifischen 

Kennzahlen, wie z.B. CO2-Emissionen oder 

Anzahl der neuen Wªrmenetzanschl¿sse 

ermºglichen die Messung der Leistung und 

die Darstellung des Fortschritts. Die 

Indikatoren orientieren sich an den 

zielgerichteten Fragestellungen in Bezug auf 

die im WPG geforderten und in der Kommune 

verfolgten Ziele wie beispielsweise: 

Á Welchen Anteil hat erneuerbare Energie 

an der Wªrmeversorgung? 

Á In welchem MaÇe haben sich die 

Treibhausgas-Emissionen in der 

Kommune im Vergleich zum Vorjahr/den 

Vorjahren reduziert? 

Á Wie effizient sind die Wªrmenetze? 

F¿r die Festlegung von Indikatoren ist eine 

Unterteilung in verschiedene Kategorien 

sinnvoll. 

Hier bieten sich an: Energieverbrauch, CO2-

Emissionen, Versorgungsnetze, Erneuerbare 

Energien, Heizsysteme und Sonstiges. 

F¿r jede Kategorie werden nun messbare 

Indikatoren festgelegt. Die Ausgangssituation 

ist f¿r viele der Kennzahlen bereits in der 

Bestandsanalyse des Wªrmeplans hinterlegt. 

Eventuell fehlende Daten m¿ssen noch 

erhoben werden. Auf Basis der 

Bestandsdaten kann nun das Monitoring 

aufbauen. 

Tabelle 7 ordnet jedem Block mºgliche 

Indikatoren zu.  

Es wird empfohlen, das Monitoring nicht nur 

im Rahmen der Fortschreibung der 

Wªrmeplanung spªtestens alle f¿nf Jahre 

durchzuf¿hren, sondern mindestens auf 

jªhrlicher Basis. Nur so kann gewªhrleistet 

werden, dass bei Abweichungen von der 

Wªrmewendestrategie schnell 

gegengesteuert werden kann. Hierf¿r kºnnen 

Indikatoren ausgewªhlt werden, deren 

Ermittlung mit einem nicht zu groÇen Aufwand 

verbunden ist. Dies sind z.B. Indikatoren wie: 

Á Umsetzung der im Wªrmeplan 

definierten MaÇnahmen 

Á Anzahl der Gebªude mit Anschluss an 

ein Wªrmenetz 

Á Emissionsfaktor der Wªrmenetze 

Á Planungsstand der 

Wªrmenetzeignungsgebiete 

Á Anzahl der durchgef¿hrten 

Informationsveranstaltungen oder 

Energieberatungen 

Á Anzahl Wªrmepumpenstromvertrªge 

bzw. Anzahl installierter Wªrmepumpen 
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Tabelle 7: Beispiele f¿r mºgliche Indikatoren im Controlling-Konzept 

 

7.2.1.2 Datenerhebung 

Vorangestellt sei der Blick auf die DSGVO. 

Wie auch in vielen anderen Bereichen gilt ein 

sorgsamer Umgang mit Daten. Die Einhaltung 

bestehender Datenschutzbestimmungen, 

insbesondere der EU-Datenschutz-

Grundverordnung, ist maÇgebend. Die 

Erfassung und Verarbeitung 

personenbezogener Daten ist nur mit 

ausdr¿cklicher Einwilligung der betroffenen 

Person rechtmªÇig (nªheres s. Artikel 6 

DSGVO). Erhobene Daten haben 

Zweckbindung und d¿rfen nicht anderweitig 

verwendet werden. Als Ausnahme gelten 

nicht personenbezogene Daten, die f¿r die 

Erf¿llung im ºffentlichen Interesse liegender 

Aufgaben erforderlich sind (WPG Ä 10 

Abs. 5). Daten gelten grundsªtzlich als 

sensibel und m¿ssen als solche vor dem 

Zugriff Unbefugter gesch¿tzt und gesichert 

sein. 

Die f¿r das Monitoring und die Fortschreibung 

zu verwendenden Daten stammen dabei aus 

unterschiedlichen Quellen. Zum einen werden 

sie ºffentlich bereitgestellt (z.B. von 

Kommunen, Energieversorgern), zum 

anderen bedarf es der Zuarbeit diverser 

Lieferanten. Letztere sind zwingend als 

Akteure in den Prozess mit einzubeziehen 

und verantwortlich f¿r die termin- und 

formgerechte ¦bermittlung der geforderten 

Daten. Tabelle 8 enthªlt einen 

exemplarischen ¦berblick ¿ber mºgliche 

Datenquellen und Art der Daten. 

Kategorie Indikatoren 

Energieverbrauch Á Gesamtwªrmeverbrauch der Kommune (MWh/Jahr) 
Á Energieverbrauch, gegliedert nach Sektoren (Wohngebªude, GHD, 
Industrie, ºffentliche Bauten) und Energietrªgern 

Á Endenergieverbrauch der Haushalte und ºffentliche Bauten pro Einwohner 
Á Stromverbrauch f¿r Wªrmeerzeugung (kWh/Jahr) 

CO2-Emissionen Á gesamte CO2-Emissionen f¿r Wªrme (t/Jahr) 
Á gesamte CO2-Emissionen, gegliedert nach Sektoren und Energietrªgern 
Á gesamte CO2-Emissionen der Haushalte und ºffentliche Bauten pro 
Einwohner 

Versorgungsnetze Á Anteil erneuerbarer Energien und Abwªrme am Fernwªrmemix 
Á Leitungslªngen (Transport, Verteilung) in Gas- und Wªrmenetze 
Á Versorgungsgrad (Hausansch¿sse) der Bevºlkerung mit welchem Netz 

Erneuerbare Energien Á Anteil erneuerbarer Energien an lokaler Strom- und Wªrmeerzeugung 
nach Energietrªgern 

Á Anteil erneuerbarer Energien an lokalem Strom- und Wªrmeverbrauch 
nach Energietrªgern 

Á installierte Speicherkapazitªt Strom und Wªrme 

Heizsysteme Á Anzahl der Gas- und ¥lheizungen 
Á Alter der Gas- und ¥lheizungen 
Á Anzahl installierter Wªrmepumpen 

Sonstiges Á Gebªudeenergieeffizienz (Endenergiebedarf / Sanierungsrate)  
Á Nutzerverhalten und Sensibilisierung der B¿rger (Veranstaltungen, 
Teilnehmerzahl, Anfragen é) 

Á Investitionen und Fºrdermittel (Beratung, Abruf von Geldern) 
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Tabelle 8: Mºgliche Datenquellen f¿r das Controlling-Konzept 

Datenquelle mögliche Datenlieferung 

Kommunale Energieberichte Gesamtenergieverbrauch, spezifischer Heizenergieverbrauch, COϜ-
Emissionen, Energieträgerverteilung 

Fernwärmenetzbetreiber Vorlauf- und Rücklauftemperaturen, Netzlänge, Anzahl der Anschlüsse, 
Auslastung, Wirkungsgrade 

Stadtwerke/Energieversorger Energieträgeranteile, Energieverbrauch pro Gebäude, Energiemix, 
Kosteninformationen, COϜ-Emissionen 

Statistische Landesämter Demografische Daten, Anzahl der Wohneinheiten, Gebäudealter und -typen 

Bauämter/Stadtplanungsämter Sanierungsgrade, geplante und durchgeführte Sanierungsmaßnahmen, 
Baubestände, Bauvorhaben 

Umweltämter COϜ-Bilanzen, Luftqualitätsdaten, Daten zu erneuerbaren Energien, 
Klimaschutzkonzepte 

Geoinformationssysteme 
(GIS) 

Geografische Verteilung von Gebäuden, Lage des Fernwärmenetzes, 
Erreichbarkeit von Versorgungsinfrastrukturen 

Umfragen/Bürgerbefragungen Zufriedenheit der Bürger mit der Wärmeversorgung, Akzeptanz von 
Maßnahmen, Heizkostenbelastung 

Wissenschaftliche Institute Studien zu Energieeffizienz, Datenbanken zu erneuerbaren Energien, 
Modellierungen von Energieflüssen 

Energieeinsparverordnung 
(EnEV) 

Gesetzliche Vorgaben zu Energieverbräuchen, Energiestandards für 
Neubauten und Sanierungen 

Förderprogramme und 
Projektberichte 

Informationen zu geförderten Projekten, Kosten und Nutzen von 
Fördermaßnahmen, Projektergebnisse 

Schornsteinfeger Abgasmessungen, Effizienz der Heizsysteme, Brennstoffnutzung, Zustand 
und Art der Heizungsanlagen 

Installations- und 
Handwerksbetriebe 

Daten zu installierten Heizsystemen, durchgeführten Wartungen und 
Reparaturen, Sanierungsmaßnahmen 

 

7.2.1.3 Laufendes Monitoring 

Zum einen steht nun die Analyse der Daten 

an, zum anderen auch die ¦berpr¿fung der 

Plan- und Sollzahlen. Hierf¿r kºnnen, 

insbesondere wenn eine Vielzahl an Daten 

erhoben werden, 

Tabellenkalkulationsprogramme verwendet 

werden, um die Daten auszuwerten und 

visuell aufzubereiten. Eine weitere 

Mºglichkeit stellt die (Weiter-)Verwendung 

des digitalen Zwillings dar und es kºnnen 

Synergien zur Fortschreibung des 

Wªrmeplans geschaffen werden. Alternativ 

besteht auch die Mºglichkeit, die digitalen 

Daten in GIS-Systeme zu ¿berf¿hren und dort 

weiter zu pflegen.  

Im Rahmen der regelmªÇigen Treffen der 

Arbeitsgruppe bzw. des erweiterten 

Steuerungsteam sollen Abweichungen und 

Problemfªlle besprochen werden, sobald 

diese bekannt sind. Dies kann die Anpassung 

von Zeitplªnen, Modifikationen der 

technischen Ausf¿hrung oder 

Umstrukturierungen finanzieller Mittel 

beinhalten. Ziel ist es, schnell und effizient auf 

Verªnderungen zu reagieren. Gemeinsame 

Entscheidungen ¿ber das weitere Vorgehen 

sind zu treffen und an die Beteiligten zu 

kommunizieren. Ein offenes Miteinander und 

ein kontinuierlicher Informationsfluss sind 

essenziell, um den Erfolg des Wªrmeplans 

sicherzustellen. 

7.2.2 Verantwortung und Organisation 

Die Verantwortung f¿r das Controlling ist im 

Klimaschutzmanagement der Stadt Friedberg 

zu verankern. Federf¿hrend kann die 

Klimaschutzmanagerin hierf¿r benannt 
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werden. Ihre Aufgabe umfasst im 

Wesentlichen: 

Á Einholen notwendiger Daten bei den 

diversen Stellen 

Á Beschaffung und Aktualisierung einer 

¦bersicht ¿ber vorliegendes 

Datenmaterial 

Á Einfordern fehlender Daten 

Á Verantwortung ¿ber die Datenhaltung 

Á Pr¿fung der Auswertungsergebnisse auf 

Plausibilitªt 

Á Weitergabe der Daten unter Einweisung 

in den Datenschutz an den relevanten 

Personenkreis 

Á Festsetzen des jeweiligen 

Empfªngerkreises f¿r Berichte und 

Auswertungen 

Á Frequenz- und Intervallfestlegung f¿r 

Berichtserstellungen 

Á Gewªhrleistung der zeitnahen 

¦bermittlung von Berichten und 

Auswertungen 

Diese Aufgaben kºnnen an konkret zu 

benennende Personen delegiert werden. 

Wichtig ist, die Verantwortlichkeiten 

personenbezogen festzulegen, um den 

Prozess stªndig mit dem Augenmerk auf die 

Zielerf¿llung verfolgen und bewerten zu 

kºnnen. 

Die Ergebnisse des Monitorings kºnnen z.B. 

jªhrlich in einem Kurzbericht dem Stadtrat 

oder entsprechenden politischen Gremien 

vorgestellt werden. Basierend darauf kºnnen 

 nderungen an der Strategie oder an 

MaÇnahmen gegebenenfalls unterst¿tzt 

durch politische Entscheidungen durchgef¿hrt 

werden. 

7.2.3 Zukunftsausblick 

Das Controlling ist nicht nur retrospektiv, 

sondern auch zukunftsorientiert ausgerichtet. 

Es ber¿cksichtigt zuk¿nftige 

Herausforderungen und Entwicklungen im 

Bereich der kommunalen Wªrmeversorgung. 

Durch die kontinuierliche Beobachtung von 

Trends und Innovationen wird sichergestellt, 

dass der kommunale Wªrmeplan langfristig 

zuverlªssig und wirtschaftlich tragfªhig ist. Es 

wird darauf geachtet, dass alle Tªtigkeiten 

und Berichte im Einklang mit den gesetzlichen 

Anforderungen und Vorschriften stehen. Dies 

betrifft insbesondere die Einhaltung von 

Fristen und formalen Anforderungen f¿r die 

Fortschreibung der Wªrmeplanung. 
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8 Fazit 

Die kommunale Wªrmeplanung in Friedberg 

ist ein wichtiger Schritt zur nachhaltigen 

Energieversorgung der Stadt. Der Wªrmeplan 

unterst¿tzt die Stadt, die Versorger und 

Netzbetreiber sowie die B¿rgerschaft bei der 

langfristigen Planung der Wªrmeversorgung. 

Die Analyse des Bestands der 

Wªrmeversorgung in Friedberg hat einen 

erheblichen Handlungsbedarf offengelegt. So 

betrªgt der Anteil fossiler Energietrªger in der 

Wªrmeversorgung heute knapp 87 %, mit 

Erdgas und Heizºl als dominierende 

Energietrªger. Diese fossile Versorgung gilt 

es zu dekarbonisieren, um das bayerische 

Ziel ï Klimaneutralitªt bereits im Jahr 2040 ï 

zu erreichen. Dem Wohnsektor kommt hier 

eine Schl¿sselrolle zu, da dieser f¿r fast 71 % 

der Emissionen verantwortlich ist. 

Wesentliche Komponenten zum Gelingen der 

Wªrmewende sind der Aus- und Neubau von 

Wªrmenetzen sowie die Nachverdichtung bei 

Bestandsnetzen, Gebªudesanierung und 

klimaneutrale Einzelversorgungslºsungen 

wie z.B. Wªrmepumpen in Gebieten, in denen 

keine Eignung f¿r Wªrmenetze festgestellt 

wurde. Der Prozess der Wªrmewende soll 

weiterhin in einem offenen Austausch mit 

allen Akteuren inklusive der B¿rgerschaft 

gef¿hrt werden.  

Im Rahmen einer Potenzialanalyse wurden 

mittels einem Indikatorenmodell Potenziale 

der erneuerbaren Strom- und 

Wªrmeerzeugung, der industriellen Abwªrme 

sowie Einsparpotenziale durch Sanierung 

ortsscharf ermittelt. Beispielsweise betrªgt 

das Potenzial auf PV-Dachflªchen 

226 GWh/a. F¿r PV-Freiflªchenanlagen 

wurde ein Potenzial von 3.890 GWh 

identifiziert. Die vollstªndige ErschlieÇung der 

im Bericht dargestellten Potenziale der Stadt 

Friedberg wird jedoch nicht mºglich sein. 

Insbesondere die realisierbaren Potenziale 

auf Freiflªchen (landwirtschaftliche Flªchen) 

werden durch Nutzungskonkurrenz, die hohe 

Qualitªt der Bºden sowie Natur- und 

Artenschutzbelange deutlich eingeschrªnkt.  

Basierend auf der Bestands- und 

Potenzialanalyse wurde ein Zielszenario 

entwickelt und Eignungsgebiete f¿r 

Einzelversorgungslºsungen sowie 

Wªrmenetze identifiziert. Eignungsgebiete f¿r 

eine Wªrmeversorgung durch Wasserstoff 

wurden nicht festgestellt. In der 

Fortschreibung des Wªrmeplans sollen die 

Annahmen in Bezug auf Wasserstoff 

¿berpr¿ft werden. 

Laut dem Zielszenario kºnnen im Zieljahr 

2040 21,1 % der Gebªude in Friedberg ¿ber 

Wªrmenetze versorgt werden. Dies setzt 

voraus, dass in allen ermittelten 

Wªrmenetzeignungsgebieten auch Neu- und 

Ausbauten von Wªrmenetzen umgesetzt 

werden und eine Anschlussquote von 70 % 

besteht. In den anderen Gebieten erfolgt die 

Dekarbonisierung der Wªrmeversorgung 

durch Einzelversorgungslºsungen: 5,9 % der 

Friedberger Gebªude werden im Zieljahr mit 

einem Biomassekessel beheizt, 55,7 % mit 

einer Luftwªrmepumpe und 16,5 % mit einer 

Erdwªrmepumpe. Eignungsgebiete f¿r 

Wªrmenetze wurden z.B. ermittelt f¿r die 

Innenstadt, das Gewerbegebiet an der 

EngelschalkstraÇe, Rothenberg, 

Wiffertshausen, Rinnenthal, Derching, 

Friedberg-West, Sankt Afra im Felde, 

H¿gelshart, Bestihof und Bachern. 

Wªrmenetze haben sich als effizientes Mittel 

zur Wªrmeversorgung etabliert und bieten, 

wenn die lokalen Voraussetzungen gegeben 

sind, deutliche Vorteile, in Bezug auf 

Energieeffizienz und CO2-Reduktion. Im 

Rahmen der kommunalen Wªrmeplanung 

wurden zahlreiche thermische Potenziale f¿r 

die Integration erneuerbarer Energien in 

Wªrmenetze identifiziert. Diese gilt es in den 
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der Wªrmeplanung nachgelagerten 

Machbarkeitsstudien weiter zu untersuchen, 

um die Wirtschaftlichkeit und Realisierbarkeit 

festzustellen und umsetzungsfªhige 

Konzepte abzuleiten. 

Die Innenstadt, Rothenberg und Rinnenthal 

wurden als Fokusgebiete ausgewªhlt. Hierbei 

soll darauf hingewiesen werden, das auch 

andere Gebiete wie z.B. Friedberg West oder 

Derching ebenfalls kurzfristig weiter zu 

entwickeln sind und diesen eine nicht weniger 

groÇe Bedeutung zukommt. Insbesondere f¿r 

die Fokusgebiete wurden MaÇnahmen 

entwickelt, die zeitnah umzusetzen sind wie 

z.B. die Erstellung von Machbarkeitsstudien 

f¿r Wªrmenetzneubaugebiete, in denen u.a. 

auch die identifizierten Energiequellen und 

Versorgungsvarianten sowie der aufgrund 

fluktuierender erneuerbarer Erzeugung 

benºtigte Wªrmespeicher detailliert 

untersucht und zu einem realisierbaren Plan 

weiterentwickelt werden. Weitere 

MaÇnahmen sind u.a. die Koordination von 

Vernetzung von TiefbaumaÇnahmen, die 

Durchf¿hrung einer Sanierungsoffensive 

Heizung oder die Erstellung einer 

Machbarkeitsstudie f¿r die ErschlieÇung von 

Tiefengeothermie. Die wªhrend der 

kommunalen Wªrmeplanung erarbeiteten 

MaÇnahmen bieten einen ersten Schritt hin zu 

einer Transformation der Wªrmeversorgung 

und lassen sich auf andere Teilgebiete 

¿bertragen.  

Der vorliegende Wªrmeplan hat keine 

rechtliche Auswirkung. Der Friedberger 

Stadtrat kann z.B. Entscheidungen ¿ber die 

Ausweisung von Neu- und Ausbaugebieten 

f¿r Wªrmenetze treffen, die rechtliche 

Auswirkungen haben. Insbesondere die im 

Rahmen der Wªrmeplanung ermittelten 

Wªrmenetzeignungsgebiete und 

MaÇnahmen sollen als strategisches 

Planungsinstrument f¿r die 

Infrastrukturentwicklung zur Erreichung einer 

klimaneutralen Wªrmeerzeugung bis zum 

Zieljahr dienen. 

Die Energiewende ist f¿r alle mit einem 

erheblichen Investitionsbedarf verbunden. Es 

ist daher von wesentlicher Bedeutung, alle 

verf¿gbaren Akteure und 

Finanzierungsmºglichkeiten zu nutzen sowie 

intelligente Finanzierungskonzepte zu 

entwickeln. Der Start mit ºkonomisch 

sinnvollen Projekten wird als zentraler 

Ansatzpunkt f¿r die anstehende Finanzierung 

der Wªrmewende betrachtet. Zudem ist 

hervorzuheben, dass fossile 

Versorgungsoptionen mit einem 

zunehmenden Preis- und Versorgungsrisiko 

verbunden sind, das durch die Bepreisung 

von CO2-Emissionen zunehmen wird. 

Die kommunale Wªrmewende wird nicht ohne 

erhebliche Anstrengungen gelingen und 

erfordert das Zusammenspiel aller Akteure. 

Friedberg befindet sich hier in einer guten 

Position, da die politischen Akteure sowie die 

Versorger die Herausforderung der 

Wªrmewende erkannt haben und aktiv an 

Lºsungen arbeiten. Gelingt dieser Kraftakt, so 

wird die Wªrmewende einen groÇen Beitrag 

zu einer nachhaltigeren Zukunft ebnen und 

auch die lokale Wertschºpfung und den 

Standort Friedberg stªrken. 
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Anhang 1: ¦bersicht der Eignungsgebiete 
f¿r Wªrmenetze 

Die Eignungsgebiete stellen Bereiche dar, in denen die Eignung f¿r den Bau von Wªrmenetzen 

als vorstellbar eingestuft wird. Diese vorstellbare Eignung impliziert allerdings nicht die 

nachgewiesene Machbarkeit, diese muss in weiteren Untersuchungen gepr¿ft werden. Es wird 

auch darauf hingewiesen, dass Darstellungen nicht gebªudescharf erfolgen. Die im Rahmen der 

kommunalen Wªrmeplanung ermittelten Eignungsgebiete f¿r Wªrmenetze werden im Folgenden 

detailliert vorgestellt. Alle nicht detailliert dargestellten Teilgebiete eignen sich (sehr) 

wahrscheinlich f¿r Einzelversorgungslºsungen. Alle Gebiete sind zudem in Abbildung 44 

dargestellt. Der in den Steckbriefen genannte aktuelle Wªrmebedarf sowie die Gebªudeanzahl 

bezieht sich entsprechend der Datenerhebung auf das Jahr 2022. Im Gewerbegebiet Augsburger 

StraÇe / RºntgenstraÇe sowie Stªtzling wurden zunªchst Pr¿fgebiete ermittelt. Die 

voraussichtlichen Wªrmeversorgungsgebiete werden auch f¿r die verschiedenen 

Betrachtungszeitpunkte bzw. St¿tzjahre beschrieben, indem in jedem Steckbrief die Information 

ĂInbetriebnahme: von - bisñ enthalten ist. MaÇnahmen werden ebenfalls in den Steckbriefen der 

Teilgebiete, die Fokusgebieten zugehºrig sind, verkn¿pft. Diese lassen sich auch auf andere 

Gebiete ¿bertragen. 
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Abbildung 44: ¦bersicht ¿ber die Eignungsgebiete f¿r Wªrmenetze in Friedberg 

Prüfgebiet

wahrscheinlich geeignet

Sehr wahrscheinlich geeignet

Sehr wahrscheinlich ungeeignet

wahrscheinlich ungeeignet
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Eignungsgebiet ñInnenstadtò 

 

 

Aktueller Wªrmebedarf gesamtes Gebiet: 23.580 MWh/a    

Zuk¿nftiger Wªrmebedarf gesamtes Gebiet (2040): 16.240 MWh/a 

Anzahl Gebªude gesamt: 567 

Ausgangssituation: Die Gebªude in der Innenstadt sind vielfach denkmalgesch¿tzt und 

stehen dicht zueinander. Entsprechend hoch ist auch der Anteil von 

Bauten vor 1919. Westlich der M¿nchner und Aichacher StraÇe sind 

die Bebauungen j¿nger und teils auch relativ neu errichtet.  

Nutzbare Potenziale: Solarthermie, Oberflªchennahe Geothermie, Wªrmepumpe (Strom + 

Umweltwªrme), Biomasse (Holzpellets, Hackschnitzel, etc.), Strom 

direkt (Power-to-Heat mit Elektrokessel), ggf. industrielle Abwªrme 

¿ber Verbindung mit anderen Wªrmenetzen 

Inbetriebnahme: 2030 - 2035 

Verkn¿pfte MaÇnahmen: 1-7, ¿bertragbar: 6, 8, 12 

Anmerkung: Detailliertere Ausf¿hrungen in Abschnitt 6.2.1. Das Eignungsgebiet ist Teil des 

Fokusgebietes Innenstadt. Abschnittsweise Errichtung und Inbetriebnahme mºglich. 
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Eignungsgebiet ñEngelschalkstraÇe Nordò 

 

 

Aktueller Wªrmebedarf gesamtes Gebiet: 11.560 MWh/a 

Zuk¿nftiger Wªrmebedarf gesamtes Gebiet (2040): 9,422 MWh/a 

Anzahl Gebªude gesamt: 45 

Ausgangssituation: reines Gewerbegebiet, lediglich am ªuÇersten westlichen Rand 

befindet sich Wohnbebauung. Die Baualtersklasse liegt in den 

Nachkriegsjahren bis 1979; wenige Gebªude wurden bereits 

zwischen 1919 und 1948 erbaut. Bestandsnetz teilweise bereits 

vorhanden. Ausbau und Nachverdichtung aufgrund Eignung sinnvoll. 

Nutzbare Potenziale: Wªrmepumpe (Strom + Umweltwªrme), Biomasse (Holzpellets, 

Hackschnitzel, etc.), Strom direkt (Power-to-Heat mit Elektrokessel); 

industrielle Abwªrme (Quantifizierung und realisierbare Nutzung zu 

pr¿fen), Anschluss an Wªrmenetz Innenstadt mºglich 

Inbetriebnahme: 2030 - 2035 
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Eignungsgebiet ñEngelschalkstraÇe S¿dò 

 

 

Aktueller Wªrmebedarf gesamtes Gebiet: 11.040 MWh/a 

Zuk¿nftiger Wªrmebedarf gesamtes Gebiet (2040): 7.416 MWh/a 

Anzahl Gebªude gesamt: 96 

Ausgangssituation: FlªchenmªÇig dominiert hier Gewerbe und Handel, die 

Wohnbebauung ist zu vernachlªssigen. ¥stlich der MarquardstraÇe 

entstanden die Gebªude zwischen 1996 und 2000, westlich davon 

bereits zwischen1949 und 1978. Bestandswªrmenetz nºrdlich der 

EngelschalkstraÇe. Ausbau / Verbindung mit gekennzeichneten 

Eignungsgebiet sinnvoll. 

Nutzbare Potenziale: Oberflªchennahe Geothermie, Wªrmepumpe (Strom + 

Umweltwªrme), Biomasse (Holzpellets, Hackschnitzel, etc.), Strom 

direkt (Power-to-Heat mit Elektrokessel), ggf. Abwªrmenutzung 

(Quantifizierung und realisierbare Nutzung zu pr¿fen), Anschluss an 

Wªrmenetz Innenstadt mºglich 

Inbetriebnahme: 2030 - 2035 
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Eignungsgebiet ñGewerbegebiet Augsburger StraÇe / RºntgenstraÇeò 

 

Aktueller Wªrmebedarf gesamtes Gebiet: 11.040 MWh/a 

Zuk¿nftiger Wªrmebedarf gesamtes Gebiet (2040): 8.189 MWh/a 

Anzahl Gebªude gesamt: 102 

Ausgangssituation: FlªchenmªÇig dominiert hier Gewerbe, mittig (westlich der 

AfrastraÇe) ist Wohnbebauung. Die Baualtersklasse liegt in den 

Nachkriegsjahren; der S¿d-West-Bereich ist weit j¿ngeren Datums. 

Ggf. Anbindung an das Wªrmenetz(eignungsgebiet) Friedberg West 

bzw. Augsburg und zum Wªrmenetz(eignungsgebiet) Innenstadt. 

Nutzbare Potenziale: Oberflªchennahe Geothermie, Wªrmepumpe (Strom + 

Umweltwªrme), Biomasse (Holzpellets, Hackschnitzel, etc.), Strom 

direkt (Power-to-Heat mit Elektrokessel), bei Anbindung an 

Augsburger Netz M¿llverbrennungsanlage / feste Biomasse 

Abschluss Pr¿fung bis: heute - 2025 

Anmerkung: Das Gebiet ist als Pr¿fgebiet nach Ä 3 Abs. 1 WPG eingeteilt.  

Pr¿fgebiet ï vgl. Hinweis 
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Eignungsgebiet ñRothenberg, Wiffertshausenò 

Eignungsgebiet ñRothenberg ò 

 

Aktueller Wªrmebedarf gesamtes Gebiet: 3.545 MWh/a 

Zuk¿nftiger Wªrmebedarf gesamtes Gebiet: 1.611 MWh/a 

Anzahl Gebªude gesamt: 46 

Ausgangssituation: Das Eignungsgebiet Rothenberg kºnnte ¿ber die zu ¿berbauende 

Biogasanlage Wiffertshausen in signifikanten Teilen mitversorgt 

werden. Ein Kindergartenneubau neben St. Angela ist geplant Das 

Seniorenheim wurde in den 80er-90er Jahren errichtet, die ¿brigen 

Wohnbebauungen stammen noch von vor 1978. 

Nutzbare Potenziale: Biogas, unterst¿tzend Biomasse (Holzpellets, Hackschnitzel, etc.), 

ggf. oberflªchennahe Geothermie und Solarthermie (vgl. Abschnitt 

6.2.2) 

Inbetriebnahme: 2030 - 2035 

Verkn¿pfte MaÇnahmen: 8-11, ¿bertragbar: 3, 4, 5, 15 

Anmerkung: Detailliertere Ausf¿hrungen in Abschnitt 6.2.2. Das Eignungsgebiet ist Teil des 

Fokusgebietes Rothenberg. Varianten zur Anbindung der Supermªrkte und der Geothermie- und 

Solarthermie-Anlage in Abschnitt 6.2.2 beachten. 
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Eignungsgebiet ñWiffertshausenò 

 

 

Aktueller Wªrmebedarf gesamtes Gebiet: 2.169 MWh/a 

Zuk¿nftiger Wªrmebedarf gesamtes Gebiet (2040): 1.969 MWh/a 

Anzahl Gebªude gesamt: 86 

Ausgangssituation: Das Bestandsnetz in Wiffertshausen verf¿gt bereits ¿ber etliche 

Anschl¿sse. Das Gebiet umfasst neben der ¿blichen Wohnbebauung 

auch land- und forstwirtschaftlich genutzte Gebªude. Vorwiegend 

stammen die Bebauungen aus den Jahren 1949-1978, im S¿den 

noch ªlter und ganz westlich aus den 90er-Jahren. Empfohlen wird 

der Ausbau und die Nachverdichtung. 

Nutzbare Potenziale: Biomasse (Holzpellets, Hackschnitzel, etc.), Biogas 

Inbetriebnahme: 2025 - 2030 

Anmerkung: Detailliertere Ausf¿hrungen in Abschnitt 6.2.2. Das Eignungsgebiet steht in engem 

Zusammenhang mit dem Fokusgebiet Rothenberg. 
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Eignungsgebiet ñRinnenthalò 

Eignungsgebiet ñRinnenthal-Ostò 

 

 

Aktueller Wªrmebedarf gesamtes Gebiet: 2.004 MWh/a 

Zuk¿nftiger Wªrmebedarf gesamtes Gebiet (2040): 1.648 MWh/a 

Anzahl Gebªude gesamt: 73 

Ausgangssituation: Rinnenthal-Ost verf¿gt bereits ¿ber ein Wªrmenetz mit einigen 

Anschl¿ssen. Vorwiegend handelt es sich um Wohngebªude 

durchsetzt mit Einzelgewerbe. Die Entstehungszeit der Gebªude 

reicht von vor 1948 ¿ber die Baujahre bis 1978 und ab 2012. 

Nutzbare Potenziale: Wªrmepumpe (Strom + Umweltwªrme), Biomasse (Holzpellets, 

Hackschnitzel, etc.), Elektrokessel, Freiflªchen-Solarthermie, 

oberflªchennahe Geothermie 

Inbetriebnahme: 2025 - 2030 

Verkn¿pfte MaÇnahmen: 12-15, ¿bertragbar: 3, 4, 5, 11 

Anmerkung: Detailliertere Ausf¿hrungen in Abschnitt 6.2.3. Das Eignungsgebiet ist Teil des 

Fokusgebietes Rinnenthal. 
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Eignungsgebiet ñRinnenthal-Westò 

 

 

Aktueller Wªrmebedarf gesamtes Gebiet: 7.668 MWh/a 

Zuk¿nftiger Wªrmebedarf gesamtes Gebiet (2040): 7.035 MWh/a 

Anzahl Gebªude gesamt: 343 

Ausgangssituation: Rinnenthal-West ist Wohngebiet. Die Gebªude aus den Jahren 1949-

1978 ¿berwiegen. Der kleinere Anteil, hauptsªchlich im s¿dlichen 

Teil, enthªlt diverse Baualtersklassen. 

Nutzbare Potenziale: Wªrmepumpe (Strom + Umweltwªrme), Biomasse (Holzpellets, 

Hackschnitzel, etc.), Elektrokessel, Freiflªchen-Solarthermie, 

oberflªchennahe Geothermie 

Inbetriebnahme: 2025 - 2030 

Verkn¿pfte MaÇnahmen: 12-15, ¿bertragbar: 3, 4, 5, 11 

Anmerkung: Detailliertere Ausf¿hrungen in Abschnitt 6.2.3. Das Eignungsgebiet ist Teil des 

Fokusgebietes Rinnenthal. 
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Eignungsgebiet ñDerchingò 

Eignungsgebiet ñDerching-Westò 

 

 

Aktueller Wªrmebedarf gesamtes Gebiet: 40.830 MWh/a 

Zuk¿nftiger Wªrmebedarf gesamtes Gebiet (2040): 12.264 MWh/a 

Anzahl Gebªude gesamt: 190 

Ausgangssituation: Die Gebªude im Gewerbegebiet Derching-West ºstlich der  uÇeren 

IndustriestraÇe entstanden bereits vor 1978, s¿dºstlich finden sich 

auch welche aus den Jahren 1987-1990. Westlich der  uÇeren 

IndustriestraÇe ¿berwiegen Bauten aus den 1980er Jahren, im 

S¿dwesten wurden etliche zwischen 1991 und 1995 erbaut. Bereits 

2023 wurde eine Initiative zur Errichtung eines Wªrmenetzes 

unternommen. 

Nutzbare Potenziale: Solarthermie, Oberflªchennahe Geothermie, Wªrmepumpe (Strom + 

Umweltwªrme), Biogas. Biomasse, Strom direkt (Power-to-Heat mit 

Elektrokessel) 

Inbetriebnahme: 2025 - 2030 
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Eignungsgebiet ñDerching-Mitteò 

 

 

Aktueller Wªrmebedarf gesamtes Gebiet: 7.920 MWh/a 

Zuk¿nftiger Wªrmebedarf gesamtes Gebiet (2040): 7.118 MWh/a 

Anzahl Gebªude gesamt: 339 

Ausgangssituation: Derching-Mitte ist Wohngebiet. Die Gebªude aus 1949-1978 

¿berwiegen. Vereinzelt finden sich Bauten aus den Jahren 1996-

2000 und ganz wenige von vor 1948. Ein Ausbau bzw. eine 

Verbindung der Wªrmenetze im Gewerbegebiet und ºstlichen Teil 

von Derching ist mºglich. 

Nutzbare Potenziale: Solarthermie, Oberflªchennahe Geothermie, Wªrmepumpe (Strom + 

Umweltwªrme), Biogas, Strom direkt (Power-to-Heat mit 

Elektrokessel) 

Inbetriebnahme: 2030 - 2035 
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Eignungsgebiet ñDerching-Ostò 

 

 

Aktueller Wªrmebedarf gesamtes Gebiet: 14.370 MWh/a 

Zuk¿nftiger Wªrmebedarf gesamtes Gebiet (2040): 4,509 MWh/a 

Anzahl Gebªude gesamt: 204 

Ausgangssituation: Die Altersklasse 1949-1978 dominiert in der Bebauung von Derching-

Ost (¿berwiegend Wohngebiet, gefolgt von Landwirtschaft). Im 

Westteil stehen noch Gebªude von vor 1948 und um die Kirche auch 

vor 1919. Vereinzelt gibt es neuere Anwesen aus den 80er und 90er 

Jahren. Viele Gebªude werden bereits durch ein bestehendes 

Wªrmenetz versorgt. Dieses sollte ausgebaut und nachverdichtet 

werden.  

Nutzbare Potenziale: Solarthermie, Oberflªchennahe Geothermie, Wªrmepumpe (Strom + 

Umweltwªrme), Biogas, Strom direkt (Power-to-Heat mit 

Elektrokessel) 

Inbetriebnahme: 2030 - 2035 
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Eignungsgebiet ñStªtzlingò 

 

Aktueller Wªrmebedarf gesamtes Gebiet: 3.120 MWh/a    

Zuk¿nftiger Wªrmebedarf gesamtes Gebiet (2040): 2.355 MWh/a 

Anzahl Gebªude gesamt: 71 

Ausgangssituation: Stªtzling ist ¿berwiegend Wohngebiet. Das Eignungsgebiet im 

Ortskern umfasst auch die Schule und den Kindergarten. Die 

Bebauung um den Schlossberg und entlang der Derchinger StaÇe 

reiht sich in die Baualtersklasse 1949-1978 ein. S¿dlich entlang der 

Haberskircher StraÇe finden sich Gebªude, die noch vor 1919 

errichtet wurden. 

Nutzbare Potenziale: Oberflªchennahe Geothermie, Wªrmepumpe (Strom + 

Umweltwªrme), Biomasse (Holzpellets, Hackschnitzel, etc.), Strom 

direkt (Power-to-Heat mit Elektrokessel) 

Abschluss Pr¿fung: heute - 2025 

Anmerkung: Das Gebiet ist als Pr¿fgebiet nach Ä 3 Abs. 1 WPG eingeteilt.  

Pr¿fgebiet ï vgl. Hinweis 
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Eignungsgebiet ñFriedberg Westò 

Eignungsgebiet ñFriedberg West (Nordteil)ò 

 

 

Aktueller Wªrmebedarf gesamtes Gebiet: 16.990 MWh/a 

Zuk¿nftiger Wªrmebedarf gesamtes Gebiet (2040): 14.200 MWh/a 

Anzahl Gebªude gesamt: 78 

Ausgangssituation: Friedberg West (Nordteil) ist Gewerbegebiet. Die Baualtersklassen 

sind verteilt auf die Nachkriegsjahre, dann Ende der 80er und Anfang 

der 90er Jahre. Das Gebiet grenzt an den Augsburger Stadtteil 

Hochzoll Nord, so dass entsprechende Akteure wie Versorger und 

Netzbetreiber mit in die Netzplanung einbezogen werden sollten. 

Nutzbare Potenziale: Wªrmepumpe (Strom + Umweltwªrme), Biomasse (Holzpellets, 

Hackschnitzel, etc.), Solarthermie, oberflªchennahe Geothermie, 

Strom direkt (Power-to-Heat mit Elektrokessel) 

Inbetriebnahme: 2025 - 2030 
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Eignungsgebiet ñFriedberg West (S¿dteil)ò 

 

 

Aktueller Wªrmebedarf gesamtes Gebiet: 23.900 MWh/a 

Zuk¿nftiger Wªrmebedarf gesamtes Gebiet (2040): 17.730 MWh/a 

Anzahl Gebªude gesamt: 1.150 

Ausgangssituation: Friedberg West (S¿dteil) ist Wohngebiet mit ¿berwiegender 

Bebauung zwischen 1949 und 1978. Der kleinere Teil wird der 

Baualtersklasse 1919-1948 zugerechnet. Das Gebiet grenzt an den 

Augsburger Stadtteil Hochzoll Nord, so dass entsprechende Akteure 

wie Versorger und Netzbetreiber mit in die Netzplanung einbezogen 

werden sollten. 

Nutzbare Potenziale: Wªrmepumpe (Strom + Umweltwªrme), Biomasse (Holzpellets, 

Hackschnitzel, etc.), Solarthermie, oberflªchennahe Geothermie, 

Strom direkt (Power-to-Heat mit Elektrokessel) 

Inbetriebnahme: 2025 - 2030 
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Eignungsgebiet ñSankt Afra im Feldeò 

 

 

Aktueller Wªrmebedarf gesamtes Gebiet: 1.028 MWh/a 

Zuk¿nftiger Wªrmebedarf gesamtes Gebiet (2040): 894 MWh/a 

Anzahl Gebªude gesamt: 59 

Ausgangssituation: St. Afra im Felde ist Wohngebiet. Die Hªuser wurden in den 

Nachkriegsjahren bis 1986 errichtet. Einige wenige weisen ein 

neueres Baujahr auf. Ein Wªrmenetz wird bereits betrieben. Eine 

Nachverdichtung wird empfohlen. 

Inbetriebnahme: 2025 - 2030 
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Eignungsgebiet ñH¿gelshartò 

Eignungsgebiet ñH¿gelshart GreinerstraÇeò 

 

 

Aktueller Wªrmebedarf gesamtes Gebiet: 336 MWh/a 

Zuk¿nftiger Wªrmebedarf gesamtes Gebiet (2040): 229 MWh/a 

Anzahl Gebªude gesamt: 21 

Ausgangssituation: H¿gelshart GreinerstraÇe ist Neubau-Wohngebiet. Die Hªuser 

wurden in den Jahren 2012-2022 errichtet. Das Wªrmenetz 

ĂGreinerstraÇeñ wird bereits betrieben. 
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Eignungsgebiet ñH¿gelshart (Ostteil)ò 

 

 

Aktueller Wªrmebedarf gesamtes Gebiet: 1.599 MWh/a 

Zuk¿nftiger Wªrmebedarf gesamtes Gebiet (2040): 1.477 MWh/a 

Anzahl Gebªude gesamt: 55 

Ausgangssituation: H¿gelshart (Ostteil) ist ¿berwiegend Wohngebiet mit gutem Anteil an 

land- und forstwirtschaftlich genutzten Gebªuden. Die Bebauung 

stammt sowohl aus den Nachkriegsjahren als auch Anfang der 90er 

und ebenso der Jahre nach 2011. 

Nutzbare Potenziale: Wªrmepumpe (Strom + Umweltwªrme), Biomasse (Holzpellets, 

Hackschnitzel, etc.), Solarthermie, oberflªchennahe Geothermie, 

Strom direkt (Power-to-Heat mit Elektrokessel) 

Inbetriebnahme: 2030 - 2035 
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Eignungsgebiet ñBestihofò 

 

 

Aktueller Wªrmebedarf gesamtes Gebiet: 615 MWh/a 

Zuk¿nftiger Wªrmebedarf gesamtes Gebiet (2040): 529 MWh/a 

Anzahl Gebªude gesamt: 22 

Ausgangssituation: Die Bebauungen in Bestihof stammen aus der Zeit vor 1978 und 

werden ¿berwiegend land- und forstwirtschaftlich genutzt. Es existiert 

bereits ein kleines Wªrmenetz. Ausbau und/oder Nachverdichtung 

empfohlen. 

Nutzbare Potenziale: Wªrmepumpe (Strom + Umweltwªrme), Biomasse (Holzpellets, 

Hackschnitzel, etc.), Solarthermie, oberflªchennahe Geothermie, 

Strom direkt (Power-to-Heat mit Elektrokessel) 

Inbetriebnahme: 2030 - 2035 
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Eignungsgebiet ñBachernò 

 

 

Aktueller Wªrmebedarf gesamtes Gebiet: 555 MWh/a 

Zuk¿nftiger Wªrmebedarf gesamtes Gebiet (2040): 471 MWh/a 

Anzahl Gebªude gesamt: 21 

Ausgangssituation: Existierendes Wªrmenetz mit drei Anschl¿ssen und einer Lªnge von 

69 m. Der Gebªudebestand umfasst groÇteils Bauten der 

Baualtersklasse 1949 bis 1978, sehr wenige auch vor 1949. Die 

¿brigen Hªuser entstanden nach 1979, wenige davon sind neueren 

Datums. Die Anbindung weiterer Gebªude kann gepr¿ft werden.  

Nutzbare Potenziale: Biomasse, ggf. weitere Quellen, vgl. Potenzialanalyse 
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Anhang 2: ¦bersicht der MaÇnahmen 

Der Kern des Wªrmeplans bildet die Identifizierung von MaÇnahmen, die den Einstieg in die 

Transformation zum angestrebten Zielszenario markieren. F¿r die Auswahl der quantitativen 

MaÇnahmen dienten die Erkenntnisse aus der Bestands- und Potenzialanalyse als Grundlage. In 

Kombination mit dem Fachwissen beteiligter Akteure sowie der lokalen Expertise wurden 

MaÇnahmen entwickelt. Im folgenden Anhang werden die einzelnen MaÇnahmen vorgestellt und 

genauer erlªutert. Zu jeder MaÇnahme werden eine geografische Verortung vorgenommen sowie 

die wichtigsten Kennzahlen ausgewiesen. Die MaÇnahmen stellen erste, wichtige und konkrete 

Schritte hin zu einer treibhausgasneutralen Wªrmeversorgung dar. Eine ¦bertragung der 

MaÇnahmen auf andere Teilgebiete wird empfohlen. 

 Abbildung 45: Vorgehen bei der Berechnung der Treibhausgaseinsparungen 

Zur Berechnung von Treibhausgaseinsparungen wird zunªchst der initiale Wªrmebedarf erfasst 

und mit den zugehºrigen Technologien und CO2-Faktoren verkn¿pft ("CO2: Vorher"). Im Rahmen 

einer MaÇnahme erfolgen  nderungen wie der Austausch der Wªrmequelle, der Anschluss an ein 

Wªrmenetz oder Sanierungen. Nach Umsetzung der MaÇnahme wird der neue Wªrmebedarf 

zusammen mit den aktualisierten Technologien und den zugehºrigen CO2-Faktoren bestimmt 

("CO2: Nachher"). Die Differenz zwischen den CO2-Werten vor und nach der MaÇnahme ergibt das 

Treibhausgaseinsparpotenzial. 

Bei der ErschlieÇung von neuen Wªrmequellen f¿r Wªrmenetze (Flusswªrme, Abwªrme Klªrwerk 

sowie Solarthermie-Freiflªche) werden 12,5 % Netzverluste zu Grunde gelegt. Das heiÇt, dass 

87,5 % des Potenzials als Endenergie am Hausanschlusspunkt zur Verf¿gung stehen. 

In den MaÇnahmensteckbriefen werden, wo es aktuell bereits mºglich ist, die geschªtzten Kosten 

f¿r die MaÇnahmenumsetzung angegeben. Hierbei handelt es sich um grobe Kostenschªtzungen, 

die unbedingt einer nªheren Betrachtung bed¿rfen und einer Vielzahl an EinflussgrºÇen 

unterliegen. Vor Beginn der MaÇnahmen sollte jeweils gepr¿ft werden, ob Fºrdermittel zur 

Verf¿gung stehen (vgl. Abschnitt 6.3.3). Im Rahmen der Bundesfºrderung f¿r effiziente 

Wªrmenetze (BEW) wird der Wªrmenetzausbau und Machbarkeitsstudien gefºrdert. 
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MaÇnahmen Steckbriefe 

MaÇnahmen-Nr. 1 Erstellung einer Machbarkeitsstudie f¿r das 
Wªrmenetzneubaugebiet 

 

Flªche / Ort: Eignungsgebiet ĂInnenstadtñ 

Handlungsfeld: Technische MaÇnahme 

Prioritªt: Hoch 

Spªtester Abschluss der 
MaÇnahme: 

2029 

Kurzbeschreibung: Im Rahmen der Wªrmeplanung wurden das ausgewiesene 
Gebiete im Fokusgebiet identifiziert, das sich f¿r die 
Neuerrichtung eines Wªrmenetzes eignet. Dabei wurden 
verschiedene Kriterien ber¿cksichtigt, wie etwa 
Wªrmeliniendichte, groÇe Einzelverbraucher, das Alter der 
Heizungen, vorhandene Netzinfrastruktur, die Struktur von 
Gebªuden und Siedlungen, die Beheizungsstruktur sowie lokal 
verf¿gbare erneuerbare Wªrmequellen und potenzielle 
Abwªrmequellen. Das Eignungsgebiet soll detaillierter im 
Rahmen der Machbarkeitsstudie hinsichtlich der rªumlichen 
Gegebenheiten, der wirtschaftlichen Eignung und Umsetzung 
untersucht werden, um ein umsetzungsfªhiges Konzept zu 
erstellen.  

Umsetzungsschritte: 1. Erstellung Projektskizze f¿r das Netz 
2. Beantragung von Fºrdermitteln (BAFA) 
3. (Ausschreibung und) Durchf¿hrung der Leistungen (nach 
Bewilligung durch BAFA) 

4. Einreichung Machbarkeitsstudie  

Verantwortlichkeit: Stadtverwaltung oder Netzbetreiber (ggf. Unterst¿tzung durch 
externe Dienstleister) 

Lokaler Einfluss auf das 
Zielszenario: 

Einsparung von ca. 6.017 t/a CO2-Emissionen im Betrieb und 
einer angenommen Anschlussquote von 70 % 

Geschªtzte Kosten: ca. bis 80-150 Tú 
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MaÇnahmen-Nr. 2 Planung und Ausf¿hrungsarbeiten f¿r das 
Wªrmenetzneubaugebiet 

 

Flªche / Ort: Eignungsgebiet ĂInnenstadtñ 

Handlungsfeld: Technische MaÇnahme 

Prioritªt: Hoch 

Spªtester Abschluss der 
MaÇnahme: 

2032 

Kurzbeschreibung: Basierend auf der Machbarkeitsstudie f¿r das Wªrmenetz 
(MaÇnahme 1) ist die Umsetzungsplanung zu erstellen und das 
Netz ggf. abschnittsweise zu errichten.  

Umsetzungsschritte: 1. Beantragung von Fºrdermitteln (BAFA) auf Basis der 
Machbarkeitsstudie 

2. Ausschreibung und Durchf¿hrung der Leistungen (nach 
Bewilligung durch BAFA) 

3. (Abschnittsweise) Inbetriebnahme des Wªrmenetzes  

Verantwortlichkeit: Wªrmenetzbetreiber mit externen Dienstleistern 

Lokaler Einfluss auf das 
Zielszenario: 

Einsparung von ca. 6.017 t/a CO2-Emissionen im Betrieb und 
einer angenommen Anschlussquote von 70% 

Geschªtzte Kosten: Aufbau Wªrmenetz gesamt ca. 22 ï 31 Mio. ú 
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MaÇnahmen-Nr. 3 Integration des Wªrmeplans in die Bauleitplanung 

 

Flªche / Ort: Fokusgebiet ĂInnenstadtñ 

Handlungsfeld: Organisatorische MaÇnahme 

Prioritªt: mittel 

Spªtester Abschluss der 
MaÇnahme: 

Fortlaufend bis Zieljahr 2040 

Kurzbeschreibung: Integration der KWP-Planungen in Prozesse der Bauleitplanung 
sowie die Flªchenbereitstellung f¿r Energieinfrastruktur (EE-
Anlagen, Speicher etc.) auf kommunalen Flªchen oder durch 
Akquise privater Flªchen (Bebauungsplªne, Flªchennutzungs-
plªne). GemªÇ Ä 2 EEG liegt der der Betrieb von Anlagen zur 
Erzeugung von Wªrme aus Erneuerbaren Energien, die in ein 
Wªrmenetz gespeist werden, im ¿berragenden ºffentlichen 
Interesse und dient der ºffentlichen Sicherheit. Entsprechend 
sind sie als vorrangiger Belang in die jeweils durchzuf¿hrenden 
Schutzg¿terabwªgungen einzubringen. 

Umsetzungsschritte: 1. Beteiligung Klimaschutzmanagement im Rahmen von 
Bebauungsplªnen, Verªnderungen / ¦berarbeitungen 
Flªchennutzungsplan 

2. Einbindung Klimaschutzmanagement in strategische 
Planungen (bspw. Leitlinien) kommunaler 
Liegenschaften 

Verantwortlichkeit: Klimaschutzmanagement, Stadtentwicklung 

Lokaler Einfluss auf das 
Zielszenario: 

nicht quantifizierbar 

Geschªtzte Kosten: Laufende Personalkosten f¿r Koordination: ca. 7.000 ú/Jahr 
(10 %-Stelle) 
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MaÇnahmen-Nr. 4 Koordination und Vernetzung von TiefbaumaÇnahmen 

 

Flªche / Ort: Eignungsgebiet ĂInnenstadtñ 

Handlungsfeld: Organisatorische MaÇnahme 

Prioritªt: mittel 

Spªtester Abschluss der 
MaÇnahme: 

Fortlaufend bis Zieljahr 2040 
 

Kurzbeschreibung: Koordination und Vernetzung von TiefbaumaÇnahmen 
(Synchronisierung der Verlegung von Glasfaser und anderen 
Infrastrukturnetzen Ą Sektorenkopplung), um 
Synergiepotenziale zu heben und Kosten zu senken. 

Umsetzungsschritte: 1. Einbindung Klimaschutzmanagement in strategische 
Planungen in Bezug auf TiefbaumaÇnahmen 

2. Pr¿fen, ob Synchronisierung von Verlegung von 
Infrastrukturprojekten oder 
ModernisierungsmaÇnahmen mit Wªrmnetzausbau 
mºglich ist. 

3. Harmonisierung Planungsverfahren 

Verantwortlichkeit: Klimaschutzmanagement, Tiefbauamt 

Lokaler Einfluss auf das 
Zielszenario: 

nicht quantifizierbar 

Geschªtzte Kosten: Laufende Personalkosten f¿r Koordination: ca. 7.000 ú/Jahr 
(10 %-Stelle) 
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MaÇnahmen-Nr. 5 Harmonisierte Zielsetzung und Strategien 

 

Flªche / Ort: Eignungsgebiet ĂInnenstadtñ 

Handlungsfeld: Organisatorische MaÇnahme 

Prioritªt: Hoch 

Spªtester Abschluss der 
MaÇnahme: 

2025 

Kurzbeschreibung: Harmonisierte Zielsetzung & Strategien kommunaler 
Unternehmen (Stadtwerke, Wohnungsgesellschaften, 
Eigenbetriebe, Krankenhªuser, Kitas, Schulen etc.) und 
freiwilliger Zielvereinbarung mit privaten Unternehmen oder 
Unternehmungen anderer Trªger (GHD, Industrie, Schulen, 
Krankenhªuser etc.).  

Umsetzungsschritte: 1. Identifizierung der relevanten Stakeholder 
2. Individuelle Ansprache 
3. Organisation von regelmªÇigen Austauschformaten 
4. SchlieÇung von freiwilligen Zielvereinbarungen 

Verantwortlichkeit: Initiator Stadt Friedberg / Klimaschutzmanagement 

Lokaler Einfluss auf das 
Zielszenario: 

Nicht quantifizierbar. Vorbildfunktion und Treiber der lokalen 
Wªrmewende. Ziele: Entwicklung und ¦bertragung von 
Blaupausen, Motivation, Schaffung innovativer 
Sanierungskonzepte, hºhere Sanierungsrate. 

Geschªtzte Kosten: ¦berschaubarer organisatorischer Aufwand. 
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MaÇnahmen-Nr. 6 Erarbeitung von Sanierungsfahrplªnen f¿r kommunale 
Gebªude 

 

Flªche / Ort: Eignungsgebiet ĂInnenstadtñ 

Handlungsfeld: Technische MaÇnahme 

Prioritªt: Hoch 

Spªtester Abschluss der 
MaÇnahme: 

Fortlaufend bis Zieljahr 2040 
(inkl. Umsetzung) 

Kurzbeschreibung: Umstellung kommunaler Gebªude auf klimaneutrale 
Wªrmeversorgung und Durchf¿hrung von energetischen 
SanierungsmaÇnahmen. Kommunale Projekte kºnnen als 
Blaupause dienen. 

Umsetzungsschritte: 1. Gebªudespezifische Sanierungsfahrplªne entwickeln, die 
sowohl die Gebªudeeffizienz als auch die erneuerbare 
Energieversorgung umfassen. 
2. Erarbeitung einer Strategie mit welcher Priorisierung die 
SanierungsmaÇnahmen erfolgen. 

Verantwortlichkeit: Stadtverwaltung 

Lokaler Einfluss auf das 
Zielszenario: 

Energiebedarfsminderung und fungieren als Vorbild, um die 
Sanierungsquote im Stadtgebiet zu erhºhen.  

Geschªtzte Kosten: Personalkosten f¿r die Organisation der Erstellung, Zuarbeit 
Dienstleister, Erarbeitung Strategie etc.: 70.000 ú/Jahr/ (100 %-
Stelle, Abschluss der Planung nach 1-2 Jahren mºglich). 
Einmalige Kosten f¿r die Erstellung eines Sanierungsfahrplans 
je Gebªude: 6.000 - 8.000 ú. 
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MaÇnahmen-Nr. 7 Pr¿fung realisierbare Nutzung unvermeidbarer 
industrieller Abwªrme 

 

Flªche / Ort: Bezug auf Eignungsgebiet 
ĂInnenstadtñ ï Einfluss ¿ber 
Anbindung an Gewerbegebiet 
EngelschalkstraÇe sowie 
Friedberg West 

Handlungsfeld: Technische MaÇnahme 

Prioritªt: Hoch 

Spªtester Abschluss der 
MaÇnahme: 

2029 

Kurzbeschreibung: In Abschnitt 4.5 wird auf die identifizierten Abwªrmepotenziale 
eingegangen. Diese konnten im Rahmen der Wªrmeplanung 
nicht quantifiziert und nicht auf eine Realisierbarkeit ¿berpr¿ft 
werden. Mºglicherweise kºnnen diese genutzt und in 
Wªrmenetze eingebunden werden.  

Umsetzungsschritte: 1. Dialog mit den relevanten Ansprechpartnern in den 
Unternehmen mit identifizierten Abwªrmepotenzialen in 
Nªhe von Wªrmenetzeignungsgebieten 

2. Pr¿fung der Umsetzung (Netzbetreiber, Stadt, 
Abwªrmelieferant, ggf. externe Unterst¿tzung) 

3. Einbindung in zu errichtende Wªrmenetze  

Verantwortlichkeit: Stadtverwaltung, Wirtschaftsfºrderung und/oder 
Klimaschutzmanagement, ggf. unterst¿tzt durch Dienstleister 

Lokaler Einfluss auf das 
Zielszenario: 

Geringerer Bedarf an Strom und biogenen Energietrªgern 

Geschªtzte Kosten: Relativ geringer Zeitbedarf. Keine signifikanten zusªtzlichen 
Kosten, solange keine externe Unterst¿tzung benºtigt wird. 
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MaÇnahmen-Nr. 8 Sanierungsoffensive Heizung / ĂEnergiekarawaneñ 

 

Flªche / Ort: Eignungsgebiet ĂRothenbergñ 

Handlungsfeld: Technische und kommunikative 
MaÇnahme 

Prioritªt: hoch 

Spªtester Abschluss der 
MaÇnahme: 

2027 

Kurzbeschreibung: Um die Sanierungsrate von Gebªuden zu steigern, eignet sich 
die Kampagne ĂEnergiekarawaneñ. Im Fokusgebiet gibt es viele 
Haushalte mit hohem Sanierungsbedarf. Diese werden zwecks 
Energieberatung gezielt angesprochen. Im Fokus stehen dabei 
die kostenfreie Aufklªrung und Informationsvermittlung, um 
Bewusstsein zu steigern, Sanierungsschritte zu priorisieren und 
Fºrderoptionen f¿r eine energetische Sanierung zu besprechen. 

Umsetzungsschritte: 1. Identifizierung der relevanten Haushalte 
2. Ansprache & Gewinnung der Haushalte: Mailing, 
¥ffentlichkeitsarbeit, lokale Plakatierung und 
Durchf¿hrung einer Auftaktveranstaltung 

3. Durchf¿hrung der Beratungsleistungen der 
Energiekarawane 

4. Evaluation der Anzahl Beratungstermine und 
durchgef¿hrter energetischen SanierungsmaÇnahmen 
nach Abschluss der MaÇnahme (Ziel: 
¿berdurchschnnittliche Sanierungsrate) 

Verantwortlichkeit: Energiemanagerin mit externen Gebªudeenergieberatern 

Lokaler Einfluss auf das 
Zielszenario: 

Erhºhung der Sanierungsquote im Fokusgebiet sowie 
Reduktion des Energiebedarfs und der THG-Emissionen.  

Geschªtzte Kosten: ca. 50.000 ú (f¿r Unterst¿tzung durch Stadt, Infoveranstaltung, 
Kommunikationskampagne zzgl. Kosten f¿r individuelle 
Beratungen) 
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MaÇnahmen-Nr. 9 Erstellung einer Machbarkeitsstudie f¿r das 
Wªrmenetzausbaugebiet 

 

Flªche / Ort: Eignungsgebiet ĂRothenbergñ 

Handlungsfeld: Technische MaÇnahme 

Prioritªt: Hoch 

Spªtester Abschluss der 
MaÇnahme: 

2029 

Kurzbeschreibung: Im Rahmen der Wªrmeplanung wurden das ausgewiesene 
Gebiet im Fokusgebiet Rothenberg identifiziert, das sich f¿r den 
Ausbau des bestehenden Wªrmenetzes bzw. Nutzung der 
Biogasanlage in Wiffertshausen sehr wahrscheinlich eignet. 
Dabei wurden verschiedene Kriterien ber¿cksichtigt, wie etwa 
Wªrmeliniendichte, groÇe Einzelverbraucher, das Alter der 
Heizungen, vorhandene Netzinfrastruktur, die Struktur von 
Gebªuden und Siedlungen, die Beheizungsstruktur sowie lokal 
verf¿gbare erneuerbare Wªrmequellen und potenzielle 
Abwªrmequellen. Das Eignungsgebiet soll detaillierter im 
Rahmen der Machbarkeitsstudie hinsichtlich der rªumlichen 
Gegebenheiten, der wirtschaftlichen Eignung und Umsetzung 
untersucht werden, um ein umsetzungsfªhiges Konzept zu 
erstellen. 

Umsetzungsschritte: 1. Erstellung Projektskizze f¿r das Netz 
2. Beantragung von Fºrdermitteln (BAFA) 
3. Ausschreibung und Durchf¿hrung der Leistungen (nach 
Bewilligung durch BAFA) 

4. Einreichung Machbarkeitsstudie  

Verantwortlichkeit: Stadtverwaltung oder Netz- bzw. Anlagenbetreiber ggf. mit 
weiteren Partnern f¿r den Aufbau und Betrieb, f¿r die 
Machbarkeitsstudie mit Unterst¿tzung durch externe 
Dienstleister 

Lokaler Einfluss auf das 
Zielszenario: 

Einsparung von ca. 931 t/a CO2-Emissionen im Betrieb und 
einer angenommen Anschlussquote von 70 % 

Geschªtzte Kosten: ca. 65.000 ï 85.000 ú 
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MaÇnahmen-Nr. 10 Planung und Ausf¿hrungsarbeiten f¿r das 
Wªrmenetzneubaugebiet 

 

Flªche / Ort: Eignungsgebiet ĂRothenbergñ 

Handlungsfeld: Technische MaÇnahme 

Prioritªt: Hoch 

Spªtester Abschluss der 
MaÇnahme: 

2032 

Kurzbeschreibung: Basierend auf der Machbarkeitsstudie f¿r das Wªrmenetz ist die 
Umsetzungsplanung zu erstellen und das Netz zu errichten.  

Umsetzungsschritte: 1. Beantragung von Fºrdermitteln (BAFA) auf Basis der 
Machbarkeitsstudie 

2. Ausschreibung und Durchf¿hrung der Leistungen (nach 
Bewilligung durch BAFA) 

3. Inbetriebnahme des Wªrmenetzes 

Verantwortlichkeit: Wªrmenetzbetreiber mit externen Dienstleistern 

Lokaler Einfluss auf das 
Zielszenario: 

Einsparung von ca. 931 t/a CO2-Emissionen im Betrieb und 
einer angenommen Anschlussquote von 70 % 

Geschªtzte Kosten: Aufbau Wªrmenetz gesamt ca. 2 - 6 Mio. ú 
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MaÇnahmen-Nr. 11 Erstellung einer Machbarkeitsstudie f¿r die ErschlieÇung 
von Tiefengeothermie 

 

Flªche / Ort: Eignungsgebiet ĂRothenbergñ 

Handlungsfeld: Technische MaÇnahme 

Prioritªt: mittel 

Spªtester Abschluss der 
MaÇnahme: 

2029 

Kurzbeschreibung: Aktuellen Einschªtzungen zufolge verf¿gt das Fokusgebiet ¿ber 
potenzielle Flªchen, die sich f¿r die ErschlieÇung von 
Tiefengeothermie eignen kºnnten. Vor diesem Hintergrund sollte 
eine Machbarkeitsstudie in Auftrag geben werden, die auf den 
Erkenntnissen der Wªrmeplanung aufbaut, ergªnzt um eine 
Bewertung potenzieller Risiken sowie der technischen und 
wirtschaftlichen Umsetzung. Sollten die erzielten Ergebnisse 
vielversprechend sein, kºnnte in einer nachgelagerten Phase 
eine umfassende Erkundung der Potenziale f¿r 
Tiefengeothermie auf dem gesamten Stadtgebiet in den Fokus 
genommen werden. Dieses auch in dem Bewusstsein, dass im 
urbanen Raum typischerweise ein ung¿nstiges Verhªltnis vom 
hohen Wªrmeverbrauch zur Knappheit verf¿gbarer Flªchen 
sowie die begrenzte ºkonomische Machbarkeit der 
vorhandenen Mºglichkeiten besteht.  

Umsetzungsschritte: 1. Erstellung Projektskizze  
2. Beantragung von Fºrdermitteln  
3. Ausschreibung und Durchf¿hrung der Leistungen  
4. Freigabe des Genehmigungsverfahren zur 
Probebohrung 

5. Durchf¿hrung von Probebohrungen 
6. Auswertung der Ergebnisse 

Verantwortlichkeit: Stadtverwaltung (ext. Dienstleister) 

Lokaler Einfluss auf das 
Zielszenario: 

Je nach Ergebnis der Studie kann Tiefengeothermie bestenfalls 
einen signifikanten Anteil der netzgebundenen 
Wªrmeversorgung einnehmen und zu einer z¿gigen und 
kosteng¿nstigen dekarbonisierten Versorgung beitragen. 

Geschªtzte Kosten: Ca. 15.000 ú f¿r die Durchf¿hrung der Ausschreibung und 
Beantragung von Fºrdermitteln. Kosten f¿r solche Studien 
hªngen stark von der Untersuchungstiefe ab und kºnnen im 
Bereich von deutlich < 100.000 ú bis zu 500.000 ú 
(umfassende wissenschaftlich gest¿tzte Analyse) variieren. 
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MaÇnahmen-Nr. 12 Sanierungsoffensive Heizung / ĂEnergiekarawaneñ 

 

Flªche / Ort: Eignungsgebiet ĂRinnenthalñ 

Handlungsfeld: Technische und kommunikative 
MaÇnahme 

Prioritªt: hoch 

Spªtester Abschluss der 
MaÇnahme: 

2027 

Kurzbeschreibung: Um die Sanierungsrate von Gebªuden zu steigern, eignet sich 
die Kampagne ĂEnergiekarawaneñ. Im Fokusgebiet gibt es viele 
Haushalte mit hohem Sanierungsbedarf. Diese werden zwecks 
Energieberatung gezielt angesprochen. Im Mittelpunkt stehen 
dabei die kostenfreie Aufklªrung und Informationsvermittlung, 
um Bewusstsein zu steigern, Sanierungsschritte zu priorisieren 
und Fºrderoptionen f¿r eine energetische Sanierung zu 
besprechen. 

Umsetzungsschritte: 1. Identifizierung der relevanten Haushalte 
2. Ansprache & Gewinnung der Haushalte: Mailing, 
¥ffentlichkeitsarbeit, lokale Plakatierung und 
Durchf¿hrung einer Auftaktveranstaltung 

3. Durchf¿hrung der Beratungsleistungen der 
Energiekarawane 

4. Evaluation der Anzahl Beratungstermine und 
durchgef¿hrter energetischen SanierungsmaÇnahmen 
nach Abschluss der MaÇnahme (Ziel: 
¿berdurchschnittliche Sanierungsrate) 

Verantwortlichkeit: Energiemanagerin mit externen Gebªudeenergieberatern 

Lokaler Einfluss auf das 
Zielszenario: 

Erhºhung der Sanierungsquote im Fokusgebiet sowie 
Reduktion des Energiebedarfs und der THG-Emissionen.  

Geschªtzte Kosten: ca. 45.000 ú (f¿r Unterst¿tzung durch Stadt, Infoveranstaltung, 
Kommunikationskampagne zzgl. Kosten f¿r individuelle 
Beratungen) 
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MaÇnahmen-Nr. 13 Erstellung einer Machbarkeitsstudie f¿r das 
Wªrmenetzneubaugebiet 

 

Flªche / Ort: Eignungsgebiet ĂRinnenthalñ 

Handlungsfeld: Technische MaÇnahme 

Prioritªt: Hoch 

Spªtester Abschluss der 
MaÇnahme: 

2026 

Kurzbeschreibung: Im Rahmen der Wªrmeplanung wurden das ausgewiesene 
Gebiete im Fokusgebiet identifiziert, das sich f¿r die 
Neuerrichtung eines Wªrmenetzes eignet. Dabei wurden 
verschiedene Kriterien ber¿cksichtigt, wie etwa 
Wªrmeliniendichte, groÇe Einzelverbraucher, das Alter der 
Heizungen, vorhandene Netzinfrastruktur, die Struktur von 
Gebªuden und Siedlungen, die Beheizungsstruktur sowie lokal 
verf¿gbare erneuerbare Wªrmequellen. Das Eignungsgebiet 
soll detaillierter im Rahmen der Machbarkeitsstudie hinsichtlich 
der rªumlichen Gegebenheiten, der wirtschaftlichen Eignung 
und Umsetzung untersucht werden, um ein umsetzungsfªhiges 
Konzept zu erstellen. 

Umsetzungsschritte: 1. Erstellung Projektskizze f¿r das Netz 
2. Beantragung von Fºrdermitteln (BAFA) 
3. Ausschreibung und Durchf¿hrung der Leistungen (nach 
Bewilligung durch BAFA) 

4. Einreichung Machbarkeitsstudie 

Verantwortlichkeit: Stadtverwaltung oder zuk¿nftiger Netz- und 
Erzeugungsanlagenbetreiber, f¿r die Machbarkeitsstudie ggf. 
mit Unterst¿tzung durch externe Dienstleister 

Lokaler Einfluss auf das 
Zielszenario: 

Einsparung von ca. 2.662 t/a CO2-Emissionen im Betrieb und 
einer angenommen Anschlussquote von 70% 

Geschªtzte Kosten: ca. 65.000 ï 85.000 ú 
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MaÇnahmen-Nr. 14 Planung und Ausf¿hrungsarbeiten f¿r das 
Wªrmenetzneubaugebiet 

 

Flªche / Ort: Eignungsgebiet ĂRinnenthalñ 

Handlungsfeld: Technische MaÇnahme 

Prioritªt: Hoch 

Spªtester Abschluss der 
MaÇnahme: 

2029 

Kurzbeschreibung: Basierend auf der Machbarkeitsstudie f¿r das Wªrmenetz ist die 
Umsetzungsplanung zu erstellen und das Netz zu errichten. 

Umsetzungsschritte: 4. Erstellung Projektskizze f¿r das Netz 
5. Beantragung von Fºrdermitteln (BAFA) 
6. Ausschreibung und Durchf¿hrung der Leistungen (nach 
Bewilligung durch BAFA) 

7. Einreichung Machbarkeitsstudie  

Verantwortlichkeit: Stadtverwaltung (ext. Dienstleister) 

Lokaler Einfluss auf das 
Zielszenario: 

Einsparung von ca. 2.662 t/a CO2-Emissionen im Betrieb und 
einer angenommen Anschlussquote von 70% 

Geschªtzte Kosten: Aufbau Wªrmenetz gesamt 
ca. 15 Mio. ú 
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MaÇnahmen-Nr. 15 Genossenschaftsgr¿ndung 

 

Flªche / Ort: Eignungsgebiet ĂRinnenthalñ 

Handlungsfeld: Organisatorische und 
kommunikative MaÇnahme 

Prioritªt: mittel 

Spªtester Abschluss der 
MaÇnahme: 

2028 

Kurzbeschreibung: Energiegenossenschaften ermºglichen die Ădemokratische 
Beteiligungñ von B¿rgern an Energiesystemen. Jede B¿rgerin 
und jeder B¿rger darf Mitglied werden. Die Anzahl der 
erwerbbaren Anteile ist beliebig oder kann beschrªnkt werden. 
Jeder Genosse hat ein Stimmrecht. Das genossenschaftliche 
Modell schafft Akzeptanz und f¿hrt zu einer hohen 
Anschlussquote.  
 
Genossenschaften kºnnen ganze Wªrmenetze samt sªmtlicher 
Erzeugungsanlagen errichten und betreiben. Sie kºnnen sich 
aber auch auf Erzeugungsanlagen wie z.B. PV-
Freiflªchenanlagen konzentrieren. Der Strom oder die erzeugte 
Wªrme kann dann auch in ein Wªrmenetze eingespeist werden 
bzw. eine GroÇwªrmepumpe antreiben, auch wenn das 
Wªrmenetz nicht der Genossenschaft selbst gehºrt. So besteht 
f¿r alle Anschlussnehmer die Mºglichkeit, sich an der 
Wªrmeversorgung zu beteiligen.  
 
Die Genossenschaft kann auch in anderen Ortsteilen wirken und 
die Wªrme- und Energiewende auch mit Projekten vorantreiben, 
die f¿r andere Versorger gegebenenfalls zu klein sind oder eine 
zu hohe Amortisationszeit aufweisen. Dabei zeigt eine Vielzahl 
bereits lange existierender Genossenschaften, dass auch mit 
diesem Geschªftsmodell eine von vielen Genossen als 
auskºmmlich wahrgenommene Dividende erzielt werden kann. 

Umsetzungsschritte: 1. Identifikation von Initiatoren / Gr¿ndungsmitgliedern 
2. Ansprache der Haushalte: ¥ffentlichkeitsarbeit 
3. Durchf¿hrung von Beratungsleistungen 
4. Unterst¿tzung in der Gr¿ndungsphase, insb. mit 
Moderation, Information, Rechts- und 
Wirtschaftlichkeitsberatung etc. 

Verantwortlichkeit: Akteure vor Ort, Unterst¿tzung durch Klimaschutzmanagement 

Lokaler Einfluss auf das 
Zielszenario: 

Erhºhung der Sanierungsquote im Fokusgebiet sowie 
Reduktion des Energiebedarfs und der THG-Emissionen. 

Geschªtzte Kosten: Personalkosten f¿r Netzwerkarbeit und Koordination: 
ca. 10.500 ú/Jahr (15 %-Stelle). 
Dauerhafte Einrichtung der Stelle wird empfohlen f¿r eine 
kontinuierliche Betreuung gemeinschaftlicher respektive  
genossenschaftlicher Initiativen. 
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Anhang 3: Methodik zur Bestimmung der 
technischen Potenziale zur 
Energiegewinnung 

Die Methodik zur Bestimmung der erfassten Potenziale zur Energiegewinnung beruht auf dem von 

greenventory entwickelten digitalen Zwilling, der eine integrierte und sektor¿bergreifende 

Energieplanung ermºglicht. Diese Plattform nutzt fortschrittliche KI-Algorithmen f¿r die digitale 

Inventarisierung des Energiesystems auf Gebªudeebene und moderne Simulationsverfahren zur 

Ermittlung reprªsentativer Last- und Erzeugungsprofile. Im Folgenden werden die Methoden f¿r 

die einzelnen Potenziale genauer erlªutert. 

 

1. Windkraft 

Windkraftanlagen machen sich die 

Strºmungen des Windes zunutze, welche die 

Rotorblªtter in Bewegung setzen. Mittels 

eines Generators erzeugen diese aus der 

Bewegungsenergie elektrischen Strom, der 

anschlieÇend ins Netz eingespeist wird. Die 

mit groÇem Abstand dominierende Bauform 

ist der dreiblªttrige Auftriebslªufer mit 

horizontaler Achse. F¿r diese Bauart wurden 

die flªchenspezifischen Potenziale ermittelt. 

Gebietsbestimmung: Als Gebiete f¿r 

Windpotenziale wurden nur nach 

Flªchennutzungsplan geeignete Flªchen in 

Betracht gezogen.  

Potenzialberechnung: Auf Basis von 

Klimadaten und der 

Oberflªchenbeschaffenheit der betrachteten 

Gebiete werden die Windverhªltnisse in 

unterschiedlichen Hºhen berechnet. 

Auf den ermittelten Potenzialgebieten 

werden, unter Ber¿cksichtigung bereits 

existierender Windkraftanlagen, Turbinen 

platziert und zu Windparks 

zusammengefasst. Hierbei wird aus einer 

Vielzahl von am Markt erhªltlichen 

Anlagentypen jeweils das f¿r den Standort 

mit seinen lokalen Windverhªltnissen am 

besten geeignetes Modell gewªhlt (z. B. 

Stark- / Schwachwindanlage, charakterisiert 

nach Leistungskurve). Inzwischen kommen 

Turbinen mit mehr als 6,0 MW Nennleistung 

und 160 m Rotordurchmesser zum Einsatz. 

Mit der zeitlich aufgelºsten 

Windgeschwindigkeit und den technischen 

Parametern der Anlagen wird das zeitliche 

Profil der Stromerzeugung pro Anlage und ein 

jªhrlicher Energieertrag berechnet. 

Abbildung 46: Standortpotenzial f¿r 
Windenergieanlagen 
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Wirtschaftliche Eingrenzung: Im Anschluss 

erfolgt eine wirtschaftliche Bewertung der 

berechneten Potenziale. Zusªtzlich zu den 

Ertrªgen werden auch die Kosten mºglicher 

Windparks berechnet. Diese beinhalten 

Investitionen f¿r die Turbinen, den 

Netzanschluss, die Wartung und den Betrieb 

der Anlagen. Diese Kosten werden der 

voraussichtlichen Stromerzeugung 

gegen¿bergestellt, um die 

Stromgestehungskosten [ú/kWh] zu 

ermitteln. Diese kºnnen dann f¿r die 

MaÇnahmenempfehlung genutzt werden. 

Zur besseren Ber¿cksichtigung der 

Wirtschaftlichkeit werden auÇerdem alle 

existierenden und potenziellen Turbinen 

herausgefiltert, die weniger als 1.900 

Volllaststunden pro Jahr erzielen. 

2. Biomasse 

Zur energetischen Nutzung von Biomasse 

kºnnen die Stoffe entweder direkt verbrannt 

oder zuvor mittels anaerober Vergªrung in 

Biogas umgewandelt werden. Die 

energetische Nutzung kann vollstªndig der 

Wªrmebereitstellung dienen oder auch zur 

Stromerzeugung genutzt werden. 

Gebietsbestimmung: F¿r die Bestimmung 

der f¿r Biomassenutzung geeigneten Gebiete 

werden sªmtliche Naturschutzgebiete 

ausgeschlossen. AnschlieÇend werden 

folgende Gebiete mit den jeweiligen 

Substraten als geeignete Gebiete f¿r die 

anschlieÇende Potenzialberechnung 

herangezogen: 

Á Landwirtschaftliche Flªchen: Mais, Stroh 

Á Waldflªchen: Waldrestholz 

Á Reben: Rebschnitt 

Á Gras: Gr¿nschnitt 

Á Wohngebiete: Hausm¿ll, Biom¿ll 

Potenzialberechnung: F¿r die Zuordnung 

der Substrate zu den Gebietstypen wird 

angenommen, dass Mais als Energiepflanze 

auf Ackerflªchen angebaut wird. Zur 

Berechnung des energetischen Potenzials 

wird mit einem durchschnittlichen Ertrag pro 

Flªche gerechnet. 

Zur Bestimmung der Biomasse in 

Siedlungsgebieten wird die Einwohnerzahl 

als Merkmal herangezogen und mit einer 

durchschnittlichen Abfallmenge pro Person 

multipliziert. Die Bestimmung der 

Personenanzahl pro Gebiet erfolgt durch 

deren prozentualen Anteil am betrachteten 

Gesamtgebiet und dessen Einwohnerzahl. 

Wirtschaftliche Eingrenzung: Um eine 

realistische Einschªtzung der durch oben 

beschriebene Vorgehensweise erzielten 

Werte zu erreichen, werden folgende 

wirtschaftliche Einschrªnkungen verwendet 

Á Gras (unrentabel), Stroh 

(Flªchenkonkurrenz Mais) und M¿ll (in 
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der Regel bereits vollkommen verwertet) 

wurden ausgenommen 

Á Mais: nur 10 % verwendet (nachhaltige 

Fruchtfolge)  

3. Solarthermie (Freiflªche) 

Die Solarthermie nutzt die Strahlung der 

Sonne und wandelt diese mittels 

Sonnenkollektoren (z. B. Rºhrenkollektoren 

oder Flachbettkollektoren) in Wªrme auf 

einem Temperaturniveau zwischen 80 ÁC und 

150 ÁC um. Diese kann durch ein 

angeschlossenes Verteilsystem an die 

entsprechenden Nutzungsorte transportiert 

werden. 

Gebietsbestimmung: Als grundsªtzlich 

geeignet werden Flªchen ausgewiesen, die 

keinen Restriktionen unterliegen. 

AnschlieÇend werden diejenigen Flªchen 

entfernt (bzw. als bedingt geeignet 

ausgewiesen), die aufgrund von Neigung und 

Beschaffenheit der Bºden den technischen 

Anforderungen zum Aufstellen von 

Solarthermieanlagen nicht oder nur bedingt 

gen¿gen. Darunter fallen unter anderem 

Gebiete mit starker Hangneigung, Gewªsser 

und ¦berschwemmungsgebiete. 

Ebenso werden jene Gebiete herausgefiltert, 

die als Naturschutzgebiete gelten oder unter 

die gesetzlichen Abstandsregeln fallen. Die in 

diesem Zuge ausgeschlossenen (oder als 

gesondert zu pr¿fenden) Gebiete lassen sich 

unterteilen in Siedlungsflªchen, 

Naturschutzgebieten und Gebieten mit 

baulicher Infrastruktur (StraÇen, Flughªfen, 

etc.) mit den entsprechenden gesetzlich 

vorgeschriebenen Abstªnden. 

Von den so bestimmten Potenzialgebieten 

werden kleinere Flªchen entfernt 

(< 20 x 20 mĮ), deren ErschlieÇung nicht 

praktikabel wªre. Zusªtzlich werden alle 

weiteren Flªchen ausgeschlossen, die nicht 

mittels eines Suchradius von 25 m zu einem 

0,5 ha groÇen Gebiet verbunden werden 

kºnnen. Es wird ein Mindestabstand von 5 m 

Abbildung 47: ErschlieÇbare Energie aus 

organischen Materialien 

Abbildung 48: Nutzbare Wªrmeenergie aus 
Sonnenstrahlung 
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von den Modulen zum Rand des jeweiligen 

Gebietes angenommen. 

F¿r ñgut geeignete Gebieteò gilt, zusªtzlich 

zur Beachtung harter und weicher 

Ausschlusskriterien, die Mindestanforderung 

von ¿ber 900 jªhrlichen Volllaststunden und 

eine MindestgrºÇe von 500 mĮ pro Flªche 

Potenzialberechnung: Zur 

Potenzialberechnung werden die 

identifizierten Flªchen mit Modulen belegt. 

F¿r die Leistungsdichte werden 3.000 kW/ha 

zugrunde gelegt (basierend auf den Werten 

bestehender Solarthermie-GroÇprojekte in 

Deutschland). F¿r die Modulplatzierung wird 

eine Ausrichtung nach S¿den mit einem 

Neigungswinkel von 20Á angenommen. Aus 

Einstrahlungsdaten und der Verschattung 

werden die jªhrlichen Volllaststunden 

berechnet. Unter Ber¿cksichtigung des 

Reihenabstands der Module kann so ein 

Jahresenergieertrag pro Gebiet bestimmt 

werden. Daf¿r wird der Unterschied zwischen 

theoretisch errechneter und praktisch 

erzielter Wªrmemenge mit einem 

Reduktionsfaktor von 0,61 ber¿cksichtigt. 

Wirtschaftliche Abgrenzung: Zur 

Einschªtzung der wirtschaftlichen 

Nutzbarkeit der Potenziale werden nur die 

Flªchen in der Berechnung ber¿cksichtigt, 

deren Entfernung zur Siedlungsflªche einen 

Maximalabstand von 1.000 m unterschreitet. 

Zudem wird das Ergebnis in "gut geeignete" 

(< 200 m) und "bedingt geeignete" 

(< 1000 m) Flªchen eingeteilt.  

 

4. Photovoltaik (Freiflªche) 

Photovoltaik ist die direkte Umwandlung von 

Sonnenenergie in elektrischen Strom. 

Gebietsbestimmung: Als grundsªtzlich 

geeignet werden Flªchen ausgewiesen, 

die keinen Restriktionen unterliegen. 

AnschlieÇend werden diejenigen Flªchen 

entfernt (bzw. als bedingt geeignet 

ausgewiesen), die aufgrund von Neigung 

und Beschaffenheit der Bºden den 

technischen Anforderungen zum Aufstellen 

von Photovoltaikanlagen nicht oder nur 

bedingt gen¿gen. Darunter fallen unter 

anderem Gebiete mit starker Hangneigung, 

Gewªsser und ¦berschwemmungsgebiete. 

Ebenso werden jene Gebiete herausgefiltert, 

die als Naturschutzgebiete gelten oder unter 

die gesetzlichen Abstandsregeln fallen. Die in 

diesem Zuge ausgeschlossenen (oder als 

gesondert zu pr¿fenden) Gebiete lassen sich 

unterteilen in Siedlungsflªchen, 

Naturschutzgebieten und Gebieten mit 

baulicher Infrastruktur (StraÇen, Flughªfen, 

etc.) mit den entsprechenden gesetzlich 

vorgeschriebenen Abstªnden. 

Von den so bestimmten Potenzialgebieten 

werden kleinere Flªchen entfernt (< 500 m2), 

deren ErschlieÇung nicht praktikabel wªre. 

Zusªtzlich werden alle weiteren Flªchen 

Abbildung 49: Elektrische Energiegewinnung durch 
Sonnenstrahlung 
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ausgeschlossen, die nicht mittels einem 

Suchradius von 25 m zu einem mindestens 

0,5 ha groÇen Gebiet aggregiert werden 

kºnnen. Es wird ein Mindestabstand von 5 m 

von den Modulen zum Rand des jeweiligen 

Gebietes angenommen. 

F¿r ñgut geeignete Gebieteò gilt, zusªtzlich 

zur Beachtung harter und weicher 

Ausschlusskriterien, die Mindestanforderung 

von ¿ber 900 jªhrlichen Volllaststunden und 

eine MindestgrºÇe von 30 m2 pro Flªche. 

Potenzialberechnung: Im nªchsten Schritt 

werden auf diesen Flªchen Module platziert. 

Dabei werden Parameter markt¿blicher PV-

Module f¿r GrºÇe und Leistung 

angenommen. Es wird eine Ausrichtung nach 

S¿den mit einem Neigungswinkel von 20Á 

vorgesehen. Die auf die Module treffende 

Sonneneinstrahlung setzt sich aus direkter, 

diffuser und reflektierter Strahlung 

zusammen. Mit Modellen, die auf Satelliten- 

und Atmosphªrendaten basieren und mit 

Messungen kalibriert werden, kºnnen 

Wolken ber¿cksichtigt und die 

Globalstrahlung pro Ort und Hºhe bestimmt 

werden. Pro Gebiet werden dann die 

durchschnittliche Hºhe und das Gefªlle 

ermittelt. Verschattungen durch das Terrain 

werden in den Modellen ber¿cksichtigt. Aus 

den Strahlungsdaten und der Verschattung 

werden dann die jªhrlichen Volllaststunden 

berechnet. Unter Ber¿cksichtigung des 

Reihenabstands und der Leistung der Module 

kann so ein Jahresenergieertrag pro Gebiet 

errechnet werden. 

Wirtschaftliche Abgrenzung: Zur 

Einschªtzung der wirtschaftlichen Nutzbarkeit 

der Potenziale werden nur die Flªchen in der 

Berechnung ber¿cksichtigt, auf denen mehr 

als 1.125 Volllaststunden pro Jahr erreicht 

werden und der Neigungswinkel des 

Gelªndes maximal 5Á betrªgt, bzw. zwischen 

5Á und 30Á, solange der Azimutwinkel des 

Moduls 20Á nicht ¿berschreitet. 

 

5. Dachflªchenpotenziale 

Zusªtzlich zum Freiflªchen-Potenzial wird 

das solare Potenzial durch die Installation auf 

Dªchern betrachtet. Als geographische 

Eingrenzung dienen sªmtliche Gebªude. 

Hierbei handelt es sich um das technische 

Potenzial, das gebªudebezogene 

Einschrªnkungen aufgrund des 

Denkmalschutzes nicht ber¿cksichtigt 

5.1 Solarthermie (Dachflªchen) 

Zur Potenzialberechnung kommt eine 

Methode der KEA-BW zum Einsatz, die das 

Wªrmeerzeugungspotenzial direkt ¿ber die 

Grundflªche des Gebªudes approximiert. 

Daf¿r wird angenommen, dass 25 % der 

Grundflªche aller Gebªude ¿ber 50 mĮ 

Dachflªche f¿r Solarthermie genutzt wird. 

AnschlieÇend wird die jªhrliche 

Wªrmeerzeugung durch Anwendung von 

Abbildung 50: Solares Potenzial durch PV-Installation 
auf Dªchern 
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flªchenspezifischer Solarthermieleistung und 

durchschnittlichen Volllaststunden berechnet. 

Folgender Wert kommt zum Einsatz: 

Á Flªchenspezifische jªhrliche 

Wªrmeerzeugung: 400 kWh/m2 

 

5.2 Photovoltaik (Dachflªchen) 

Zur Potenzialberechnung kommt eine 

Methode der KEA-BW zum Einsatz, die das 

Stromerzeugungspotenzial direkt ¿ber die 

Grundflªche des Gebªudes approximiert. 

Daf¿r wird angenommen, dass 50 % der 

Grundflªche aller Gebªude ¿ber 50 m2 

Dachflªche f¿r Photovoltaik genutzt wird. 

AnschlieÇend wird die jªhrliche 

Stromerzeugung durch Anwendung von 

flªchenspezifischer Photovoltaik-Leistung 

und durchschnittlichen Volllaststunden 

berechnet. 

Folgender Wert kommt zum Einsatz f¿r die 

Modulflªche: 

Á Flªchenspezifische jªhrliche 

Stromerzeugung: 160 kWh/m2 

 

6. Oberflªchennahe Geothermie  

Durch die relativ konstanten Temperaturen in 

der oberen Erdschicht kann mit Hilfe einer 

Wªrmepumpe ganzjªhrig Wªrme extrahiert 

werden. Das System der Erdwªrmesonden 

mit Wªrmepumpe besteht aus drei Teilen: 

einem U-fºrmigen Rohr mit einer Tiefe von 

bis zu 100 m, einer elektrisch betriebenen 

Pumpe und einem sich an das Rohr 

anschlieÇenden Verteilsystem. 

Die zirkulierende Fl¿ssigkeit im Rohr wird 

durch die hºheren Temperaturen im Erdreich 

(Wªrmequelle) erwªrmt und mit Hilfe der 

Wªrmepumpe an die Zielorte transportiert 

(Wªrmesenken), wo sie die Wªrme abgibt. 

Gebietsbestimmung: Zunªchst werden 

sªmtliche Wohn- und Gewerbegebiete 

erfasst, wobei Wege und StraÇen mit einer 

Pufferzone von 3 m ber¿cksichtigt werden 

und Gewªsser und Schutzzonen 

ausgeschlossen werden. 

Potenzialberechnung: Aufgrund der 

grºÇeren Tiefe und der zentralen Bedeutung 

der Wªrmeleitfªhigkeit und -kapazitªt bei der 

Abschªtzung des Potenzials werden 

ortsspezifische Werte des Geodatenkatalogs 

verwendet und keine pauschalen 

Schªtzungen vorgenommen. 

Ausgehend von 1.800 Volllaststunden kann 

mittels der GPOT-Methodologie, 

ortsspezifischer Wetterdaten und weiterer 

Annahmen ein jªhrliches Potenzial pro 

Bohrloch bestimmt werden. F¿r das 

Gesamtpotenzial werden die einzelnen 

Potenziale aufsummiert. Die f¿r den Betrieb 

der Wªrmepumpe aufzuwendende 

elektrische Energie ist dabei nicht 

ber¿cksichtigt. 

 

Abbildung 51: Nutzung des Wªrmepotenzials der 

oberen Erdschichten 
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7. Luftwªrmepumpe  

Die Installation von Luft-Wasser-

Wªrmepumpen hat das Potenzial, den 

Energieverbrauch und die 

Treibhausgasemissionen zu reduzieren, 

indem die Wªrme der Umgebungsluft als 

Energiequelle genutzt wird.  

Die Ermittlung der Potenziale f¿r die 

Anwendung von Luftwªrmepumpen in 

Gebªuden hªngt von einer Vielzahl von 

Faktoren ab. Diese umfassen neben den 

ºrtlichen Gegebenheiten auch technische 

Parameter der Wªrmepumpen und 

lªrmschutzrechtliche Aspekte.  

Gebietsbestimmung: Die Methode fuÇt auf 

der Erstellung einer Flªchenberechnung f¿r 

jedes Gebªude, wobei die AuÇeneinheit der 

Wªrmepumpe innerhalb eines Abstands von 

maximal 8 m zum Gebªude installiert werden 

sollte. Dies ist notwendig, um eine effiziente 

Wªrme¿bertragung zu gewªhrleisten und 

Wªrmeverluste zu minimieren. Gleichzeitig 

muss jedoch stets sichergestellt sein, dass 

gen¿gend Abstand zu anderen Gebªuden 

vorhanden ist, um Probleme mit den 

Schallemissionen der AuÇeneinheit zu 

vermeiden.  

Die Technische Anleitung zum Schutz gegen 

Lªrm legt die entsprechenden Richtlinien f¿r 

die Wahl des Standortes der AuÇeneinheit 

fest. Abhªngig vom Siedlungstyp 

(Wohngebiet, Industrie, Krankenhaus etc.) 

wird die maximal zulªssige Lautstªrke 

ermittelt. Unter Ber¿cksichtigung der 

GesetzmªÇigkeiten der Schallausbreitung 

ergeben sich daraus die Mindestabstªnde 

einer Wªrmepumpe zu den 

Nachbargrundst¿cken und die 

entsprechenden Verbotsflªchen.  

Weiterhin werden StraÇen, Plªtze und 

ªhnliche Bereiche als zusªtzliche 

Verbotsflªchen definiert. Potenzielle 

Installationsflªchen f¿r eine Wªrmepumpe 

ergeben sich dann aus den 

Umgebungsflªchen des eigenen Gebªudes, 

die von den Verbotsflªchen der umliegenden 

Gebªude und den zusªtzlichen 

Verbotsflªchen unber¿hrt bleiben. 

Potenzialberechnung: Mit der ermittelten 

Installationsflªche und der Leistung pro 

Flªche der Wªrmepumpe kann die 

installierbare Leistung der Wªrmepumpe 

berechnet werden. Durch einen Vergleich mit 

den Verbrauchsdaten, den Volllaststunden 

des Jahres und der jahreszeitenbedingten 

Leistungszahl wird der (mittlere) Strombedarf 

der Wªrmepumpe und die erzeugte 

Wªrmemenge pro Jahr berechnet. 

 

8. See- und Flusswªrme 

Die nachfolgende Beschreibung befasst sich 

mit der Berechnung der Potenziale f¿r 

Wªrmepumpen, die Oberflªchenwasser 

(Fl¿sse und Seen) als Wªrmequelle nutzen. 

Diese Art der Wªrmeerzeugung nutzt GroÇ-

Abbildung 52: Energetische Nutzung der 
Umgebungsluft 
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Wªrmepumpen, die in ein Wªrmenetz zur 

Versorgung einer Vielzahl von Gebªuden 

einspeisen. Hierf¿r sollen mºgliche Standorte, 

Leistungen und Jahreserzeugungsmengen 

bestimmt werden. 

Gebietsbestimmung: In einem ersten 

Schritt werden alle relevanten Fl¿sse und 

Seen in der untersuchten Region ermittelt. 

Diese bilden die potenziellen Wªrmequellen 

f¿r die Wªrmepumpen. 

Daraufhin werden mºgliche Aufstellflªchen 

f¿r die Wªrmepumpen ermittelt. Dazu wird 

eine potenzielle Flªche von 50 Metern rund 

um die identifizierten Gewªsser definiert. 

Ausschlusskriterien sind dabei unter 

anderem Siedlungsflªchen, 

Naturschutzgebiete und andere ungeeignete 

Areale. 

Potenzialberechnung: Innerhalb der 

identifizierten Aufstellflªchen werden 

mºgliche Standorte f¿r die Wªrmepumpen 

festgelegt, wobei ein Mindestabstand 

zwischen den Standorten eingehalten wird. In 

diesen Abstªnden werden nun fiktive 

Wªrmepumpen mit der jeweils vorgegebenen 

thermischen Leistung in den geeigneten 

Flªchen platziert. 

Ausgehend von dieser Auslegung f¿r den 

jeweils einzelnen Standort wird anschlieÇend 

berechnet, welche Wªrmemengen den 

Gewªssern jeweils insgesamt und 

gleichzeitig entzogen werden kºnnten. 

Grundlage hierf¿r ist die Annahme, dass 

maximal 5 % des mittleren 

Niedrigwasserabflusses aus Fl¿ssen und 

maximal 0,5 K aus dem gesamten 

Seevolumen entnommen werden kºnnen. 

 

9. Industrielle Abwªrme: 
ErschlieÇbare Restwªrme aus 
industriellen Prozessen 

Industriebetriebe verf¿gen teils ¿ber groÇe 

Abwªrmequellen, die, je nach 

Temperaturniveau der Quelle, f¿r die 

Einspeisung in warme oder kalte 

Wªrmenetze erschlossen werden kºnnen. 

Gebietsbestimmung: Industriebetriebe 

fungieren als Punktquellen. Die relevanten 

Betriebe wurden in Zusammenarbeit mit der 

Kommune identifiziert und angeschrieben. 

Potenzialberechnung: Zur Erfassung der 

Potenziale wurden Fragebºgen an die 

Unternehmen verschickt und von diesen 

dann Informationen u.a. zum jeweiligen 

Abwªrmepotenzial sowie dessen 

Verf¿gbarkeit und des Temperaturniveaus 

Abbildung 53: Potenziale f¿r Seewªrme (Derching) 

Abbildung 54: Potenziale f¿r See- und Flusswªrme 
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angegeben. Teilweise handelt es sich dabei 

nur um Erfahrungswerte. Insgesamt haben 

sechs Unternehmen relevante 

R¿ckmeldungen bez¿glich 

Abwªrmepotenziale geliefert, die derzeit 

(Zwischenbericht) noch nicht genau beziffert 

werden konnten und bei Bedarf noch 

weitergehend untersucht und in die weiteren 

Planungen einbezogen werden. 
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Anhang 4: Weitere Abbildungen 

  

Abbildung 55: Wªrmeliniendichten (Bestand) 

0          1500             2500              3500            4500       >5000 kWh / m a 
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Abbildung 56: Wªrmeliniendichten (Bestand) 

0          1500             2500              3500            4500       >5000 kWh / m a 
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Abbildung 57: Wªrmeliniendichten (Bestand) 
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Abbildung 59: Anteile der Energietrªger und Anzahl der Heizsysteme 

Abbildung 58: Anteile der Energietrªger und Anzahl der Heizsysteme 
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Abbildung 61: Anteile der Energietrªger und Anzahl der Heizsysteme 

Abbildung 60: Anteile der Energietrªger und Anzahl der Heizsysteme 
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Abbildung 62: Anteile der Energietrªger und Anzahl der Heizsysteme 

Abbildung 63: Anteile der Energietrªger und Anzahl der Heizsysteme 
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Abbildung 65: Anteile der Energietrªger und Anzahl der Heizsysteme 

Abbildung 64: Anteile der Energietrªger und Anzahl der Heizsysteme 
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Abbildung 66: Sanierungspotenziale 


